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Ein tDeihnoditsbinef 

übet den Oequatotunö 0}ean 

Liebe Eltern! 
Es ist doch gut, dass wir in einer so fort- 

schrittlichen Zeit leben. Wir sind durch viele 
Tausend Kilometer Land und Meer getrennt 
und wissen manchmal ebenso schnell um- 
einander, wie etwa in Deutschland die Be- 
wohner der einsamen Nordseehallig von den 
Menschen in den stillen Schwarzwaldtälerf 
erfahren. Rundfunk imd Luftpost sind kost- 
bare Errungenschaften unseres ereignisreichen 
Jahrhunderts — nicht nur im politischen Sinn 
und wirtschaftlichem Interesse. Auch unser 
Leben abseits vom Getriebe der lauten Oef- 
fentlichkeit wird wesentlich durch die Mit- 
hilfe der Technik beeinflusst. Ich empfinde 
das bei jedem Brief von euch, den mir dip 
Schnellen Hugzeuge über den Ozean brin- 
gen und bin immer ganz eng mit dem Ge- 
schehen drüben verbunden, wenn ich abends 
die Nachrichten des Deutschen Kurzwellen- 
senders höre. 

So habe ich in dieser Woche euren Weih- 
nachtsbrief erhalten und gleichzeitig vernom- 
men, dass in Deutschland ein strenger Win- 
ter eingezogen ist. Ich bin froh und glück- 
lich, dass ihr gesund seid und so, erfüllt von 
einer unangreifbaren Ruhe des Herzehs, vom 
Heben „Zu Haus" eurer weltfernen Kinder 
berichtet. Ihr meint, man könnte es gar ver- 
gessen. Nein, nein, seid unbesorgt! Schnel- 
ler als Flugzeug und Funk sind die Gedan- 
ken. Sie nahmen ungezählte Male den heim- 
lichen Weg von der immergrünen Palme zur 
immergrünen Tanne. Gerade zur Weihnachts- 
zeit! Mutter, ich weiss, wie damals dann 
die mollige Wärme des grossen Kachelofens 
die weissen stolzen Blumenranken des Fro 
stes auf den Fensterscheiben verjagte, wie 
im ganzen Zimmer der Duft von Honigku- 
chen und Schmoräpfeln lagerte, wie der Va- 
ter mit kniehohen schneeverkrusteten Stiefeln 
von der j^rbeit heimkehrte und wie nach 
dämmer- und erwartungsvollen Wochen der 
Vorweihnacht endlich die Lichter am ge- 
schmückten Tannenbaum erstrahlten, wie die 
schönen Melodien der alten Lieder aufklan- 
gen und die weite Welt in Liebe, Güte und 
Frieden eine einzige Familie glücklicher Men- 
schen zu bergen schien. 

Mir ist alles gegenwärtig, ' wie einst als 
Kind. Die Sehnsucht hat die Erinnerung an 
die Weihnachtsfeste im Elternhaus immer le- 
bendig erhalten.' Auch hier in Brasilien, im 
Lande der Palmen und Pinien. Denn hier 
wird die Sehnsucht mehr als an irgendeiner 
anderen Stelle der nördlichen Halbkugel aus 
dem Verzicht geboren. Hier gibt es keinen 
Winter nach deutscher Vorstellungskraft. Ich 
schrieb euch bereits, dass die Jahreszeiten 
gleichsam ineinander verschmelzen wie die 
Menschen, die aus allen Ländern der übri- 
gen Erdteile hier zusammengeströmt sind. 
Brasiliens reicher Sonnenschein legt seinen 
Bewohnern nicht die Notwendigkeit auf, 
Weihnachten als einen besonderen Wende- 
punkt im Wandern des lebenspendenden gros- 
sen Himmelslichtes zu feiern. Wenige wis- 
sen, was «ine Temperatur von 28 Grad un- 
ter dem Nullpunkt bedeutet und ebenso we- 
nige ahnen die Zauberpracht des deutschen 
Waldes im Winterkleid. Es ist schon wahr, 
dass die Erinnerung und Phantasie zu Hilfe 
gerufen werden müssen, wenn man durch 
eine Anzahl von Jahren Weihnachten immer 
wieder ohne Schnee und Eis, ohne einen ker- 
zenstrahlenden Tannenbaum in deo langen 
Dämmerstunden der Festtage- feiern muss. 

Ihr, liebe Eltern, fragt darum wohl auch 
aus dieser Stimmung, ob ich nicht bald ein- 
mal rüberkommen könnte. Ich kann nur ant- 
worten, dass ich genau wie viele Tausend 
anderer Volksgenossen schon längst die grosse 
Besuchsfahrt, die Reise in die Heimat, an- 

getreten hätte, wenn diese Ozeanreisen auf 
deutschen Schiffen leichtei' erschwinglich wä- 
ren. Wie gern würden wohl gerade zur Weih- 
nachtszeit deutsche Menschen den heissen 
Sommer Brasiliens hinter sich lassen und drü- 
ben alle Freuden der echten Winterlandschaft 
auskosten. Mit wieviel irischer Kraft wür- 
den sie dann wieder an ihre hiesigen Arbeits- 
stätten zurückkehren, um durch ihre Arbeit 
die Pflicht gegenüber dem Gastland mit dop- 
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„Wir hatten über Meer guten Windt / so 
das 'sidh die Schiffleut verwunderten, meyne- 
tcn, ,es müste suiiJerÜ^h eyn Gabe-von Gott 
seyn solch wetter (wie es auch war). Auch 
tliet der Herr evn sichtlich wunJer bei uns 
im ;Meer. Den ersten tag vor dem Christ- 
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pelter Daseinsfreude zu erfüllen. 
Ich kenne so viele, die Deutschland seit 

20 oder 30 Jahren nicht mehr gesehen ha- 
ben und doch immer vom heissen Wunsch 
erfüllt sind, noch einmal an der Stätte ilirer 
Kindheit verweilen zu dürfen. Ich kenne an- 
dere, die unter diesem jahrzehntelangen Ver- 
zicht müde geworden sind und wohl auch 
gleichgültig. Aber ich möchte sie ob ihrer 
Haltung nicht immer schuldig sprechen. Das 
Schicksal ist oft so unbarmherzig hart, dass 
man von einer Ungerechtigkeit spreche;i 
müsste, welche jene Menschen am meisten 
trifft, die ihre Ideale unantastbar hoch und. 
rein halten. 

Aber warum sollte es nicht doch einmal 
möglich sein, was heute erst als Ausdruck 
der Sehnsucht durch die Gedanken der Deut- 
schen im Ausland spielt. Warum sollte e? 

--nicht mögl.J- sein, dass in kommenden Jah- 
ren zur Weihnachtszeit die Deutschen im 
Ausland auf deutschen Schiffen zu, einem Be- 
such ins Reich fahren können, ohne dafür 
zehn oder fünfzehn Jahre unter Entbehrungen 
sparen zu müssen! Warum sollte es auf die 
Dauer unmöglich sein, diese Freude zu schen- 
ken! 

Nehmt nun- diese Zeilen mit derselben Hoff- 
nung, in welcher sie von mir geschrieben 
wurden. Ich wünsche ein baldiges Wieder- 
sehen genau wie ihr. Es gibt genügend Mit- 
tel .und Wege, um die weiten Entfernungen 
zu überwinden. Ich schrieb eingangs des 
Briefes davon. Aber alle Errungenschaften 
ersetzen jiicht das Erleben der Heimat. Gar 
viele Schiffe schneiden die Wogen des Ozeans 
aus den Ländern der Tropen mit^nördlichem 
Kurs. Nicht alle fahren nach Hamburg oder 
Bremen. Und nur eine kleine Zahl von Fahr- 
gästen mag aus Südamerika und Brasilien 
dabei sein. Doch die Sehnsucht zieht mit al- 
len, die unermessliche Sehnsucht, nach dem 
Heimatland, wo euch jetzt der tiefe Frieden 
der Weihnacht umfangen hält... ep. . 
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tag kamen vil fische umb das Schiff her/ 
welche man nennet Meerschwein, Der fin- 
gen wir so vil/das wir etliche tage satt hat- 
ten." 

So schreibt Hans Staden, der Heimkehrer, 
der glücklich war, nach einigen ereignisrei- 
chen, im Lande Brasilien verlebten Jahren 
in sein H.essenland zurückkehren zu können 
Der HERR tat ein sichtlich Wunder. Er 
speiste am Heiligen Abend die Seefahrer, 
deren Mundvorräte sehr knapp waren, und 
bescherte ihnen eine frohe Weihnacht. — 
Wie einst der wackere Homberger, so zie- 
hen auch in unseren Tagen Volksgenossen 
mit gutem Winde nordwärts, um wieder Wur- 
zeln zu fassen im Heimatboden, der ihnen 
ehemals die Nahrung zu versagen schien, 
und heute, dank dem Führer, wieder Raum 
und Arbeit bietet für jeden deutschen Mann 
So werden die heutigen Rückwanderer das 
wiederaufgerichtete Deutsche Reich wie ein 
Weihnachtswunder erleben, und sie werden 
,,satt haben" und froh und dankbar sein. 

Wir können nicht alle Heimkehrer sein 
und wollen es auch nicht. Die meisten von 
uns werden auf dem Platze bleiben, auf 
den sie ihr Geschick gestellt hat, und die 
Aufgabe erfüllen, die sie übernommen haben, 
als sie dem Rufe der Ferne folgten; auch 
im Ausland gute Deutsche zu bleiben und 
durch nützliche Arbeit nicht nur ihrem Va- 
terlande und sich selbst zu dienen, sondern 
auch gemeinsam mit allen Bewohnern die- 
ses Landes zum Wohle und zum Fortschritte 
Brasilietis beizutragen. Der Deutsche ist hier 
der gegebene Vermittler zwischen zwei Völ- 
kern, die sich gegenseitig viel zu geben und 
viel voneinander zu nehmen haben. Er för- 
dert bei den Brasilianern das Verständnis für 
deutsche Verhältnisse, und sucht bei seinen 
Volksgenossen im Reiche einer freundlichen 
Beurteilung brasilianischer Vorgänge die We- 
ge zu ebnen. Wie dringend nötig diese Ver- 
mittlerrolle ist, weiss jeder Zeitungsleser, der 
täglich feststellen kann, wieviel A\issverständ- 
nisse in die Beziehungen der Menschen zu 
einander hineingetragen werden; wie hohe 
Wälle errichtet werden, um einen freien Ver- 
kehr von Mensch zu Mensch, von Volk zu 
Volk zu erschweren. So muss der Deutsche 
im 'Ausland in seiner seelischen Haltung den 
wahren Geist der Heimat widerspiegeln, die 
er hier mit dem gleichen Recht und 'mit 
dem gleichen Stolz vertritt, wie Angehörige 

anderer Kulturvölker die ihre. Er liefert den 
lebendigen Gegenbeweis gegen irrige An- 
schauungen, die über sein Land und sein 
Volk ausgestreut werden und widerlegt durch 
sein rechtes Tun und unbeirrtes Verhalten, 
was Unverstand und Falschheit einer gutgläu- 
bigen Menge über DeutschlanJ zu unterbrei- 
ten weiss. So ist der Deutsche im Ausland 
nicht nur ein friedlicher Mehrer geistiger 
und weltlicher Güter, sondern auch ein Kämp- 
fer für Wahrheit und Recht. Dass manchen 
dies nicht behagt, oder dass anderen unscrr 
Art nicht zusagt, müssen wir in Kauf neh- 
men. Wäre es anders und würden wir nur 
immer dem Nächsten zu gefallen trachten, 
dann könnten wir der allgemeinen Verach- 
tung ^sicher sein. Wenn wir aber auch an 
manchen Stellen keine Liebe erwecken kön- 
nen, wird man uns die Achtung, die wir 
uns zu erringen suchen, doch nicht versagen! 

Aber zu welchen Abschweifungen hat uns 
der Stadensche Wuihnachtskarpten, der ei- 
gentlich ein Schweinsfisch war, verleitet? 
Schwingen nicht Glockentöne an unser Ohr, 
klingt nicht die Botschaft, die Friede auf 
Erden verheisst, durch die christlichen Lan- 
de, von den tannenbestandenen Gipfeln deut- 
scher Berge zu den Palmen und Pinien süd- 
licher Breiten? In den Fabriken ist das Ras- 
seln der Maschinen verstummt; der Hand- 
werker hat den Arbeitskittel ausgezogen; die 
Büros liegen verlassen. Draussen auf dem 
Lande hat der A?!;ersmann Pflug und Hackp 
zur Seite gestellt — alle diese schaffenden 
Menschen wollen den weihnachtlichen Frie- 
den im Familienkreise geniessen und sich 
für einige Tage aaran erinnern, daSs sie 
einen Anspruch auf Glück und Freude be- 
sitzen, den ihnen das alte, liebe Weihnachts- 
fest erfüllen soll. Der Deutsche begeht die- 
ses Fest gern in der gemütvollen Weise, 
die ihm das Elternhaus vererbt hat. Da öff- 
nen sich Herzen und Hände zum Austausch 
guter Gedanken und Gaben. Da fallen die 
Riegel von dem Schrein, der sonst wohl- 
verwahrt in unserem Innern ruht und un- 
sere besten Gefühle einschliesst. In diese 
weihnachtliche Stimmung müssen wir uns frei- 
lich erst mit einem leichten Zaudern hin- 
eintasten, denn sie ist nicht von selbst da, 
und von Haus aus eng verbunden mit der 
Vorstellung von eingeschneiten Städten und 
Wäldern, mit der Erinnerung un alte Ad- 
ventgebräuche, an den Duft der Chi'iststol- 
len, an Weihnachtslieder und Lichterglanz und 
viele frohgestimmte deutsche Menschen strass- 
auf und strassab. Hier ist der heisse Son- 
nenglast, die schwüle Luft, die duftende Blü- 
tenpracht der immergrünen Gärten der weih- 
nachtlichen Stimmung nicht zuträglich, und 
in der amerikanisch-nüchternen Umwelt mag 
der Weihnachtszauber leicht zerflattern. Aber 
wir wollen ihn doch so lange wie möglich 
festhalten und unser Weihnachten wenig- 
stens mit dem Herzen erleben, wenn aucb 
unsere Sinne nicht ganz auf die Kosten kom- 
men. So stellen wir uns auf die inneren Stim- 
men ein, die uns zu unserer Familie, zu 
unserer Sippe und zu unserem Volke rufen. 
Wir möchten in solchen Feierstunden nicht 
nur unsere Familienangehörigen beschenken 
von dem Reichtum unserer Herzen und un- 
serer Beutel, sondern an unserer Aufge- 
schlossenheit auch die Volksgenossen teil- 
nehmen lassen, die das einst erträumte Glück 
der Fremde nicht gefunden haben und ab- 
seits am Wege stehen. Kämen wir doch 
dahin, dass auch bei uns jeder Volksgenosse 
zu Weihnachten seinen Anteil an Freude emp- 
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fängt, auf den er ein Recht hat wie jeder 
von uns! Wer die Verhältnisse im Lande 
kennt, weiss, dass es nur zu viele Hütten 
gibt, an denen der Weihnachtsmann vorüber- 
geht. — 

So wandern die Gedanken in den der stil- 
len Einkehr gewidmeten Stunden^ die das 
fröhliche Kindergetümmel ablösen. Wenn die 
Erwachsenen dann zusammensitzen und die 
Festeindrücke austauschen, dann werden sif 
sich gestehen, dass ihre schönste Weihnachts- 
freude doch darin gipfelt, dass die Heimat 
aus Unterdrückung und Knechttum aufge- 
stiegen ist zur Freiheit und zur Macht, die 
den Frieden verbürgt, und dass das deut- 
sche Volk, einig in allen seinen Schichten 
und gesund an Körper und Geist, in seinem 
Wirken für den menschlichen Fortschritt hin- 
ter keiner anderen Nation zurücksteht. 

Auch der Brasilianer deutschen Blutes fei- 
ert Weihnachten nach seiner Väter Art. Auch 
in ihm werden in diesen Tagen die alten 
Ueberlieferungen wach, die ihn von Kindes- 
beinen an sein Leben hindurch begleitet ha- 
ben, und stärker als sonst vernimmt er die 
Stimme des Blutes; das in seinen Adern von 
dem Land der Vorfahren, von Eichenwäldern 
und Kornfeldern, von deutschem Singen und 
Sagen raunt. Wenn er dann in der Weih- 
nacht vor sein Haus tritt und die Augen 
zum Sternenhimmel erhebt, an dem das Kreuz 
des Südens leuchtet, dann denkt er wohl 
an die vielen deutschen Menschen, die im 
Laufe langer Jahrzehnte ins brasilianische 
Land gerufen wurden, oder ungerufen an 
den fremden Strand verschlagen worden sind. 
Auch ihre Augen haben in Glück und Leid 
das gleiche Sternbild gesucht. Sie alle ha- 
ben, ein jeder an seinem Platze, gewerkt 
und geschafft und Steine herbeigetragen zu 
dem geräumigen Bau, den das brasilianische 
Volk heute bewohnt. Sie haben dem ge- 
rodeten Boden Ernten abgerungen und auf 
allen Fronten ihren Mann gestanden, nicht 
nur in Friedens-, sondern auch in Kriegs- 
zeiten. Ein jeder hat dem Lande mit sei- 
nem besten Können und Wissen gedient, bis 
der Tod ihm das Werkzeug aus der Hand 
nahm und man ihn in die Erde bettete, die 
er durch seine Arbeit geheiligt hat. Und 
wie das Kreuz des Südens über diesem und 
ungezählten anderen Gräbern leuchtet, so 

wird es noch leuchten, wenn auch der stille 
Mann deutschen Blutes, der gedankenverlo- 
ren zum Himmel schaut, in brasilianischer 
Erde ruhen wird, die das Schicksal ihm zun.' 
Vaterland bestimmt hat. — — — 

Stille Nacht, heilige Nacht — so 
zieht durch die Seele des Deutschbrasilianers 
das Weihnachtslied, das seine Mutter sang. 
Wie könnte er die vertraute Melodie und 
die schlichten Worte, oder die Erinnerung 
an so viele andere Ueberlieferungen aus den 
Tagen der Jugend aus seinem Herzen reis- 
sen, und was vermöchte er, wenn dies ge- 
länge, Besseres an ihre Stelle zu setzen? Wie 
könnte auch die Weihnachtsbotschaft sein 
Merz erreichen, wenn sie ihm in anderen 
Lauten, a'ls in der Muttersprache, ins Ohr 
einginge? In dieser Feierstunde wird dem 
Brasilianer deutschen Blutes gewiss, dass auch 
er seinen Kindern nichts Wertvolleres hinter- 
lassen kann, als das in ihm unsichtbar 
schlummernde, aber doch machtvoll wirken- 
de Erbgut, das von den Voreltern stammt, 
lind sich verjüngt und erneuert, wenn sich 
die festlich gestimmte Seele mit gleichge- 
stimmton Menschen gleichen Blutes vermählt 

.... Durch den Aether schwingt in der 
Weihnachtsnacht der Gruss der Mutter 
Deutschland an alle ihre Kinder in der Welt; 
und wie sich zum Christfest alle Familien- 
angehörigen im Elternhause unter dem Weih- 
nachtsbaum versammeln, so treffen sich im 
Geiste alle über die Erde verstreuten Men- 
schen deutschen Blutes über den Räumen, 
die sie oder ihre Väter mit dem teuren Na- 
men Heimat benannten! 

Wenn die Feststimmung verrauscht ist, 
wenn der Alltag wieder seine Rechte gel- 
tend macht, geht der Deutsche in Brasilien 
von neuem an sein Tagewerk. Wieder wird 
die Maschine angekurbelt, wieder wird Ham- 
mer und Hacke geschwungen, wieder Papier 
mit Tinte und Druckerschwärze gefüllt. Aber 
froher und beschwingter schreitet einher, wen 
der weihnachtliche Geist berührt hat; und 
aufgeschlossener bleibt für das Rechte und 
Gute, wer in der Weihnachtszeit Liebe und 
Freude geben und nehmen durfte. So tre- 
ten wir frisch gestählt wieder in den Kampf, 
der noch stets dem Frieden vorausgegangen 
ist. C. Friso. 

S)aê aßic^tiflfte bcr 
15. Dezember. — Zu den Gerüchten 

über eine angebliche Einschränkung des Kaf- 
feeverbrauchs in Deutschland schreibt das Ber- 
liner Tageblatt, dass derartige Verlautbarun- 
gen in keiner Weise den Absichten zustän- 
diger Wirtschaftsstellen des Reiches entspre- 
chen. Der Kaffeeverbrauch in Deutschland 
ist seit dem Jahre 1933 um 50 vH gestiegen. 
Es seien von amtlicher Seite Studien über 
eine Einschränkung des Kaffeeaufkaufs aus 
den Ländern angestellt worden, die mit dem 
Reich im Güteraustausch stehen und in der 
letzten Zeit durch Sondermassnahmen diesen 
regelmässigen Verkehr durch ein Abstoppen 
der Einfuhr deutscher Erzeugnisse unterbro- 
chen haben. Grundsätzlich bestehe indessen 
die Absicht, die Kaffeeaufkäufe aus Südameri- 
ka, zum Beispiel auch aus Brasilien, im Falle 
des Entgegenkommens der andern Seite zu 
verstärken. 

Der Führer hatte anlässlich der Fertig- 
stellung des dreitausendsten Kilometers der 
Reichsautobahn dreitausend Arbeiter als seine 
Gäste nach Berlin geladen, wo dieselben in 
der Deutschlandhalle an einem grossen Es- 
sen teilnahmen. Dabei hielt Adolf Hitler eine 
Ansprache und dankte für die einsatzfrohe 
Bereitschaft der deutschen Arbeiter. Eine 
blühende deutsche Wirtschaft soll nicht nur 
wenigen Millionären, sondern soll der ge- 
samten nationalen Gemeinschaft dienen. Ge- 
neralinspektor Dr. Todt Hess an jeden im 
Reichsautobahnbekieb beteiligten Arbeiter eine 
Gedenkplakette übermitteln. — Ausserdem er- 
hielten alle an den deutschen Westbefesti-i 
gungen beteiligten deutschen Arbeiter ein Pho- 
tographiealbum. 

In einer Sitzung des Pariser Gemeinderates 
wurde die Ausländerfrage kritisch besprochen. 
Dabei wurde erklart, dass die Ueberschwem- 
mung mit eingewanderten jüdischen Aerzten 
und Anwälten unbedingt zu einer Katastro- 
phe führen müsse, wenn der Staat diesem 
Uebelstand nicht abhelfe. Im Gebiet von Pa- 
ris seien zurzeit 400.000 Ausländer vorhanden. 

In Rumänien wurde ein neues Gesetz er- 
lassen, das im Staat nur eine Einheitspartei 
vorsieht, die den Namen „Front der natio- 
nalen Wiedergeburt" erhalten hat. 

2300 Juden aus der Tschechoslowakei ha- 
ben sich auf den Weg nach Palästma ;be- 
geben; 14.000 weitere Semiten sollen ihnen 
demnächst folgen. 

Der nationalspanische Ministerrat unter Vor- 
sitz General Francos nahm ein Gesetz an, 
welclies die Rückgabe des Privateigentums 

an König Alfons sowie die Zuerkennung der 
Staatsbürgerschaft an den ehemaligen König 
und die Erlaubnis, dass er wieder in Spanien 
leben kann, vorsieht. 

In F3arcelona wurden von den roten Macht- 
habern zweihundert Personen zum Tode ver- 
urteilt. Es handelt sich um bekannte Offi- 
ziere, Aerzte, Anwälte und Priester, denen 
zum Vorwurf gemacht wurde, mit Franco zu 
sympathisieren." 

16. Dezember. — Das Wirtschaftsor- 
gan „Deutscher Volkswirt'" in Berlin be- 
schäftigt sich mit den Hindernissen der deut- 
schen Ausfuhr. Kein einziges Exportgeschäft, 
sagt das Blatt, dürfte wegen der langen Lie- 
ferungsfrist scheitern. Ebenso wenig dürften 
deutsche Handelshäuser einer irgendwie ge- 
arteten Dumping-Politik folgen, sondern müss- 
ten immer bestrebt sein, die höchstmöglichen 
Preise in Devisen zu erlangen. 

Der Führer und Reichskanzler empfing den 
neuen chinesischen Botschafter in Berlin zur 
Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens. 
Der Botschafter betonte in seiner Ansprache 
die ausgedehnten wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen beiden Ländern. — Reichsaussenmini- 
ster V. Ribbentrop hatte mit dem polnischen 
Gesandten eine Aussprache über die letzten 
politischen Ereignisse. Dabei soll auch die 
Memelfrage behandelt worden' sein. 

Die französische Geheimpolizei hat einer 
Organisation von Schwindlern das Handwerk 
gelegt, deren Tätigkeit darin bestand, geflüch- 
teten Emigranten Eingang nach Frankreich 
zu verschaffen. Rädelsführer war ein Jude 
namens Jakob Bloch. — An der Universitäts- 
klinik von Lausanne wurde der Direktor von 
einem sechsundzvvanzigjährigen jüdischen Stu- 
denten ermordet, weil er demselben angeb- 
lich Hindernisse bei seinen Studien berei- 
tete. 

Der italienische Ministerrat hat auf Vor- 
schlag des Duce die Einverleibung von vier 
lybischen Provinzen unter besonderer Verlei- 
hung des italienischen Staatsbürgerrechtes an 
die eingeborene Bevölkerung beschlossen. — 
Weiterhin wurde eine Verordnung über das 
Eigentum sowie die industrielle und kommer-' 
zielle Tätigkeit italienisc'ier Staatsangehöriger 
jüdischer Rasse erlassen. 

In Kopenhagen wurJe der älteste und gröss- 
te Seilereibetrieb durc'i ein Grossfeuer zer- 
stört. Siebenhundert Tennen Seile wurden ein 
Raub der Flammen. I:er Verlust wird mit 
den übrigen Brandschäden zusammen auf zwei 
Millionen dänische Kro.nen geschätzt. Seit 
dem Brand des Christian-Schlosses im Jahre 
1884 hat die tlänische Hauptstadt kein der- 
artiges Grossfeuer wieder erlebt. 

Reichsbankpräsident Dr. S.chacht hatte in 
London mit dem Gouverneur der Bank von 
England und anderen beleutenden eriglischen 
Finanz- und Wirtschaftsführern eingehende 
Aussprachen, die zu einem grundlegenden Ein- 
vernehmen führen dürften. 

Die Bevölkerung des Memellandes veran- 
staltete nach dem Bekanntwerden des glän- 
zenden Wahlergebnisses grosse Freudenkund- 
gebungen und Fackelzüge, ["ie wenigen Li- 
tauer verhielten sich äusserst zurückhaltend, 
so dass sich nirgends irgendwelche Zwischen- 
fälle ereigneten. Dr. Neumann, der Führer 
des Memeldeutschtums, sagte in einer Anspra- 
che, dass die Bevölkerung in Ruhe die kom- 
mende Entwicklung abwarte. 

17. Dezember. — Die Wiederannähe- 
rung zwischen Moskau und Warschau ist auch 
bezüglich der Handhabung der Filmzensur' 
zu beobachten. So wurJe.i in Warschau Fil- 
me vom Spielplan abgesetzt, die eine s.charfe 
Kritik des bolschewistischen Systems darstell- 
ten. Es handelte sich um den Film „Towa- 
risch", der vom Schicksal der russischen Emi- 
granten berichtete. 

Dem Newyorker Wochenblatt ,,Times ' zu- 
folge hat Mister Eden, der sich zurzeit be- 
kanntlich auf einer Rundreise durch die Ver- 
einigten Staaten befindet, für eine Rede am 
9. Dezember 5000 Dollar erhalten. Das An- 
gebot des Newyorker Wirtschaftsklubs, ihm 
1200 Dollar und die Reisespesen zu zahlen, 
habe Eden als viel zu niedrig abgelehnt. 

Nach Meldungen aus Paris schätzt man 
die Effektivstärke des nationalspanischen Hee- 
res auf eine Million Mann, von denen 750.000 
e'/jigezÄgen sind. 

Deutsche Zollbeamte entdeckten in Köln 
auf dem holländischen Fracht- und -i'assa- 
gierdampfer „Kö'nigin Emma" unter den Pol- 
stern einer Kabine 10.000 Reichsmark in 
Banknoten und 800 Reichsmark in Gold. Aus- 
serdem holte man fünf Juden aus Verstecken 
heryor, die auf diese Weise heimlich nach 
Holland gelangen wollten. Die Polizei ver- 
haftete ausser den Gaunern vier Mann der 
Besatzung und eine mitreisende Frau. 

18. Dezember. — In Deutschland ist 
■strenger Winter ins Land gezogen. In Ost- 
preussen zeigt das Thermometer 22 Grad 
unter Null, in Berlin 12 Grad Kälte. Die 
Wintersportler sind betrübt, dass bislang noch 
kein Schnee gefallen ist. 

Eine überaus grosse Zahl jüdischer Emi- 
granten ,die zuletzt in Luxemburg wohnten, 
sind dieser Tage nach Paraguay abgereist. 

England wird an China einen Kredit von 
450.000 Pfund eröffnen, nachdem schon die 
Vereinigten Staaten einen solciien von 5 Mil- 
lionen Pfund in Aussicht gestellt haben. 

Die französischen Sozialdemokraten, die sich 
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Film- und Bühnenkünstler beim Führer am Tag der Nationalen Solidarität. Der Film- 
schauspieler Hans Brausewetter nimmt vom Führer in der Reichskanzlei die Spende entgegen. 

Deutfdie tDeihnadit 

ouf ffinf CcDteilen 

In dieser Woche bringen Zeitungen in al- 
len .Teilen Deutschlands Aufsätze mit den 
Ueberschriften „Heiliger Abend unter Tro- 
penhimmel", „Weihnachten unter Palmen", 
„Der Christbaum bei den Deutschen in Au- 
stralien" oder „Weihnachtsfest in Uebersee". 

Die Deutschen, die diese Berichte in den 
Städten ,und Dörfern des Reiches lesen, er- 
fahren .etwas von der Sehnsucht, die gerade 
an diesem Tage alle Volksgenossen im Aus- 
land erfüllt. Weder in Afrika noch im fer- 
nen Osten gibt es die mit Tannengrün ge- 
schmückten Strassen, die Weihnachtsmärkte, 
die hellerleuchteten Geschäfte und die glück- 
lichen Kinderaugen. Aber wenn auch da.s 
winterliche Bild der Heimat fehlt, so geht 
das Weihnachtsfest doch nicht fremd an den 
Deutschen im Ausland vorüber. Noch im- 
hier hat sich der Deutsche hier draussen für 
die Bedürfnisse seiner Seele Ersatz geschaf- 
fen. Ergreifende Briefe gelangen täglich nach 
Deutschland: So schreibt ein Sisalpflanzer aus 
Angola im heissen Afrika, wie er mit sei- 
ner Familie einen künstlichen Baum errich- 
tete, indem er kleine Stäbe an einem Pfahl 
befestigte, ^diese naturgetreu anstrich und 
schliesslich prünzeug um das Holz wandt. 
Deutsche aus Paraguay stellten Weihnachts- 
bäume aus Besen her. Auch die Deutschen 
in Brasilien helfen sich auf mancherlei Art, 
denn die Bäume, die deutsche Schiffe zur 
südlichen Erdhälfte bringen, reichen nicht für 
alle Familien aus. Gar bald erkannte man 
hier, vdass die junge Pinie bei ihrer Aehn- 
lichkeit mit der jungen Tanne gute Dien- 
ste leistete. Wenn nun am heiligen Abend 
die Lichter in den deutschen Häusern aller 
Länder dieser Erde leuchten, spüren die Aus- 
landsdeutschen das Band, das sie in gemein- 
samem Schicksal mit der Heimat und unter- 
einander verbindet. 

Auch die deutschen Seefahrer werden den 
heiligen Abend zumeist auf hoher See oder 
in einem fremden Hafen verbringen müssen. 
Wir wollen am Festtage auch ihrer geden- 
ken, die in treuer, schwerer Arbeit die be- 
sten Brücken herstellen zwischen den Volks- 
genossen auf fünf Erdteilen. gf. 

in den eigenen Reihen stark befehden, wen- 
den sich gegen die Absichten, die kommuni- 
stische Partei zu verbieten. Das würde nach 
ihrer Ansicht nicht den demokratischen Grund- 
sätzen entsprechen. 

Die europäische Kältewelle hat nunmehr 
auch über Westeuropa Raum gegriffen und 
führte in England sogar zum Schneefall. 

19. Dez. — In Palästina dauern die blu- 
tigen Kämpfe zwischen Engländern und Ara- 
bern immer noch mit unverminderter Hef- 
tigkeit an. Die Araber rächen sich beson- 
ders an jenen Leuten in den eigenen Rei- 
hen, die mit den Engländern sympathisieren. 

Mussolini stattete der Arbeiterkolonie Car- 
bonia bei den Kohlenbergwerke.n im Süd- 
westen der Insel Sardinien einen Besuch ab 
und hielt eine Ansprache an die Bevölke- 
rung Zur Enttäuschung einer gewissen Welt- 
presse nahm er zu den letzten aussenpoliti- 
schen Fragen Italiens, besonders hinsichtlich 
des französisch-italienischen Gegensatzes, kei- 
ne Stellung. 

Ministerpräsident Chamberlain nahm bei ei- 
ner Abrechnung mit der Opposition im Un- 
terhaus wieder zu aussenpolitischen Fragen 
Stellung und sagte dabei "über die Bezie- 
hungen Englands zu Deutschland mit dem 
Hinweis, im Sinne der Politik des Münche- 
ner Abkommens fortzufahren, wörtlich: „Ich 
bin überzeugt davon, dass wenn sich die- 
ses kraftvolle und mannhafte Volk nicht frei 
bewegen und mit anderen Staaten zusam- 
men an der Besserung der allgemeinen La- 
ge beitragen kann, es weder einen Frieden 
noch Fortschritt für Europa in denjenigen 
Dingen geben kann, die das Leben erst le- 
benswert machen." Die deutsche Presse kom- 
mentiert diese Rede in freundlichem Sinne. 

In England hat die Kältewelle bereits drei 
Todesopfer gefordert. Auch in anderen Län- 
dern sind zahlreiche Unglücksfälle als Fol- 
gen der scharfen Frostperiode zu verzeich- 
nen. Berlin erlebte mit einer Morgentempe- 
ratur von 17 Grad unter Null den kältesten 
Tag seit 80 Jahren. — Aus Moskau werden 
51 Grad Kälte unter Null gemeldet. 

Die rumänische Regierung will 50.000 Ju- 
den im Zeitraum von drei Jahren zur Aus- 
wanderung nach Palästina zwingen. 

Aus der Hauptstadt Mexikos wird gemel- 
det, dass 45 reichsdeutsche Jungen und Mä- 
del aus der Hitlerjugend und vom Bund 
deutscher Mädel nach Guatemala abgereist 
sind, wo über Weihnachten ein Treffen der 
reichsdeutschen Jugend aus den zentralame- 
rikanischen Ländern stattfindet. 
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Zam sechsten Mal feiert das deutsche Volk 
sein Weihnachtsfest im innerlich befriedeten 
Reich. Erst seit dem Jahre 1933 konnte die- 
ses alte schöne Fest wieder ein wirkliche? 
Fest des Friedens werden. Die Parteien und 
Gruppen, die 3as deutsche Volk bis dahip 
in viele sich gegenseitig bekämpfende Lager 
gespalten hatten, wurden vqra Nationalsozia- 
lismus zerschlagen. An ihre Stelle trat die 
alle verbindende Volksgemeinschaft, die seit- 
dem immer mehr gefestigt wurde. Der Na- 
tionalsozialismus beseitigte die Arbeitslosig- 
keit, er hat dem deutschen Volk eine neue, 
starke Wehrmacht geschenkt, und er hat die 
Landwirtschaft wieder lebensfähig gemacht. 
Vor -allem wurde dem damals notleidender 
Teil des Volkes geholfen. Hier bekam die 
Nationalsozialistische Volkswohlfahrt ein sehr 
grosses Betätigungsfeld. Damals fand sich 
ein Heer von vielen Tausend freiwilligen Hel- 
fern und Helferinnen, das den ersten Angriff 
auf die grössten Notstände erfolgreich durch- 
führte und seit dieser Zeit schon wieder viel 
Gutes getan hat und bei seiner Betreuungs- 
arbeit manche Freude gesät hat. Die Na- 
tionalsozialistische Volkswohlfahrt gibt keine 
Almosen! Sondern sie holt von dem wirt- 
schaftlich besser gestellten Teil des Volkes 
Kleider, Nahrungsmittel, Bücher usw., um mit 
diesem gesammelten Volksgut dem andere? 
Teil des Volkes, dem die Sonne des Glückes 
noch nicht geschienen hat, zu helfen. Das 
Volk hilft sich selbst! 

Wie in jedem Jahr zur Weihnachtszeit, so 
haben sich auch diesmal wieder in den Orts- 
gruppen des Winterhilfswerks emsige Hände 
geregt, um die Vorbereitungen für die Weih; 
nachtsbetreuung des Winterhilfswerks zu be- 
enden. Keine Familie soll ohne Tannenbaum 
sein, in keiner Familie darf die Festesfreude 
fehlen! Diese schöne Aufgabe, die sich da.« 
WHW gesetzt hat, war nicht so leicht ge- 
tan, wie sie sich anhört. Für all die unbe- 
kannten Helfer des WHW hiess es jetzt; 
Die Kräfte verdoppeln für den Wcihnachts-* 
tinsatz! Die Nächte müssen zu Hilfe ge- 
nommen werden, denn die äussere Form der 
Pakete für die bedürftigen Volksgenossen darf 
nicht schlechter werden, weil nur wenig Zeit 
zur Verfügung steht. Jedes einzelne Paket 
wird sorgfältig und mit viel Liebe gepackt. 
Einer dieser unbekannten Helfer vom Wed- 
ding sagte mir: „Stellen Sie sich vor, Sie 
wollen' an Verwandte einmal ein Weihnachts- 
paket verschicken. Sie werden bemüht sein, 
das, was Sie verwenden wollen, schon rein 
äusserlich in eine schöne Form zu bringen. 
So fassen auch wir unsere Aufgabe auf: 
denn wir dürfen unsere Verwandten inner- 
halb der grossen Familie „Deutsches Volk" 
beschenken. Das ist für uns selbst eine der 
herrlichsten Weihnachtsfreuden." Ich habe 
dann einen Blick in eines solcher Pakete 
getan. Da waren fein säuberlich verpackt: 
2 Kilo Zucker, 2 Kilo Marmelade, 1 Kilo 
Kaffee, 3,5 Kilo Fleischkonserven, 1 Kilo Ho- 
nig, 5 Pakete Trinkschokolade, 2 Pakete Pfef- 
ferkuchen und noch viele andere schöne Sa- 
chen. Der Tannenbaum wird von den be- 
treuten Volksgenossen-selbst geholt. Zu al- 
ten Leuten kommt ein SS-Mann oder ein 
SA-Mann ins HauSj um ihnen den fertig ge- 
schmückten Baum in das stille Heim zu stel- 
len. 

Weihnachten ist das'Fest der Familie. Man 
könnte besser sagen: Weihnachten ist das 
Fest der Kinder. Denn für die Eltern wird 
das Fest erst durch die Freude der Kinder 
schön. Schon wochenlang vor dem 24. De- 
zember beginnt bei den Kindern die Vor- 
freude, und die Spannung wird immer grös- 
ser. Für die Kleinen gehören zum richtigen 
Weihnachtsfest auch Geschenke. Ohne diese 
sind es eben keine richtigen Weihnachten 
"Wie bitter muss es da für minderbemittelte 
Eltern sein, die ihren Kindern nichts geben 
können. Aber auch hier hilft das WHW. 
Jedes deutsche Kind wird beschert. Die Volks- 
weihnachtsfeiern in Berlin und in allen gros- 
sen und kleinen Oiten des Reiches werden 
auch in diesem Jahre viele Kinderaugen zum 
Leuchten bringen. In Berlin werden Hermann 
Göring und Dr. Goebbels wie in den Vor- 
jahren den Kinderbescherungen des WHW 
beiwohnen. Schon vor diesen Feiern herrscht 
grosse Aufregung unter den kleinen Gästen. 

• Denn sie können es gar nicht fassen, dass 
sie genau so wie die Grossen eine höchst 
persönliche Einladung bekommen. Ich habe 
die strahlenden Augen eines Fünfjährigen ge- 
sehen, als ihm seine Mutter die Einladung 

vorlas: „An Peter Clausen. Lieber Peter! kb 
bitte Dich, an der Weihnachtsfeier im Gros- 
sen Saalbau, Wilmersdorfer Allee 25, am 22. 
Dezember teilzunehmen. Du musst pünkt- 
lich um 19 Uhr da sein und diese Karte mit- 
bringen. Der Ortsbeauftragte für das Win- 
terhilfswerk." 

Wenn man in den Vorjahren gesehen hat, 
mit welchem Eifer die kleinen Knirpse ihre 
Pakete auspacken, und mit welchen Freuden- 
sprüngen sie ihre Entdeckungen in den Ga- 
bentüten quittierten, dann kann man auch 
das Glück der Eltern ermessen, die ihre 
Kinder dort hinschicken dürfen. 

Durch die Volksweihnachtsfeste sollen die 
Kinder, die bisher keine rechten Weihnachts- 
feiern erlebt haben, einmal des Glückes teil- 
haftig werden, unter dem brennenden Lich- 
terbaum Geschenke zu bekommen. Trotzdem 
sollen die . Kinder aber ihre eigentliche Weih- 
nacht bei den Eltern im Heim feiern. Des- 
halb bringen die WHW-Helfer in jede Woh- 
nung eines minderbemittelten Volksgenossen 
das schöne Lebensmittelpaket und den Tan- 
nenbaum. Die Kleinen sollen nämlich nicht 
das Gefühl bekommen, dass es in der Weih- 
nachtszeit beim WHW schöner ist als bei 
den Eltern. Das müsste wiederum bittere 
Gefühle bei den Eltern auslösen. 

So pflegt das WHW den Familiensinn, 
indem es gleichzeitig materiell und ideell hilft. 
Wir können heute stolz sein, eine solche 
Einrichtung zu besitzen, die im wahrhaften 
Sinne für die Wohlfahrt des ganzen Volkes 
sorgt. Die Partei denkt an alle. Jeder soll 
Weihnachten feiern. Wo heute die nötigen 

Mittel . noch nicht vorhanden sind, springt 
das WHW ein, um den Ausgleich zu schaf- 

fen. Erst dadurch wird dieses Fest zur wirk- 
lichen Volksweihnacht. 

Toge Öec Befinnung 

Don ReidisfrouenfUhrmn Gertrud Sdtol^>ßltnh 

Der Deutsche ist seit altersher ein Mensch, 
der zu bestimmten Zeiten in die Stille ge- 
gangen ist, der Nächte durchwachte und stille 
Wintertage erlebte; denn er wusste, das;; 
der Mensch, der immer nur in der Welt 
der Betriebsamkeit steht und niemals Ein- 
kehr bei sich selber hält, kein ausgegliche- 
ner und überlegener Mensch sein kann. Je 
ruhiger und klarer wir in diesen Tagen in 
uns selbst werden, desto grössere Ruhe, Klar- 

heit und Zielbewusstheit können wir nach 
aussen tragen. Immer noch, wenn wir die 
Bilanz eines Jahres gezogen haben, spürten 
wir, wie stark die Kraft des Glaubens ist, 
der unseren Aufbau trägt; denn das, was 
geschaffen wurde, ist ja nicht geleistet wor- 
den, weil wir plötzlich mehr Geld hatten 
oder Hilfe vt)n irgendwoher bekamen, son- 
dern allein dadurch, dass das Vertrauen des 
Führers unseren Glauben an uns selbst wie- 

Winter in deutscher Landschaft 

der wachgerufen hat. 
Wir konnten Wände niederreissen, die 

fremde Mächte zwischen uns aufgebaut hat- 
ten, und merkten täglich mehr, dass wir 
Brüder und Schwestern sind, die zueinander 
gehören. .Jede Gemeinschaft, die wir bilden, 
ist ja der lebendige Beweis dafür, dass nicht 
mehr einer fremd und verschlossen nebep 
dem anderen herläuft, sondern dass wir wie- 
der lernen wollen, \'ertrauen zueinander zu 
finden. 

Jedes Volk geht den Weg, der ihm vom 
Schicksal vorgeschrieben und bestimmt ist 
Unser deutscher Weg ist hart, weil wir ein- 
zig .und allein auf die Kraft unserer Ge- 
meinschaft angewiesen sind. Diese Gemein- 
schaft ,geweckt hat ein Führer, der uns Heu- 
tigen das zum Erlebnis werden lässt, was 
unsere Väter und Brüder im Krieg erfah- 
ren haben: in vielen Augenblicken, in denen 
es um Sein oder Nichtsein ging, standen und 
fielen alle mit dem einen, der vorn stand 
und ihr Führer war, der alle mitriss durch 
seinen Mut, durch seinen Glauben, durch 
seinen Fanatismus, der nicht mehr die Schwie- 
rigkeiten sah, sondern nur noch eine ein- 
zige Verkörperung des ' brennenden Willen? 
war: Wir müssen tes schaffen! Und sie ha- 
ben :es geschafft. Wie ein Wunder kam es 
ihnen nachher vor. Das erleben wir auch 
heute wieder, nicht einmal, sondern täglich 
an hundert und tausend Beweisen gläubiger 
Hingabe unbekannter Menschen unseres Vol- 
kes. Diese deutschen Wunder geben uns im- 
mer - wieder Mut, neue Schwierigkeiten zu 
bewältigen. 

Als grösstes deutsches Wunder, das wir 
je als Volk erlebten, wurde uns in diesem 
Jahr die Heimkehr von Millionen deutscher 
Menschen ins Deutsche Reich geschenkt. Nie 
werden wir die glücklichen Stunden verges- 
sen, als wir an den Lautsprechern sassen und 
den Jiinzug des Führers in die befreite Ost- 
mark niiterlebten — aber auch nie werden 
wir die bangen Tage vergessen, als der Füh- 
rer von uns die Bereitschaft zur letzten Hin- 
gabe fordern musste. Er erhielt uns den 
Frieden — wir geloben es in der Stille, mit 
noch grösserer Treue und Hingabe unser 
Tagewerk zu erfüllen, in welchem wir un- 
serem Deutschland dienen. 

Als frohe und dankbare Menschen gehen 
wir in die Tage des Feierns und Ruhens, 
um im neuen Jahre noch besser unsern 
Glauben zu verkörpern, der da heisst: 

Das bedingungslose j,]a" zu unserem deut- 
schen Weg. 
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Sieben Tage tDeltpolUiit 

HeutfdilonDs neueftst SmeDmbeítcag 

Die äifcile Be3cm6ectt)octic bie[es ju £nbei. gctjen« 
bíti crcignisreicticii 2'^iitcs ^9^8 ftaní) wieöcr ein« 
mal im ®tncs polttifdicn Vorganges in .fiu« 
topa, out U?e[t mit Iiödi(tcm 
geblicft fjat. lüas feit 3ailttl«'<öecten uumoglictj 
fdiieii, ift Catfactic gctooröcn: X>ic ficbtei'iöfdiaft 
ätciidicn Z>cui[d)[aitti uiiö ^canfceid} toucöc 5U (grabe 
getragen. Den <£rfü(tuugspolitifern bes lücima» 
rer gtpifd;ciircídje5 gelang trofe ober getabe »egen 
itji-ec {cied;etifdien Untertourfigicit uidit, tpas bec 
nationatfosialiftifdieu Staatsfülirung trofe aller jati"= 
relaiigen gegenteiligen proptiejeiung'en nur £rfüU 
lung eines ifjcer außenpolitifdien Karbinalgefefee 
war. §voe\ fo groge Kulturoölter, bie fidj inxmer 
tPiebec auf ben Sdilachtfetbern gemeffen I-jaben, 
tpiffen ilice europäijdie irtiffion ju »ürbigen, wenn 
fie nun an bie Stelle ewigen iliigtrauens; bie uer» 
traueniooUc f^ßlen. §wei Cage 
w,eilte Seutfd^lanbs Zlußenminifter u. iiibbentrop 
in pari?. ilTit feinem fransöfifdien Kollegen iSeor» 
ge Sonnet unterjeidinete er im lUirenfaal bes 
Quai b'CDcfav eine beutfcfi^ranjofifdie Crtlarung, 
bie bie Streitajt ber cinft feinblidien Scüber äum 
alten (Scrümpel ftellt. (Ein freunbfd)aftttdies Per« 
l;ältni5 foll in gutunft bie beiben Itationen uer» 
binben. Cs gibt feine (greuäftrciligfeiten unö ter» 
ritorialen (gegenfäfelidifeiten nieljr. 3m 5alle oon 
Siffereujen werben uid^t (ßewaltlöfuugen, fonbern 
birettc J3eratnngeu jiic 2lnwenbung gelangen. Unb 
enblidj foll bcr gegenfeitige lUirttdioftsuerteiir burd; 
^örberung bes lüarenaustaufdies, bes fijjports 
nad} unb 3'"P'"'''5 aus ben fraiijofifdicu Kolonien 
fowie ireimadiuua ber im Heid] feftgefrorenen fran- 
äöfifdien Krebite belebt werben. Daneben finb 
eine Keilte widjltger politifdier Probleme er» 
örtert worben, wobei es jeiodi weniger auf 
fefte 2lbmadiungen als auf Kenntnisnaljine ber bei- 
berffitigeii iluffaffungeu unb Staiibpuutte anfam, 
Daß in biefem gufanimenbang bie Spanienfrage, 
ber ,Sowjetpatt, bas iltaroHo» unb Cunisproblem, 
bas preffeoeríjâltnis fowie bie 2tdifenftcllung (Se^ 
fprädisgegenftanb waren, fteljt außer ,§wcifel. 2indi 
bie Kolbnialfrage ift bcrüljrt worben. ZlTaggeblid] 
für all bteje firörleruugen ift aber nidit eine tom< 
proniiglevifdie ober Iialbfertige Srlebijung aller Clje^ 
tijeiT, fonbern ber erfte D^i'fud^ bei.* birefteii 2lns=* 
fpradje unb bnmit ilunäl^erung bcr jeweiligen '^\u 
tereffen, bereu Slusgleid] nur auf einer £inie ge« 
fnnben werben fann, bie in llTündien nuitig aus 
ber lüiege geljobeu worben war. 

Die (Entente paris—£onbon fudit enblid) 31n» 
fd^lug an bie Jtibfe 23erlin—Horn, bie als ein ge» 
fcMoffciier autoritärer europäifdier í3locB überliaupt 
erft bic Dorausfetjungeu für ZUüudicn unb paris 
gefd-jaffen liar. italiouatfoäialismns unb 5afd;is« 

lictje Beginn einer (Epoche, bie ber Zlcenfdilieit meljr 
Dorteil bringt als bie Dioibenben einiger weniger 
Hiiftungsaftionäre. ijinter ben lüegbereiiern ber 

fein feiner frieblid;en Jiufbaupläne nidjt forglos 
bie l^änbe falten unb auf eine oiclteidjt balb ein- 
febrenbe Pernunft ber anberen Seite uertrauen. 

Die feierliche Unterzeichnung der deutsch-französischen Erklärung. — Unsere Aufnahme hält 
den feierlichen Augenbü-'k der Unterzeichnung der deutsch-französischen Erklärung im Gros- 
sen Uhrensaal des französischen Aussenministenums fest. An dem kostbaren Schreibtisch vor 
dem niouumenialen Kamin sieht man den Reichsaussenminister v. Ribbentrop (links) und den 
französischen Aiissenmii^iiter Bonnet (rechts) bei der Unterzeichnung der auf handgeschöpf- 

tcni Büttenpapier in Kunstschrift aufgezeichneten Erklärung. 

Der Führer der Memeldeutschen Dr. Neu- 
mann gab auf einer mitreissenden Kundge- 
bung der memeldeutschen Wahlhelfer die Pa- 

role für die siegreiche Memelwahl. 

nms finb bie lüegbcreiter für eine finnoollere in-- 
ternationale ^riebenspolitif. ©!|ne ben Steg biefer 
Staatspriusipien bürfte (Europa längft in flammen 
fteljen. Die Demofratien werben in biefer fjin^ 
fidjt fein (Eingeftänbnis mad^en, aber bas ift aud) 
nebenfädilidi; benn oiel widjtiger ift ber tatfädi» 

neuen yu^enpolitii' fteljen gefd]loffeiic Stationen. 
Die autoritären Staaten finb best^alb Demofratien 
in bes lüortes rehifter Í3ebeutung. 

Konnte tjierfür ber lüelt ein fceffercr Beweis 
erbradj: werben als bic i\eidistagswal]l in: Sn« 
betengau? 2lni Dcjember fdirüten bie nad; 
adjtjelinjäbrtgcr Kncditfdiaft befreiten fubctcnbeut« 
fdien 211äinici- unb grauen .banfbaren fjerjens jur 
TOaMurne, um ben Sieg ber Êinljcit bc; Hcitiou 
fcicrlidj ju befdiwören. lliit einer ilTeljrlieit uon 
98,9 ul?- befannien fie fidj jun: ^'ilirer, jum 
i'iaiionnlfo^ialisnnis unb jum (ßroßbcntfdien Keid); 
3n weldicr Demotvaiie bcr lüelt fann ein Staats» 
mann audi nur auf ein ainiäliernb gleidjes ye» 
teimiiiis feiner CDefolgfd^aft uerweifeu? Diefc Dolfs» 
abftinnimng ift eine außenpolilifdic Deinonftrafion, 
weil fie bcr Staatsfüt^rer als cinennncrpolitifdie (Se- 
fdilof .enliei: unb Sdj'agiraft bei anßenpo i i dien £nt.= 
id\-ibinigcn als widitigftes 5atlum in bie' IDagfcljale 
ber íluseinauberfcljungcn werfen fann. Darin nn» 
terfdieibcn fid) waljrc Polfsfüljrungen non Difta« 
turcn. Der Cvrann t]crtfdjt mit einer winjigen 
^niiiberljeit über eine llTelirticit, wäljrenb ber, Dolfs» 
füljrer bie Ijaubclnbe Spifee einer einlieitlidien'llTelir.' 
licit ift unb eine Jltinberl^eit faum nod^ fennt. 

Jlngefidits bcr innncc nod) ftarfcn ííeí5e gegen 
biefes im 5'^idien bes ijatentrenjes sufammcnge« 
fdinnebefc beulfd^e D^lf unb ber allgemeinen i?ü' 
ftungsncrpojitäl tann Deutfdjlanb in bem Bewußt« 

Das Heidi braudji eine 'Ueljrmadit, bie jcbcm 
übernn'itigen (Segnor uon poruljereiu in Sdiad? Eiält. 
Seit ber (Einfütirung ber allgenteinen lüctjrpflidit 
unb bamit bem Jtnfbau bes £;ceres, ber Cuftwaffe 
unb ber Kriegsmarine ftcl)t im J^erscn' Europas ein 
llTaditfaflor, ber für alte 5älte gewappnet ift unb 
bic JfatioH ju jeber Seit fidicrn fann. 2tm 8. De» 
jember ift ber erfte 5lug3cugträger ber ilTarine 
uom Slapel gelaufen unb auf beit Itamen „<Sraf 
ôcppelin" getauft worben.. Die 5siti'«&ä llielt (Se» 
neralfelbinürfd;all i^crmann (ßörtng in 2lnwcfen» 
Ijeit bes 5ül!ters. €s war ein lioljes Sieb bcr 
Kamercbfd;aft, bas ba bcr alte pour' ge ZTierite» 
.Flieger unb le^te iiommanbeur bes lt)cltfrieg«i!idit» 
l;ofengefd;wabets fprad;, unb bas and) politifdier 
ibertungen nid^t eutbeljrte, wenn er fcftftellte: „2Íls 
monatelang eine 5lut oon Derlcumbungen an bie 
beutfdien (ßrenjcn bronbete, als uerantwortinigslofe 
Ijetje eine gcfätirlidje Kricgspfyd]ofc erjeugte, wnr» 
bc Ijicr in ber Kieler li)ertftatt mit 5lci6 unb 
boppeltem tifer gearbeitet in bem untrüglidieu 
Bewufitfciu, ba(i unfer üolf fotd]ct Perteibigungs» 
Waffen bcbarf, um fidj ju beliaupfen. f^icr in 
ben i^afenftäbten, wo ber BlicE auf bie weite See 
(jeridjtet ift. wcig jcbcr, wie notwenbig ber Sdjufe 
ber beuffdien Hüfte ift, unb nirgenbs erfennt man 
flarer, baß rjanbel unb Sdiiffalirt nur gcbeilien, 
wenn fie oon ber Kraft ber Itafion geftü^t unb 
getragen werben. Die ilTeerc ftetjen nur benr 'Star» 
fen offen." Jlnd; eine rjanbclsfdiiffaljrt ift nur 
bann bebentcnb, wenn an iEjrc; Seite bie Kriegs» 
marine marfd;icrf. Dcutfdic Kriegsfd]iffe tjaben 
ben Sdiu(-, beutfdjen £ebcns unb (Eigentums im 
fpanifd;en Bürgcrfrieg übcrnonnnen. Deutfdje 
Kriegsfdiiffe baben aber and} gemeinfam mit ben 
5lcttcncintieitcn Cnglanbs, .^ranfreid^s unb 3ta» 
liens in ben fpanifdjen (Sewaffern Kontrotlfaljrten 
jnr Pcrbinbcrung bolfdjewiftifdjcr (Einniifdjung un» 
ternommen. Dcutfdje Kriegsfdiiffe Ijabeu fdjlicß^ 
li:li nad) bent fowjctruffifdjen fnft.Bombarbement 
auf panjerfdjiff „Deutfcfilanb" bie roten Küflenbe» 

Stapellauf des ersten deutschen Flugzeugträ- 
gers. — Unser Bild zeigt den Stapellauf des 

Flugzeugträgers „Graf Zeppelin". 

feftigungcn oon Jllmeria als Pcrgcltungsaftion un» 
ter 5ener genonunen, bis bie gegncrifdjen' Batterien 
3un Sdjweigen gebradjt waren, itiemaub fann 
CS mcfjr wagen, bas Heid) ju proBö^icren ober bie 
2'Cation ju belcibigen. 

Diefc felbftuerftänblidie ijaltung uerfüljct Dcutfd}» 
lanb jcbodi fciueswegs ju imperialiftifdjen (Belüften, 
bie mau iljm bejonbers in ben Percinigten Staaten 
anbidilet, um auf biefe perfibe 2tct eigene innen» 
unb außenpolilifdic 21bfid]ten populär 5u madjen. 
(Semeint finb bic pläne bes präfibenten Hoofeoclt 
unb fernes 21ußenminiftcrs Ijull gegenüber ben füb» 
amerifanifdjen Staaten, bie weiter nidjts als eine 
l^egemonicftellung ber US21. am fübametitanifdjen 
Kontinent jum 3nlialt t]abeu. IPcgen angcblidjer 
mililärifd;er Bebrol^ung eines gaiijen überfeeifdicn 
Êrbteils burd) bie autoritären Staaten tjofft IPa» 
ftlington bie latcinamcritainfdjen Staaten uor fei» 
neu Karren fpannen ju tonnen, lliilitärbünbuis, 
iPirtfdinftsunion unb polififdic Ifooperation unter 
jül)rung bes Sternenbanners follen bem Dollor» 
fapitalisnms eine neue Domäne jur Ausbeutung 
erfdiließen. Die interna ionale pfutofraiie jübifd^er 
Prägung braudjt neue 0pfer iljrer i^abgier. gu 

•biefem gwecf würben bie propaganbatronnneln gc» 
rüljrt unb ergoß fid) ehie 5[ut oon Perleumbungcu 
unO íje^liraben gegen Deutfd)lanb unb 3talien. 
Die panamerifanifdic Konferenj in sCj^ma follte bas 
5orum werben, cor bem bic Staaten llorb» unb 
Sübamerifas juni ílbweljrfampf 2lufftellung 5U nelj» 
mc'i Ijatteu. Dodj bereits uor Beginn biefes Un» 
ternet|mens regten fid) abletinenbc Stinunen. Der 
gtdßcrc Ccil Oeo: umbuljlten ^reunbc rod) ben 
i]anfce«Bratcn unb befann fid} beizeiten auf ben 
IPett ber eigenen 5ceiljcit unb Unabliängigfcit in 
polilifd-er unS wirlfd;aftl;d;er ijinfidit. KritI wcdf» 
feite mit Jlblelinung. Sine Ueberprüfung bcr fjan« 
belsbilanjeu tat "bas übrige. Den '2Iuswirfungeu 
bes pcruanifdien Creffeiis fielet Deutfdilanb miti (Sc» 
laffenlicti entgegen. 

Das Dritte Heicb; fennt bie Sorgen anberer 
inäd]te iiidit. IDir Ijaben fein Jlraberproblcm ju 
löfen. IPir Ijaben feine boppeljüngigcu Perfprc» 
djungen in paläftina genwdjt. IPir braudien feine 
blutigen Jlufftänbe mit brutaler IPaffengewalt nie» 
öersnfdilagen unb trombem jufelien, wie bie Zlutori» 
tät babei in bie Binfen geEit. Der arabifdje 5rct» 
lieitsfampf ninnut immer fanatifd]Cte formen an. 
Jludi bie geplante Hounb»Cable»Konfcren3 in £on» 

■bon wirb ben gorbifdien Knoten ber Batfour»DefIa» 
rat'on nid;t 3U löfen uermögen. Das Selbfjbcftim» 
mungsredjt ber Pölfer forbert gebietcrifd] feine €r» 
füliung. Die geit impcrialiftifd} beftinunter Kom» 
proniiffe nei^t iid) ibrem (£nbe ju. Der £ärm um 
Cunis ift cht älinlidies Kapitel. €intge impulfioe 
(Scfüblsausbrüdic bcgciftirtet 3'alii"cr nad) ber 
großen i^ebc bes fajdiiftifdien Ztußenminifters i£ia» 
no cor ber Kammer ijaben genügt, um bie ganse 
jübifd)» marj-iftifd)»liberaltftifd;e ZlTcutc in i;)ren 
Sd;lupfwinfeln anfjufdieudicn unb 3ur Begeiferung 
bes 5afd)ismus 3U ocranlaffen. 3üt'ifdier unb bol» 
fd]ewiftifcficr ZITob fanbcn in Cunis, Korfifa imb 
fogar SI)angi;ai willfommenje (Selegentjeit für ii;t 
Untcrwelttreiben. 

Diefc 2trt volitifcticr Perljcfeung £;at fogar auf 
bas Sportgebict übergegriffen. Der Bürgermeifter 
uon ixotterbam cerbot ben oorgefeEjenen ^jißbalt» 
länberfampf Dcutfd)lanb»£jol[anb. Der Z^eidisfport» 
füljrer antwortete mit bem Jtbbrud) ber iportlidjen 
Besiebungen. íTationaIfo3Íaliítifdie íícaftion erfolgt 
3ug um ^ug unb wirffam. Dr. Bn. 

Ein Bild, das die gewaltigen Ausmasse des deutschen Flugzeugträgers besonders ve:anschaulicht. 

Hermann Göring bei der 
Taufrede, Rechts von 
ihm der Führer, Gene- 
raladmiral Räder, ganz 
rechts Generaloberst 
Milch. Im Hintergrund 
Gräfin Brandenstein- 

Zeppelin. 

cm 1 10 11 12 13 14 15 unesp" 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 



Íttjtôíii Sojtiwtifaö, 6<n 22. XJejem&st 1938 

Der Führerbau in München. — Drei Bilder aus dem von dem verewigten Professor Paul 
Ludwig Troost geschaffenen Führerbau in München, de rals eines der ersten grossen re- 
präsentativen Bauwerke des Nationalsozialismus als Vorbild des Baustils des Dritten Rei- 
ches gelten darf. — Kaminecke im Arbeitszimmer des Führers: Ueber dem Kamin ein 
„Bismarck" von Lenbach, rechts ,,Fridericus" von Menzel. Das Arbeitszimmer des Führers 
ist bekanntlich der historische Schauplatz der Unterzeichnung des Münchener Abkommens. 

Wasserflugzeug, das sich auch rückwärts bewegt. 
Der italienische Fliegerkommandant Mario Stop- 
pani erprobte dieser Tage im Hafen von Triest 
ein dreimotoriges Wasserflügzeug, dessen neu- 
artige Rückwärtsbewegung das Wassern in den 
Häfen sehr erleichtert. Die Rückwärtsbewegimg 
des Flugzeuges wird ermöglicht durch verstell- 
bare Propellerschaufeln, die nach einer Erfin- 
dung von Ingenieur de Caria der Alfa-Romeo- 
Werke hergestellt werden. — Unser Bild zeigt 
das Schema: Die dreifache Verstellung der Schau- 
feln erfolgt durch elektrisches Kommando vom 

Pilotensitz aus. 

Dieses schwere Feldgeschütz steht am Eingang 
zur Waffenhalle ^er „Au'arkie-Ausstellung", die 
am 18. November in i<.j.n eröffnet wurde. 

Berlin, Alexanderplatz. 

In der Luftnachrichtenschule Halle an der Saale. — Die Startwache, von der die Flug- 
zeuge abgefertigt werden. 

Der Fuhrer bei Truppenübungen. — Der Führer uiiJ Obersie Befehlshaber der Wehrmacht 
weilte im suJetendeuischen Oeöiet, um an Truppenübungen des Heeres in Sudeten-Schlesien 
teilzunehmen. Der Führer, Generaloberst Milch und der Oberbefehlshaber des Heeres, Ge- 

neraloberst V. Brauc:iits;h. beobachten Vorführungen Jer Wehrmacht. 

Reichenbergs grosser Tag: „Graf Zeppelin" über 
Grossdeutschlands jüngster Gauhauptstadt. 
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Refill utei km $iitôiiiiiii(t$(ati 
eitt ttntetirbiffiicr ^Bo^n^of entfielt 

Í3ei-liii, Ênbc i"Couembec. 
?io äut §cit iiitci'cfiauteftc BaiiftcIIc öec Heidiä» 

[^auptftabt bcriiiJct (id; untci- l>cm potsbamec plafe: 
eiit[tcE;t bic getoaltige öatinliofsaiilage ôec 

iiíucit l"íorô»5ü&«S.»í3atiii. fiincu uiifcrec ilTitac» 
bíitcr liaítc iii biefeu ÍCagcii (Selegcnlícít, bie un» 
tcrii'öijdie iSaiiftctle uutcc fadjEunbigec fütjcung ein» 
gitieiiö 511 bei'idjtigeii. 

Später it>ÍL'b mau es in iBeriiiii eiitfdjieöcn be- 
(•liicnici- liafcen! Zliclii- als ein Ijolbes Bu^cnbi ©n» 
gäiige wecbeii baim beu Bäfudiecii uitb Senufeecn 
òei gi-o§cii uiiteiii'btid;eii 5>.Ual]n[jofs potsbamer 
plag 5Ui' Pci'fügiiug ftcljcu, breite Cceppeii unb 
ciuc ^lUjalji „5alictreppcii". 3'>. "i'ö f"i-" 
Ijafte (Semüter, bic ben »irbelubeii StragenoeriEetir 
(dieueii, loirb öie gro§e, unterirbifdie 23at)n£;of5^ 
[lalle, üoii ber aus mau 311 beii iiodi eine fitage 
tiefer liegenben J3ä[)TiftcigeM gelangt, fogat eine 
Jlrt bieten; £5 loirb nämltd) burdj eine 
bfioiibers grcßjügige 2inorbnung ber Sperren ba» 
für Sorge getragen, baß man, aud) oEjne eine 
bieier Sperren paffieren 511 niüffen, ben potsbamec 
plag — ftatt itin ju überqueren — 3a, „un» 
torc-uereu" fanu! 

iiber, wie gcfagt, bas alles ift uod) im i£nt» 
fteljeu, ober, icenu man will, in eiuei 2Ict iioli»- 
3uftanb. Der 5idiniann nennt bas (5an3e Ijeute 
nodi: eine Baugrube. Unb in biefe „(Siube" alfo 
fticgen mir Ijinab. 
€m Slid tu &ie SEiefe. 

guuädift einmal etiuas- über bic Ciefe. furdi 
eine ber finftiegoffimugeii i^onnte man bis [^inab 
auf bie Soiile ber 13augrubc blicten. Die tieffte 
2tus[d;ad;tung liegt ^7,5 m unter ber Straßenober- 
fläd^e! £i ift alfo ein geir>altiges £od), was fid) 
ba unter bem potsbamer plag ansbeljnt! (Etwa 
\00 000 Kubitmeter J3oben bat man „Iierausge» 
bubbelt", meiftcns übrigens Saub, gelegentlidi aber 
aud) ZlTergel. Heben ber Stelle, oon ber aus 
wir in bie. Baugrube biu'ibftiiijiu, ift fo ein ITíer«- 
gellager, sälier Celim, bem mau nidjt mit gewotin« 
lidien Sdiippen, fonberu mit ptef5luftfpaten auf 
ben £eib rüden muß. 

Unb nun geljt es alfo — auf einer rid>tigen, 
allerbings etwas fteilen ijol^treppe — in bie Ciefe. 
tüir ftetjcu in einem IDalb uou Erägern. Das ' 
finb cor altem jene iEräger, bie gleidj 3U Jlnfang 
bes Baues mit Ijilfe gewaltiger Dampfraunnen 
in ben 33obeu [lineingetrieben würben: riefige Bur« 
fdjen üoni Statjl oon bis 3U 2[ JlTeter Cäuge. 
Sie tragen bic in'ooiforifdje BrücFe, bie man, über 
bie gan3c Baugrube [jinwcg, übet ben potsbamer 
plag gefdilagen [lat, bamit auf jbr ber (Sro§» 
ftabtoerfcljr (unb was füv ein Derfetir) ungebin» 
bert weitergeben fonnte. 
Uns itttit; «iit ^lict o&i!t! 

„So tief, wie wir jegt binabgeftiegcn fjub, wirb 
fdiou' in furscr §ei-. uiemaub meEjc gelangen iön = 
neu", meint unfer Begleitet. 

„3ii iiber wiefo?" 
„rtuu, bie unterirbifdie íTunnelauIage wirb ja 

nidtt- nur nad? oben unb nad) ben Seiten burdi 
ftarfe lEifenbctonwänbe ober Decfen gefidicrt, fon» 
bern befommt and; eine Solile nou etwa 3 m 
Stärfe aus Betouiuauei-werf. Dort brüben fönnen 
Sie bie fertige Cunuelfoble fdiou feigen." VOitU 
lidi, eine Soljle, bie fid) feigen laffeit fatt! ^um 
Sdfluß faljren bann alfo bie unterirbifd7e;i 
wie in riefigen Betouröbreu. 

yis wir, uad) einiger Kletterei übet Ercppen 
unb Eeitern, vorbei au poltcruben Betonmifd->ma= 
fdiineri, an eine Stelle in biefemUiutcrirbifd;en £abv. 
cintt} fommen, .wo nid?i füuftlidie Beteudituug 
ben 2^aum erbellt, fonberu uon oben ber bas 
£ageilid;t Eierabfdicint, wanbert ber Blicf automa-- 
tifd) bi'T'uf, fpät)enb, ob er burd; bas „Codi" in 
ber CunnclbecF^ xnelleidjt bie QX'ienticrung wieber« • 
fiubet — alfo Jtntwort auf Sie 5rage, an weldjer 
Stelle unter bem potsbamer plag wir acrabe 
finb. 
ISäulet, Me im fielen. 

Jtba! Dort grüßt ja bie 3ietlidie Heitje ber 
bcrifd;cn Säulen r>on einem ber etirwürbigen' Sditn» 
Wfdicn Corljäufcr 3U uns [icrab. Unter biefem 
u,ortiäusdien füt)tt fpäter ein Uerbinbungsgang ent» 
lang, ber bie unterirbifdie BaIjni)ofsfiatle mit öcn 
beiben Singäuge'n am Ceipjiger plag oerbinbet. 
Unb wie bei biefem CCorliäusdjen, fo war es aud) 
bei einen: ber großen (Sebäube am potsbamec 
plag: man umßte barunter b'uburd]! Jllfo galt 
e^ bic 5uiibamcntc bes fjaufcs auf befonbere 
Stügen 3u fteilen . . . lITan faun fid; feine Dor» 
ftellung bauou mad)cn, was bas bebeutet, b. £{. 
eine wie niülienolle, fomplÍ5Íerte unb gewiffenbafte 
Jtrbeit basa gefjört, ein (Sebäube, bas „im íDege 
fte£)t", nidbt einfadj absureißeu, fonberu es Jorg» 
fam auf befonbere 5unbamente 3U fegen unb biefe 
wieberum befonbers 3U ftügen. 

So w;rb es 3um Bcifpiel fpäter ben Benugern 
bes unterirbifdien Ba£)nI)ofs faum auffallen, baß 
eine ber Säulenveiben, bic bie Decte ber Batin» 
fteiglialle im 3weitcn fowof;! ols ber £jalle im 
crftcn Stocf tragen, aus wefentlidj „bicfcreu" Säu- 
len beftetit als Sie anbereu . . . tlur ber 5adimann 
wirb es wiffeu: öicfe bicteren Säulen .tragen nid>t 
nur bie fjallenbecfe, fouberu enthalten 3ugleid> bie 
Stügen unter ben .funbamenten ber betceffenben 
liäufer am potsbamer plag. 
Sittiä« JttBeit. 

Unfere ^iibi'ung es 'jut mit uns gemeint: 
wir follten 3unt Sd)Iuß einen erften iSinbrucf ba= 
oou befommcn, wie es einmal ausfegen' wirb, wenn 
bas (5an3e fertig i)t. JTCad; all bem üerwirrcnbeu 
einer unterirbifdien Bauftelle, bem giganlifdjen Jir- 
beitsplag iiunberter uon fleißigen Ijänben, ftelien 
wir nun auf einem faft fertigen Babnfteig. rtur 
bie, aus uerfdileißfeftem 21Tafcrial beftet)enben Hanb- 
fteine ber Bal]nffeige fetjlen nodj. Jibec beüben, 
an ber Eunnelwanb, finb jene wunbernollen' weißen 
(ßlasplatteii (bie mau fegt ftatt bec früher üblidjen 
Kadieln benugt) uerlegt, leuditct fd)on in großen 
Budiftaben, ber Stationsname „potsbamer plag". 
Unb unten, auf Sdiotter gebettet, liegen fdjon 
bie Sdjicnen, warteub auf beu ilugcnblicf, wo 
in ZTiinutcnfolge gug auf ^ug einfat)ten unb aus<= 
fahren wirb. 

2tl5 wir am Sdjiug aus ber Baugrube wieber 
ans ilageslidjl emporftiegen, gefdjal; es mit einem 
(Sefütil ber Sfjrfurdjt cor bem Können beutfdjer 
3ngenicuce unb Banmeiftcr. 

Bouten Des Hcittsn Reiches 

Die Dßutfdie flcdiitehtuc- mit ßunlthanöioetli-flusllellung 

Um- 10. Dcjcmber bs. würbe int l^aus 
ber Deutfdien Kunft bie 3wcite beutfdje Jlrdji« 
teftur- unb Kunftwerfsausftelluug burd] boii 
cer eröffnet. 
itpd; :ft {ein »ergangen — bic legte Itr- 

diiteiturausftellung faub im biefcs 
ftatt — uno fd)«5,n bat b:e Dcutfdie Jtrdjitcftuc« 
uu'b Kunftljaubwerfsausftellung ein gau3 neues (Se- 
fidjr. Crog ber gewaltigen 2Jnftteitgungcn, bie wir 
3ur Sidierung unjerer IDcftgrenje madjen nwßten, 
t)at ber bcutfctje 2lrdiitci^t unb 3""sutaumgeftalter 
bie X{rafi unb geit geljabt, unt neuen fdjôpferi-- 
fdieu (Sebanteu ©cftalt 3U geben. Jlud) biefe Sdiau 
beweift, baß bas gleidibered]ligte rtebeneinanbcr 
Don KuUui, Uíeíjrítdicrtieit, Sojialisnuis unb Dolts» 
tum (ein iüaljn, fonoeru greifbare íDiríIidjfeit in 
Deuifd)lanb ift. 

Sie befuuDet and), baß bic uoIlbrad;ien £ei^ 
ftungcn vídjt etwa parabeftüd'e einjelner Stäbte 
ober (Semeinben jinb, fonberu baß bas gaujc beut- 
fdic £aub an if)nen yuteii t)'-'''- Ueberall finb bie 
fdiöpferiidjcu Kräfte unferes Küuftlectums am U?crf, 
um bie IPcltanfdjauung bes Dritten Heidies in er» 
liabenen IPecfen ber Kunft ju uerewigcn. 3'-'bcr 
Küuftler bemüht fid), bem "nf öcm U)cge 
5U folgen, ben er Deutfdilanb füljrt. Die (Sröße 
ber ber fcdiöpferifdicn perfönlidiieit innewobuenbeu 
Kraft wirb bafür entfdieibenb fein, wieweit bas 
gelingt. ©Ijne §wcifei uecmag es ber eine ooll- 
f'omnicner als ber anbete. So wirb, am gleicbcu 
giele arbeiteub, ber eine befäliigtcr feine großen 

■Jlufgabeu löfen, wätjrenb ber anbete bie flcineren, 
wid)tigcn unb notwenbigen Jlufgaben meiftcrt. Unb 
buccb bas £i(iitbi(b wibcrlegt bic Jlusftelluug bic 
Behauptung, öaß unfere Baugebanfen unb Bauent- 
würfe nur Cuftfdilöffer wären: íDeun wie bie 
glei^jeitige IDirffamteit ber im Dolfc uotbanbeuen 
lebeubigen Kräfte- wollen, bann muß aud) bie Be- • 
tätigung, bie biefe Kräfte auslöfen, ei le gleid)5ci- 
tigc fein, paß bem fo ift, foll ein fleiucr Quer- 
fd)niti burd) bie 2Ctd)itettur-Í(bteilung ber 3weiten 
Dcutfd)en iírd)ifeftur- unb 'Kunftlianbwcrfsausftci- 
lung 5eigcn. 

XKx ©eiwtrtí6(mtnTp«tfor fiit 6ic 

jeigt bie ecftcn Arbeiten für bie Zteugeftaltung 
Berlins. Jtn ardiiteftouifd]eu Entwürfen, bic un- 
ter feiner Cettung entftanbeii finb, finb »ertreten 

■ ber „Hunbe plag" am Sdjnittpunft ber mouu« 
mentalen Hocb-5üb-2(d)fe mit bet potsbamer Stra- 
ße, bie gtoß3Ügigc Jlnlage bes ®bctíommanbo5 bes 
iieeres am ütergartcn, bas 5otum bes 5weifcn 
Zieidics mft bec ucugeftaltcten Sicgcsfäulc, ben 
Dcnfmälern »on Bismaccf, UToltfe unb 2ioon unb 
bet wiebcterftelUen Siegesailee, bet (Dftburdibcucf) 
ber <Dft-iüeft-J{d)fe mit ben Bauten bec 
unb Ijanbelsfammet unb ber Í?cid)sanftalt für Jlc- 
beilsv>ecmittlung unb 2(cbciísíoíent>ecfidiecung, bec 
ITioabiter Blocf bec Kafetne bes Ú)ad)tegiments 
Berlin, bje íDebrtedinifdjc 5«fultät ber Ccd)nifd)en 
f^od)id)ute, bic 3'>'líenifcíie Botfdjaft, bie ZTTüI)- 
ienbammbrücfe unb mel)rcrc neue Dcrwaltungsge- 
bäube, fo baß bec 3- 5arbeninbuftcie, bec 
2t€(S., ber yilian5-Derfid;crung, ber Zlgfa. Die 
Diel3al)l bec an bicfen Bauwecfeu beteiligten 2tc- 
(ijilt'ften beweift am beften bic Untjaltbacfcit bec 
I)ier unb ba fä[fd)!id) uectretenen Zlnfidft, als läge 
bec Cntwurf nur in einer Qanb ober in wenigen 
Ejänben. ©ijne übecwad)t ber (Scneralbau- 
infpeitor bie (ünftlcrifcbe £eiftung unb watjtt bie 
ftäbtcbauli(i)c £inl)citlid)feit. Der Stab bet mit- 
ccbeitenben fceifd)affenben 2tcd)iteítcn ift jebod) gcoß. 
fjiec einige ilamen — alte, anerfanntc, neben 
jungen, iioffuungsBoIlen: — ibilb^Im Kreis (Neu- 
bau für bas ©berfommanbo bes i^eercs), £;et- 
mann (Sicßler (Cfiüringen-ijaus), petec Behrens 
(2i£(B.-Zteubau), i?öttd)ec unb Diecfsmeiec (Das 
^aus bes Deutfdicu ^tiuibenoectetjcs), íDad) unb 
Soßfotten (Jíllianj-Pccfidiecung), i£I?art unb 
Sdilempp (Der Dcutfdic (Semeiubctag), Dictfsmeiec 
unb iletjc (Das Kamerabfcbaftstiaus ber Dcutfd]en 
Künftlec) u. a. . . . Daneben bie Bauämtec ber 
Beböcbcu: Die preußifct)c f)odibaupecwaltung (Die 
lDcficted)ntfd)C 5afultät ber Cedinifd)en fjodifd)ule 
pon 2ieg.- unb Baurat ITIalwig), bic í^ceresbauoec- 
wnltung (ZTToabitec Blocf) ufw. - 

2ibcc nidjt nuc in feincc €igenfd)aft als (ßc- 
necalbauinfpeftor füc bie Heidisbauptftabt ift 2Í1- 
bect Speer auf bet Jtusftellung oertreten, fonbecn 
aud] als fre;f(i)affenber Jtrdjitcft mit bem ficweitc- 
rungsbau bec He;d)5fan3lei in Berlin. 2tn ITlobel- 
len 3eigt pcofeffoc Specc u. a. einen Eingang, bie 
Singnngsballen, ben ntcijcece 2tnfid)tcn, 
bacunter aud) foldje »on ben ZITiniftccgöcten aus, 
bie £ange rjalle, bas Jlcbeitssimmec, ben Xiabinetts» 
figungsfaal, bie Bibliott)ef. Dom plaftifdjCn 
SiinnicE, bec bie Ííc!d)5fan3lei siecen wicb, ;finb 
3wei 5tn'l)bilbec, „Dec Kämpfec" unb „Dec (Se- 
nius", fowie jwei Stanbbilbec, „Die pactei" unb 
,,Dic IDebcmadjt" uon profeffor Brefer, ocrtrcten. 

Die prcußifdie íioííibauucrwaltung seigt bic 
„itene llmnje", bas neue Derwallungsgebänbe, bas 
Stabtpräjibeutcnbaus unb bie plaggeftaltung oor 
bcm Stabtbdus. 

(eigener Becid)t.) 

nfergefta'iung, aber aud) mit neuen Bamoeríen Jíci.-bsbabufinberliort £inbcnbetg (Zlltgau), 3"í3í"í''' 
(Das (Sauban.a uon profeffor Kreis unb bns berbetgen in Dansig, (Soslar, Berlin, £id)ftäbt uiib 
Sportfelb im (Dftra<(5obc.je). Dal)Ieii (Sad)fcn). 

Zur Zweiten Architektur- und. Kunstgevverbeausstellung in München. — Der Neubau des 
Oberi<ommandos des Heeres ist begrenzt von der Nord-Süd-Achse, der Bendlerstrasse, dem 

Tiergarten und dem Landwehrkanal. 

Srcslau unS (Etfiiit 

finb mit it]ten neuen ixcgietungsgebäubcn pet- 
treten. i£ines bet jd)önffen llTobelle ift &as ber 
ßoi)cn Sd:ule aut £t)iemfee (Bautiecc HSDZlp.) 
uon profeffor lietmaun (ßieslet. 5ür bie HSDáp. 
bat weitet bc; i?eid)sotganifation3leitet bie Heu- 
bauteii unb firweiterungsbauten bet (Drbeusbur- 
geu Vogelfang unö Ctöffinfee (profeffor Klemens 
Klog) ausgeftellt. 

Die U)el)r.mad)i ift neben bcm UTobell bes IHoa- 
biter Btocfs aud; nodi mit einet ftattlid)en §aiil 
anbetet Jltbeiten uertreten: Die Luftwaffe' seigt 
oorbilblid)e ihigsengballen, Einlagen für £anb» »inb 
IPafferflugjcnge, u. a. ben 5Iugplag Strauibing. 
Das i)ecrcsbauamt ift mit eigenen ©itwürfen »er- 
trelcn. ilur einige töimcn genannt werben: Sd)üt- 
jeHtaferne in' Sotau, Dcrpflcgungsanlage in ber 
Ülart, £agerla5arefte in (Satmitd)-pactenfic<i]en unb 
Königsbcücf. 

Oon ben geftaltecii<3)en UTöglidifeiten bec Pcr- 
tel)csanlageu im neuen Deutfdjlanb legt bec 

®cneraHnÍpíltor fttt bas ^iíjcfyí StM|imn>e[í(t 

ein becebtes SenQuis ab. Don beu oielen Ent- 
würfen ber 2trdiitetten, bic profeffor Dt. Cobt 
3ut tnitarbeit b^Wigsjogcn Ijat, fönnen wiebet 
nur einige genannt werben: HaftEjäufer am €iiUm' 
fce^ in Steinegge unb Hliynctn, bie; Straßcnmeiftecei 
2ilsfetb. Jlber erft bic (ßefamtt)eit ber ítTobellc 
non ben,Brücfcu, i[)ren €in3elt!eiten, ben Canf- 
ftelleu, von beu fd)önen Bilberu bet • Heidjsanto- 
bat)nen in ber £anbfd)aft, gibt einen (Einbrucf pon 
bcm Êtnff bes U')ollens, Deutfd]lanb in allen 
feinen Ceilcn fd)ön 3U geftalteu. Um bie 5d)öu- 
t)eii ber Dertebrsanlagcn bemül)t fid) natürlid)' aud) 
bic iieidisbabnbireftion, bie auf bet Ztusftclluug 
n. a. bie lliobellc ber Baljntiöfe in SaatbtücFcn 
unb Berd)lesgaben jur Sd)au geftellt l)at. Jlu<i) bie 
Bauten ber i?cid)spoft (n. a. poftamt Berd)tesgabcn 
unb Senbetnrm auf bem Brocfen) get)ötcn tjiêclicr. 

Der Sosialisunis, foweit et fid) burd) Bauten 
offenbart, ift pertrcten burd) bas Seemannsbeim 
in X^amburg (Schulte-5roI)linbc), ben Ct)eatcrfaal 
bes Xib.^.-Dampfers „Hobert £eY" (Btinfmann), 
bein i'CSi>-3ngenbtieim in ZTiül)lenborf—StractEjcim, 

Die Heicbsjugenbfühtung 3eigt wiebet pjele Be;- 
fpiele uou i^3'Xieimen, 3u3«i'í'3í[ânben unb 2lbolf- 
X^itler-Scbulen unb tann an ihren Bauten, bie alle 
mitten in bic Hatur geftellt finb, befonbers ftarf 
bas Streben 5es beutfchen- Jlrchiteften uadj lanb- 
fdjcsftlicbet ücrbuubcuheit beutlich machen. 

Don Bauten im Jluslanbe ift auf' bet Jlusftellung 
bet fntwurf für bie Dcntfd)e Botfchaft in U?afhing- 
ton uon profeffor 5cit5 Bteuhaus »ertceten. 

U?ie ecwähnt, ift nod) fein 3'<hc pecgaugen, 
feit bas X)au5 ber Dcutfchen Kunft unter bet 
Seitung feines Direftors Xiolb bqs ccfte Xltal eine 
Zlrchitefturausftellung peranftaltete, unb fchon finb 
fo piele neue Bauentwürfe eutftanben unb ge- 
reift, baß bie 5d)au faft ausfchlicßlict} neue 2ir- 
beitcu 3eigen faim. Dielgcftaltig ift bas Können 
bet 2ltd]iteften, oielgeftaltig finb bie Bauaufgaben, 
Oie bas Deutfd)lanb Jtbolf fjitlers ftcllt. 2lbcc 
e i u (Seift burchbringt alle (Seftaltung: Der (Seift 
bes Dritten 2?cid]cs, wie er biet erften Baufchöpfun- 
gen bes Hationalfo3Íalismus, bic in enget (Semein- 
ld)aftsacbeit mit bem 5üh^'eL' Pon pcofeffoc paul 
íubwig Ccooft eccid)tel würben, burchbrang. Das 
fünftlerifchc <£rbe biefes erften Baumeiftecs bes 
Dcitten ijeidjcs unb bas fünftlccifche IDollen Jlbolf 
Xjitlers jinb bic (Stunbmauetn, auf benen fich bie 
min wiebec wohlgeformten unb gcftalterifch aus- 
gewogenen Bauwertc erheben. £inc angeblid) gei» 
ftig bebingte geitgeftaltung hatte bie Xiunft bes 
iücglaffens fo weit getrieben, baß nur noch &ie 
nacftcn X{onftruftiousteile übrig geblieben waten. 
ITiit ibnen fpicite man, wie ber pcimitioe Zlienfch 
es tun würbe. 

Der Stäbtebau ift wieber 3U einenf Begriff fünft- 
letifd)en Schaffens gewocbeu, nachbem er jahrelang 
als rein technifd)e ^MAe behanbelt würbe. Dem 
Stäbtebau orbnen wir alle unfere Baufchöpfungen 
unter, mit bem ^iel öet fiinhcitlichfcit poc ilugen. 
Unfet Stäbtebau ift aber wiebet. nur ein CeiC bet 
Xiaumorbnung bes Deutfd)en £anbes, unb biefe 
Xianmorbnung wiebet nur ein Ceil ber Cebens- 
geftaltung nuferes Doltes. So ift unfere Baufunft 
im Xiabmen ber (Sefamtfunft auch "uc ein Bei- 
trag, wenn aud) ein fcht eblct unb erhabener, 
3ur Cebensgeftaltung bet D^fd)en. 

Dipl.-3ng. £tich Söcfler. 

Íltüní^cit, Sic btv Sewcgimg, 

3eigt in eblcm IDctlftreit mit ber Xicid)shaupt- 
ftabt ben ^Erweiterungsbau bes ^ühcerbaues am 
Königlichen plag (ben X{an3leibau) unb bic £r- 
weiterungsbauten ber alten pinafothcf pou pro- 
feffor £eonbatb (Sali, bie fünftige (Stoße (Dper 
POU profeffor UJolbemar Btinfmann, bie Xteugcftãl- 
tung bes (Dbeonsplagcs, bic Sd)ule am Xjart, bie 
Spatfaffe im Cal, bas ftäbtifd)e Xtorbbab. 

SresOiit 

ift porwicgenb' mit ftabtebaulii)cn Jlrbeiten per- 
treten: Die 3"i'enftabtgeftaltung unb bie Xiönigs» 

Blick in den Hauptsaal der Architektur- und Kunsthandwerkausstellung. — Im Vordergruild 
das Oberkommando des Heeres von Professor Wilhelm Kreis. Dahinter das Mcxiell des Run- 
den Platzes in Berlin. An den Wänden Modelle des Erweiterungsbaues der Reichskanzlei. 
Darüber Lichtbilder des vor der Vollendung stehenden Erweiterungsbaues der Reichskanzlei 

von Prof. Albert Speer. 
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iinjigoctige Gelegenheit 

toectooHe fDeihnoditsgefdienliß 

elnjukoufenl 

Stets bestrebt, unserer geschätzten Kundschaft zu den Festtagen immer das Schönste und Geschmackvollste in .Oeschenkartikeln, Spielwaren und 
Puppen, zur Auswahl anzubieten, haben wir auch in diesem Jahre aus Europa und von den besten hiesigen Fabriken noch nie gesehene Sorti- 
mente zusammengestellt, welche wir in Uebereinstimmung mit unserer neuen Verkaufsrichtung zu für jedermann erschwinglichen Preisen offe- 
rieren. Um die Auswahl zu erleichtern, stellten wir besondere Auswahltische in verschiedenen Preislagen zusammen und sind wir überzeugt, 

' dass diese Neuerung den Anklang unserer geschätzten Kunden finden wird. 

Spielloocen unö puppen 

S)ie größte in ben legten 9ieu^ctten tttobevttet itnb fdjöttet unb bte munbettionftcn 

^ttngen «Sic, bitte, Sinbcr mit «nb bereiten «Sie S^nen einige Stunben reinet: ^renbe! 

^trei^lvevie ^ut ; 

Sluêtoa^Itifc^e 
mit ©cfc^eniartifeln gu 

lOSOOO 

Kunstblumen aus Seide und Samt, Suedine Hand- 
schuhe, feines Kölnisch-Wasser, Geschenkschach- 
tel mit drei Toilette-Seifen, hübsche Fussabstrei- 
fer, Lampenschirme (Pergamin), Badezimmer-Tep- 
piche, ein halbes Dutzend Küchentücher, zwei 
Kinder-Lätzchen, gestickte Zierhandtücher, Ge- 
schenkschachteln mit zwei feinen Batist-Taschen- 
tüchern, Halskragen aus weissem, besticktem Or- 
gandy, Schmetterlinge aus Spitzen für Damen- 
kleider, Kinderkleidchen aus Opal, Kinder-Strand- 
höschen, hellfarbige Baby-Mäntelchen aus Opal, 
vier Meter modern gemusterte Voiles, vier Meter 
Cedeline Bayadere, vier Meter Opale, feine Her- 
ren-Socken, Damen-Seidenstrümpfe, Unterhosen 
für Herren, Knopf-Garnituren. u 

Slu^ma^Itifc^e 
mit |übfc|en ©efd^enfartifeln gu 

15S000 

Weisse gewirkte Damenhemden, moderne Damen- 
hüte, Basken-Mützen, originelle Kinder-Sonnen- 
schirme, Geldbörsen, Näh-Etuis mit Zubehör, fei- 
ne Gesichtspuder, Kleiderbürsten-Garnitur, Lam- 
penschirme aus Pergamin, Fussabstreifer, Strand- 
hüte, Höschen aus Seiden-Jersey, Küchen-Tisch- 
tücher, Tee-Gedecke mit sechs Servietten, Bade- 
Tücher, bestickte Zier-Handtücher, Schlafdecken 
für Kinder, Damen-Gürtel, Geschenkschachtel mit 
drei farbigen Taschentüchern, elegante Halskra- 
gen aus Organdy, Kinderkleidchen aus farbigem 
Tobralco, Kinder-Strandhöscheni Kinder-Blusen aus 
gestreifter Baumwoll-Jersey, vier Meter von fein- 
geblümtem Voile, feine Herren-Socken und Ho- 
senträger. 

9luStt*a^Itif(^e 
mit p6i(|en ©efd^enfortiieln gu 

äSSOOO 

Blumen aus weisser Seiden-Jersey, bestickter 
Mousselin für ein Damenkleid, vier Meter be- 
druckter Batist, Gongs aus gehämmertem Eisen, 
Lampenschirme aus Pergamin, Teegedecke mit 
zwölf Servietten, Rock-Kombination aus Seiden- 
Jersey, Kinder-Badetrikots, Hausschuhe aus Schaf- 
leder, Unterhemden aus gemustertem Opal, Schär- 
pen aus modern gemustertem Mousselin, Viereck- 
Tücher aus feinem Mousselin, feine Damen-Gür- 
tel aus Leder, gehäkelte Kinder-Kleidchen, Seiden- 
jersey-Hemden für Knaben, hübsche Handtaschen, 
Puderdosen und Parfümzerstäuber aus Kristall, 
feine Krawatten, Leder-Brieftaschen, modern ge- 
streifte Pyjamas, hübsche Taschen-Feuerzeuge. 

pocseüon, ßtiftaUe, ßtlltollgias, ßecamtlien ufiD 

(Snovm reic^^altifle Slnéwo^I in ben feinften ©cbrani^êartifcln in Vellern, ©ofen, 
©onbonnieren, Sifj^enbet^eicrt, Sj^alen, ^ecferöicen nfn»., weldje wir ebenfalls jn 

greifen 

anbieten« treffen «Sie 3i»re 9®a^I! 

SdiaOUdi, Obevt ^ Cto. Rua Direito 162-190 
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Heutfdis flcbeit 

neue IQechIloffe ecobecn Die möcltte 

Es ist noch nicht allzu lange her, seit 
sich in der gesamten Wirtschaft jene prak- 
tischen Gebrauchsgegenstände einzuführen be- 
gannen, deren gefälliges Aussehen ihnen al- 
lein schon eine weite Verbreitung sichern 
würde. Diese Presstoffe oder, wie die ein- 
schlägige Industrie sie heute bezeichnet, die- 
se plastischen Massen, sind zuerst im Jah- 
re 1907 industriell hergestellt worden. Der 
Grundstoff war ein Harz, das durch Ein- 
wirken von Phenol auf Formaldehyd ent- 
steht, von seinem Erfinder Bakelite genannt. 
Gross ist die Zahl der heute aus den ver- 
fechiedensten chemischen Grundstoffen herge- 
stellten plastischen Massen. Bekannt ist das 
„Pollopas" der Dynamit A. Q. in Troisdorf 
(Deutschland) und das „Resopal" der Römm- 
1er A. G. Zu einer anderen Gruppe von 
Grundstoffen wieder gehört ein Werkstoff, 
der aus Zellulose hergestellt wird, das „Zel- 
luloid". Einen Namen hat ebenfalls das „Cel- 
lon" und das „Cellophan", das sich als ein 
durchsichtiges Verpackungsmittel besonders 

für Nahrungsmittel vorzüglich bewährt hat. 
Eine andere Gruppe wieder umfasst Press- 
stoffe, deren Grundlage das Eiweiss, ins- 
besondere das Kasein ist. Eine bekannte 
deutsche Marke ist das „Galalith". Das Ver- 
wendungsgebiet der heuie gehandelten etwa 
1500 verschiedenen Presstoffe ist fast unbe- 
grenzt, es erweitert sich noch von Jahr zu 
Jahr, indem es sich die metallverarbeitenden 
Industrien erobert. Von grösster Bedeutung 
für den Gebrauchszweck sind die Hartpap- 
pen geworden, die aus geschichteten Papier- 
oder Textilbahnen hergestellt und mit Phe- 
nolharzen durchtränkt werden. Hartpapierplat- 
ten werden nicht nur in der Elektrizitäts- 
industrie verwendet und für zahlreiche an- 
dere Zwecke, sondern auch als Werkstoff 
für Zahnräder. Presstoffzahnräder laufen, auch 
im Eingriff mit Metallzahnrädern, geräusch- 
los. Sie sind unempfindlich gegen Oel un(.l 
Feuchtigkeit und finden Verwendung im Mo- 
toren- und Werkzeugmaschinenbau für schnell 
laufende Triebe. 

pceftftoffe in JnDuftcie unö üonbel 

Pressteile, zu denen vorwiegend Holzmehl 
als Harzträger benutzt wird, werden seit vie- 
len Jahren wegen der hohen isolierenden Ei- 
genschaften in der Elektrotechnik als Iso- 
lier- und Installationsvverkstoff in Form von 
SchaHerkappen, Schalthebel^ Steckdosen, Klin- 
gelkontakte, Fassungen usw. verwendet und 
haben die früher für diese Zwecke dienen- 
den Stoffe Glas, Porzellan und Gummi fast 
vollständig verdrängt. Auch andere Verwen- 
dungsmöglichkeiten sind hinzugetreten. Un- 
zählige Haushaltsgegenstände, medizinische 
Apparate, Messinstrumente usw. werden aus 
Phenolharz-Pressmassen gefertigt. Die Tex- 
tilindustrie, die Kunstseidenfabrikation, die op- 
tische, die Photo- und Spielwarenindustrie und 
die Radiofabrikation sind bedeutende Abneh- 
mer dieses Werkstoffes. Durch die Schaf- 
fung der Pressmassen auf der Grundlage 
von Textilfasern ist dieser Kunststoff zu ei- 
nem unentbehrlichen Konstruktionsteil in 
Maschinenbau und Technik geworden, Lager- 
schalen aus Schnitzelpresstoffmassen haben in 
einigen Ländern die Metallager fast vollkom- 
men verdrängt, da sie ihnen hinsichtlich der 
Lebensdauer weitaus überlegen sind. Neben 
dem geringen Gewicht sind die Presstoff- 

pce^ftoffe 

ols moíTenactiltel 

Damit ist aber die praktisch unbegrenzte 
Anwendungsmoglichkeit der Pressmassen noch 
keineswegs erschöpft. Komplette Telephon- 
apparate, Staubsauger, Schalen und Wannen, 
Schaltbretter und Hochspannungsarmatureri so- 
wie Baubeschläge bestehen aus Pressmassen 
und sind nicht nur formschön, sondern auch 
betriebssicher, . preiswert und unverwüstlich. 
Ohne Phenolharzpressrhassen als idealer Werk- 
stoff für die Herstellung von Massenartikeln 
in hochwertiger und gleichmässiger Form 
wäre es z. B. in Deutschland nie möglich 
gewesen, den letzten Radio-Volksempfänger 
zum niedrigen Preis von RM 35.— zu lie- 
fern. Als neuester Presstoff wird ein so- 
genannter Flächenpresstoff hergestellt. Mit 
der Herstellung von Gross-Pressteilen ist es 
gelungen, bisher nicht erreichte Festigkeits- 
eigenschaften zu erzielen. Es nimmt daher 
kein Wunder, dass die fortschrittlich einge- 
stellte Automobil- und Flugzeugindustrie gros- 
ses Interesse für diese Erzeugnisse zeigt. 
So w'erden bereits gegenwärtig in Deutsch- 
land auf der grössten Kunststoffpresse der 
Welt mit einer Druckleistung von 5000 Ton- 
neu ganze Karosserieteile gepresst. Berück- 
sichtigt man weiter, dass noch weit grös- 
sere Pressen von einem Vielfachen dieser 
Leistung geplant sind, dann erkennt man 
hieran, dass die Entwicklung der Phenol- 
harz-Pressmassen noch ständig im Fluss ist 
•und dass jeder Tag noch neue Erkenntnisse 
und Verwendungsmöglichkeiten bringt. 

Oeftecceidis IDictrchoft 

nach Dem finrdiluli 

Wenn man von der alten österreichischen 
Stadt Steyr, die mit ihren winkeligen Gas- 
igen und alten Barockgebäuden zusammen mit 
modernen Industriebetrieben so recht ein Spie- 
gelbild ostdeutscher Kultur ist, nach Süden 

lager durch ihre Unempfindlichkeit gegen 
Verunreinigungen gekennzeichnet. Die Härtr 
eines solchen Presstofflagers liegt etwa zwi- 
schen Weissmetall und Bronze. Solche Press- 
stofflager führen zu grossen betrieblichen Vor- 
teilen. 

ewig in Armut und Arbeitslosigkeit leben zu 
müssen. 

Der Mittelpunkt dieses neuen Lebens in 
dem steirischen Land ist der Eisenberg, je- 
ner gewaltige Erzberg, wie man ihn in Eu- 
ropa nur ganz selten in ähnlicher Art wie- 
derfindet. Dieser Berg ragt selbst in 700 
Meter Höhe empor, und wird ringsherum 
von den gewaltigen Riesen der Bergwelt, 
die mit ihren mehr als 2000 m Höhe al- 
lenthalben Schnee zeigen, umgeben. Da liegt 
der Pfaffenstein mit jener merkwürdigen 
Silhouette auf dem höchsten Grat, der ihp 
wie einen aufgebahrten Toten erscheinen lässt, 
so wie ihn die Bevölkerung seit Jahrtau- 
senden kennt, da ragen Reichenstein und 
Kaiserschild empor, bisher hauptsächlich nur 
den Alpinisten und Wanderern bekannt, heu- 
te aber in so vieler Menschen Mund, die 
die unaufhaltsam vordringende Industrie an 
diesen stillen Ort zieht. Der Eisenberg war 
schon den Römern bekannt und ist auch 
in späteren Jahrhunderten wohl immer wie- 
der zur Eisengewinnung herangezogen wor- ■ 
den. Dadurch hatte sich in dem kleinen, am 
Fusse des Berges gelegenen Städtchen Eisen- 
erz schon früher eine industrielle Bevölke- 
rung angesiedelt, die aber durch die Ar- 
beitslosigkeit in immer schlimmere Verhält- 
nisse geriet. Die Alpinen-Montan-Werke hat- 
ten früher jährlich eine halbe .Million Ton- 
nen Roheisen erzeugt, gewannen 1933 aber 
nur noch 88.000 Tonnen. Auch in den spä- 
teren Jahren konnte die Produktion nur we- 
hig zunehmen, so dass sie. noch bis zum 
Anschluss Oesterreichs an das Reich nur etwa 
ein Fünftel bis ein Zehntel der mühelos zu 
erreichenden Produktion betrug. Die Not der 
Arbeiterschaft wurde dadurch noch gesteigert, 
dass sie vielfach in ärmlichen Wohnstätten, 
untergebracht worden war, in trostlosen Ba- 

Sinfonie der Arbeit. 

in die Berge hineinfährt, umfängt den Rei- 
senden eine grossartige Natur. Nach dem 
etwa 200 km entfernten Städtchen Eisenerz, 
das in letzter Zeit viel von sich reden macht, 
führt die alte sogenannte Eisenstrasse, die 
schon den Römern bekannt war. An der 
einen Seite dieser Strasse ragen gewaltige 
Felsmassive in die Höhe, während die an- 
dere Seite durch das in der Tiefe fliessende 
Flüsschen Enns begrenzt wird. Unten im 
Tal, das sich stellenweise in jähem Abgrund 

. an die Strasse anschliesst, fährt auch die 
■Eisenbahn entlang. Heute noch ist sie ein- 
gleisig und daher sehr stark belastet. Wie 
Jange wird es dauern, und auch hier auf 
dieser alten Strasse werden die Arbeiter den 
Fahrdamm reparieren. Berge sprengen, um 
Tunnels zu bauen und die Wege zu erwei- 
tern! Die grossartige Natur wird dadurch 
keinen Abbruch erleiden, denn hier in der 
Bergwelt gibt es zuviel an echter Schön- 
heit, als dass der Eingriff der Menschen- 
hand das Bild trüben könnte. 

Die Strasse ist heute schon viel zu schmal 
für den Verkelir, und dem Autofahrer wird 
es unheimlich zumute, wenn ihm unhver- 
sehens einer der schweren Lastzüge von oder 
nac'h Steyr begegnet, für die die Strasse 
wahrlich nicht gebaut war, und die docb 
immer notwendiger werden, um den Ver- 
kehr bewältigen zu können, der seit eini- 
gen Monaten hier erforderlich geworden ist. 
Denn eine unendliche Regsamkeit hat in die- 
sen stillen Tälern Platz gegriffen, und mit 
ungeheurem Fleiss sind zahllose Menschen 
an die Arbeit gerufen worden, die noch bis 
vor'kurzem, bis zum Frühjahr dieses- Jah- 
res, dazu verurteilt schienen, immer feiern. 

racken, die nur eben zusammengezimmert 
worden waren, um der Bevölkerung ein Dach 
über den Kopf zu geben, aber ohne den min- 
desten sozialen Erfordernissen gerecht zu 
werden. 
. Schon seit dem Frühjahr dieses Jahres hat 
das Bild sich von Grund auf geändert. Heu- 
te wird für das Reich des Eisenberges in 
grossem Umfange gefördert. Während noch 
bis in die Gegenwart hinein nur mit Spitz- 
hacke gearbeitet wurde, stehen heute grosse 
Bagger dort und raffen das durch Sprengun- 
gen gelockerte Material zusammen. Der Berg 
erhebt sich in einzelnen Terrassen, von de- 
nen aus die Förderung vorgenommen wird. 
Solange nur mit der Spitzhacke gearbeitet 
wurde, betrugen diese Terrassen oder Stu- 
fen etwa 12 m Höhe; der Bagger setzt aber 
andere Dimensionen voraus, so dass jetzt 
in 24—36 m Höhe jede einzelne Stufe sich 

von der anderen abhebt. Das Erz ist selbst- 
verständlich verschieden reich an Eisen. Aber 
die Möglichkeiten der Eisengewinnung sind 
heute so vielgestaltig, dass wohl in kurzer 
Zeit kein Erz an Eisen arm genug sein 
wird, um nicht verhüttet zu werden. Schon 
jetzt aber ist der weitaus grösste Teil reich 
an . Eisen, und zwar an gutem Eisen, so- 
dass dieser Erzberg für die ganze deutsche 
Metallindustrie eine ausserordentliche Bedeu- 
tung gewonnen hat. Mit der Einstellung der 
vielen Arbeiter, die schon längst nicht mehr 
von der nächsten Nachbarschaft allein kom- 
men, hat auch planmässiger Wohnungsbau 
und alles das eingesetzt, was zur Hebung 
der sozialen Lage und zur Besserung des 
Lebensstandards des Arbeiters notwendig ist. 

Von diesem Berg aus wird die ganze In- 
dustrie Oesterreichs befruchtét. In Leoben- 
Donawitz, wo schon immer das heimische Erz 
verhüttet wurde, ist soviel zu tun, dass statt 
Arbeitslosigkeit Arbeitermangel herrscht, auch 
in Kapfenberg, wo die berühmten Böhler- 
Werke ihre grossen Stahl-Walzwerke haben, 
und nicht zuletzt in Steyr selbst ist überall 
eine überaus leistungsfähige Industrie mit der 
Verarbeitung des Eisens zu höchsten Qua- 
litätserzeugnissen beschäftigt. Vor allem die 
weltberühmten Steyrwerke, deren Automobile 
ebenso bekannt sind, wie ihre Jagdgewehre 
bei allen Grosswildjägern der Welt sich von, 
jeher des besten Rufes erfreuen, dieses Werk 
mit seiner ungemein vielseitigen Produktion 
hat heute wieder einen Arbeitsstand, der dem 
ganzen Städtchen das Gepräge gibt. 

Man muss sich einmal vorstellen, was das 
für dieses Land mit seinen Alpenbauern be- 
deutet, die unter so unsäglichen Mühen ip 
der Landwirtschaft dem Boden ihre Nah- 
rung abringen müssen, und die zu so gros- 
sem Teil auf die Erzeugnisse der Almwirt- 
schaft angewiesen sind. Je mehr Hände in 
diesen Industriezentren des Alpenlandes tä- 
tig sind, um dort ihren Verdienst zu finden, 
um so besser geht es ja nicht nur dem 
industriellen Arbeiter, sondern um so rascher 
erleichtert sich die schwere Lage des Alpen- 
liauern. Und erst dann, wenn diese beiden 
Grundlagen des Wirtschaftslebens wieder Ar- 
beit und Verdienst haben, kann ein Land 
florieren. Es ist nicht zuviel gesagt, dass 
zumindest in diesem steirischen Land der 
Erzgewinnung und Eisenverarbeitung, das im- 
mer für die Wirtschaft Oesterreichs ein so 
wichtiger Rückhalt gewesen ist, dieses Pro- 
blem schon heute gelöst werden konnte. Es 
ist nur selbstverständlich, dass sich diese Ent- 
wicklung auch auf die Zentren der verar 
beitenden Irtdustrie, also besonders auf Wien, 
schon jetzt befruchtend ausgewirkt hat. Die 
Eisenerzvorräte dürften noch für Jahrhunder- 
te zur Ausbeutung genügen. In der Steier- 
mark befinden sich aber auch die gröss- 
ten Magnesitvorkommen der Welt, die bei 
der ■ zunehmenden Bedeutung von Magne- 
sium von unschätzbarem Werte sind. Auch 
über andere Metalle verfügt der österreichi- 
sche Boden, so über Blei und Silber, über 
Zink und Kupfer, Alle diese natürlichen Reich- 
tümer, zu denen vor allem noch Holz und 
ein unschätzbarer Vorrat an Wasserkräften 
kommt, konnten ja vor dem Anschluss haum 
oder gar nicht richtig ausgenutzt werden 
Und das ist es eben, was der gesamten 
Weltwirtschaft zum Vorteil aus diesem An- 
schluss Oesterreichs an das Reich gereichen 
wird, dass durch die natürliche Verbindung 
des Ostens mit dem Wföten des Reichs ein 
gewaltiges Wirtschaftsgebiet gebildet wurde, 
das nun für den Absatz wie auch für die 
Belieferung der Weltmärkie eine Bedeutung 
gewinnen wird, die keiner der Teile des 
Reichs vor der Vereinheitlichung allein je 
hätte erreichen können. 

Es ist ja so einfach mit der 

dem idealen Geschenk fürWeihnachten! 

Verlangen Sie Prospekte und Vor- 
führungen 

CASA LOHN ER S/A 
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VII. 

Am nächsten Morgen sassen die beiden 
Direktoren des Rivolivarietés in ihrem Büro. 

Vor Dammin lagen mehrere Entwürfe von 
Reklameplakaten. Sie alle zeigten den Clown 
Cemballa. Dammin lächelte selbstgefällig. 
„Was habe ich Ihnen gesagt, Harris? Cem- 
balla ist eine Kanone. Ich war gestern nach 
der Pause im Foyer. Die Leute sprechen 
nur von seiner Nummer. Wir müssen den 
Mann mit einer grossen Reklame unterstüt- 
zen." 

Harris presste ärgerlich die Lippen zu- 
sammen. Dammin hätte ruhig ein paar an- 
erkennende Worte über seine Zauberschau 
äussern können. Nach einer Weile bequemte 
er sich zu sagen: „Na, ja, gebe ich zu." 

„Was sa^en Sie nur zu dem Geschäft, Har- 
ris? Wir werden lauter ausverkaufte Häuser 
haben." 

„Bin ich gewöhnt, lieber Dammin. Wo ich 
gastiere, ist das Haus immer ausverkauft. 
Aber der Cemballa ist wirklich eine Attrak- 
tion." 

„Ich habe ihn herbestellt. Wir wollen mal 
hören, was er zu den Plakaten meint." 

„Die Reklame für Cemballa geht auf Ihren 
Anteil," meinte noch immer gekränkt Har- 
ris. 

„Natürlich, mein Lieber. Aber ich möchte 
ohne Sie nichts unternehmen. Wollen wir 
alle elektrischen Bahnen plakatieren lassen? 
Oder vielleicht Möbelwagen fahren lassen?" 

„Das überlasse ich ganz Ihnen, Herr Kol- 
lege." 

Das Bürofräulein meldete Herrn Cemballa. 
•„Wir lassen bitten." Direktor Dammin er- 

hob sich. Harris ging nervös auf und at). 
„Ich muss um elf Uhr im Stadthaus sein, 
vergessen Sie es nicht, lieber Dammin." 

Der Clown Cemballa kam herein. Freund- 
lich grüsste er. „Oute Morge!" 

Dammin drückte ihm überschwenglich die 
Hand. „Nehmen Sie, bitte, Platz, Herr Cem- 
balla! Wir möchten eine grosse Reklame 
mit Ihnen aufziehen. Sie haben doch lange 
drüben in Amerika gearbeitet. . . Oewiss kön- 
nen Sie uns da ein paar gute Tips geben." 

Etwas umständlich setzte sich Cemballa. 
Auch jetzt hielt- er den Oberkörper nach 
vorn geneigt. Er rückte seine Brille zurecht, 
während seine Blicke über den Schreibtisch 
wanderten; Darum hab' ich mich net viel 
gekümmert, Herr Direktor. Ich arbeit' so 
gut ich kann, und alles andere hab' ich 
meinen Chefs überlasse." 

Dammin reichte ihm eifrig die Entwürfe. 
„Hier — nur Ihr Kopf —. und darüber die 
kleinen Instrumente. Was meinen Sie? Und 
hier — wie Sie am Flügel sitzen." 

Cemballa lächelte beinahe verlegen. 
„Ach — wie ich am Flügel. . ." Er tipp- 

te mit dem Finger darauf. „Nein, das mocht' 
ich net. Das find' ich net so gut. Aber 
ischt es net ein bisserl übertriebe, dass Sie 
grad mit mir . .. ?" 

„Aber nein, Herr Cemballa. Wir wollten 
Ihnen sowieso unsere Anerkennung ausspre- 
chen. Sie finden also das Kopfplakat bes- 
ser?" 

„Besser? Hm..." Er wiegte den Kopf 
hin und her und fuhr mit der Hand über 
das Haar. Er hatte eine ausdrucksvolle, fein- 
nervige Künstlerhand. Das Plakat zeigte ein 
grosses wdssgeschminktes Clownsgesicht mit 
einer melancholisch herabhängenden Unter- 
lippe. Nun lächelte Cemballa. „Nehmen wir 
schon das hier." 

Direktor Harris griff nach der Weinbrand- 
flasche. „Auch ein Glas, Herr Cemballa?" 

„Dank schön, ich trinke nie am Vormit- 
tag." 

„Ich eigentlich auch nicht. Aber man hat 
jetzt so viele Unannehmlichkeiten. Die böse 
Sache verfolgt einen auf Schritt und Tritt." 

Er kippte einen Weinbrand hinunter und 
sah nach der Uhr. „Brauchen Sie mich noch, 
Herr Dammin? Ich muss wirklich fort. Die 
Herren vom Gericht verlangen Pünktlich- 
keit." Hastig atmete er den Rauch seiner 
Zigarette ein. „Haben Sie ein nettes Zim- 
mer gefunden, Herr Cemballa?" 

„Dank schön — ja. Im Künstlerheim. Im 
dritten Stock. Bissel eng ischt es ja." 

„Aber, Herr Cemballa — das haben Sie 
doch nicht nötig. Ich werde sofort Ribiscb 
sagen, dass er mit Frau Reckert spricht. Si- 
cher können Sie ein besseres Zimmer bekom- 
men." 

„Nein, nein. Ich fühl' mich wohl. Ich bin 
gern ein wenig entfernt von den lieben Kol- 
legen." 

Harris streckte ihm ungeduldig ^e Hand 
entgegen. „Dann wäre ja alles in Ordnung. 
Mich entschuldigen Sie, bitte. Ich bin auf 
elf Uhr vorgeladen." Mit einem abwesenden 
Kopfnicken ging er hinaus. Dammin räusper- 
te sich. „Sie müssen schon entschuldigen, 
lieber Cemballa. Aber Harris ist ganz durch- 
einander. Ist ja auch kein Kinderspiel, was 
er durchmacht. Aber so etwas kommt eben 
über einen, ohne dass man etwas dafür kann. 
Man darf nur die Nerven nicht verlieren." 

„Darf ich rauche, Herr Direktor?" 
. „Aber bitte, Herr Cemballa." Dammin bot 

dem Clown die Zigarrenkiste an und ent- 
zündete ein Streichholz. 

Cemballa tat ein paar Züge. „Ich muss 
mich noch entschuldige, Herr Direktor, dass 
ich gestern abend mit dem Ziska zusam- 
mengestosse bin. Es war wirklich net meine 
Schuld. Ich hab' nur zugeschaut, wie er 
gearbeitet hat." 

„Hat nichts zu bedeuten, Herr Cemballa. 
Sie dürfen nicht vergessen, dass die ganzen 
Herrschaften übernervös sind." 

Cemballa richtete sich etwas auf. „Eigent- 
lich hätt' ich gern einmal gehört, was denn 
nun geschehe ischt. Der Inspizient hat mir 
So ein paar Andeutunge gemacht. Die blosse 
Tatsache weiss .ich. Aber die Hintergründe 
— die kann ich net verstehe. Der Ziska 
— der soll was mit der Lorette gehabt 
habe?" 

Entsetzt hob Dammin die Hände. „Lieber 
Gott, Herr Cemballa — ich äussere keine 
Mutmassung. Ueberlassen wir es doch der 
Polizei, den Täter zu finden." 

Nachdenklich sah ihn Cemballa an. „Meine 
Sie, dass sie den Ehemann der Lorette fin- 
de? Der Steckbrief hängt doch an alle An- 
schlagssäule." Er wartete keine Antwort ab, 
sondern stand plötzlich auf. „Also nehme 

wir das Plakat mit dem Kopf, gell, Herr 
Dammin? Wenn Sie schon durchaus mein 
Bild durch die ganze Stadt bringe wolle." 
Er reichte dem Direktor die Hand und ging 
hinaus. 

* 

Der Jongleur stieg die breiten Treppen 
des Stadthauses hinauf. 

In den unteren Gängen hatte ein beweg- 
tes Leben geherrscht. Publikum, das sich 
anmeldete und sich Pässe ausstellen Hess, 
mischte sich unter die zahlreichen Unifor- 
mierten, die dienstlich zu tun hatten. 

Hier oben war es ruhiger. Malotti at- 
mete auf. Er hatte seinen guten blauen An- 
zug angezogen und hielt die Vorladung in 
der Hand. Sein mageres, gelbliches Gesicht 
war besorgt. Er nahm zwei, drei Treppen- 
stufen auf einmal, als könne er durch Eile 
die Unannehmlichkeit der Vernehmung schnel- 
ler hinter sich bringen. 

Nun war er oben. Ein Pfeil zeigte die 
Richtung an, in der das Zimmer 36 lag. 

Malottis Schritte klappten hohl in dem 
langen Gang. 

Ein Beamter trat ihm entgegen. 
„Zimmer 3ö." 
„Zu Herrn Landgerichtsrat Bertuch? Bitte 

zu warten. Der Herr Landgerichtsrat hat 
noch zu tun." 

Malotti setzte sich auf eine Bank, die 
auf der Fensterseite des Ganges stand. Er 
trommelte mit den Fingerspitzen auf seinem 

Knie. Was sollte er dem Landgerichtsrat 
nur sagen? Die ganze Nacht hatte er über 
das, was Ribisch gestern in der Kneipe ge- 
sagt hatte, nachgedacht. Was hatte der nur 
entdeckt? Der hatte leicht reden — mit der 
„Kollegialität"! Fast wütend starrte er die 
nackten Wände an und zupfte dabei mecha- 
nisch an seiner Krawatte. 

Jetzt ging die Tür von Nummer 36 auf. 
' Malotti sprang auf, denn aus dem Zim- 
mer kam Direktor Harris. 

„Guten Morgen, Herr Direktor!" verbeug- 
te er sich. 

Harris wollte schon auf Malotti zustürzen, 
aber dann unterliess er es. Sein Blick fiel 
auf den Beamten, der die Anmeldung besorg- 
te. Er wurde unsicher und murmelte nur- 
„Auf Wiedersehen, Herr Malotti — auch zur 
Vernehmung?" 

„Ja, Herr Direktor, um halb zwölf." 
Harris nickte schwer mit dem Kopf, dann 

setzte er den Hut auf und ging rasch den 
Gang hinunter. 

Der hat's gut, dachte Malotti, der hat's 
hinter sich. Mit einem unterdrückten Seuf- 
zer folgte er der Aufforderung des Beamten. 

Doktor Bertuch überlas in seiner Akte die 
Aussage des Jongleurs Malotti. Er hob den 
Kopf und grüsste freundlich. „Nehmen Sie 
bitte Platz, Herr Meier." 

„Danke sehr, ich kann stehen." 
„Vielleicht geht es doch nicRt so schnell, 

Herr Meier. Wir wollen uns doch gemütlich 
unterhalten. Das geht doch besser, wenn 
wir beide sitzen." 

Fast dankbar sah ihn .\ialotti an. Wie 
freundlich der Richter sprach. Ganz anders, 
als er es sich vorgestellt hatte. Er nahm 
sich einen Stuhl, der vor dem Schreibtisch 
stand. Rückte ihn aber doch zugleich ein 
wenig zurück, um mehr Abstand zu gewin- 
nen. 

Bertuch lehnte sich zurück. „Sic haben 
Herrn Kriminalrat Plessow gegenüber ge- 
äussert, dass Sie annehmen, die Beziehungen 
Ziskas zur Lorette seien mehr als freund- 
schaftlicher Natur gewesen," 

Malottis kleine, hagere Gestalt zog sich 
förmlich zusammen. „Ich nehme es an. Ich 
weiss es nicht. Ich habe Beobachtungen ge- 
macht — aber es sind natürlich nur Ver- 
mutungen. Ich habe mir immer gedacht, dass 
Ziska die Lorette liebe." 

„Gut. Sie halten also Ihre Aussage auf- 
recht. Aber — kommen wir zu einem an- 
deren Punkt. Es . handelt sich um das Mes- 
ser, das die Lorette bei ihrem Trick be- 
nutzte. Ist es dieses hier?" Bertuch reichte 
dem Jongleur den Dolch über den Schreib- 
tisch. 

Malotti stand auf, betrachtete ihn, ohne 
ihn zu berühren. „Ja — das ist wohl die 
Waffe." 

„Wohl? Was wollen Sie damit sagen?" 
„Ich kann es nicht so genau sagen, Herr 

Landgerichtsrat. Ich habe den Dolch kaum 
einmal in der Nähe gesehen. Er lag manch- 
mal hinter der Szene auf dem Requisiten- 
tisch." Er rieb sich einmal die Hände, dann 
hastete seine Stimme vorwärts. „Eigentlich 
habe ich den Dolch immer nur als blitzende 
Schneide gesehen. Die Lorette turnte doch 
am Trapez. Dabei befestigte sie an ihren 
Füssen Schlingen, ohne dass das Publikum 
es merkte. Sie schwang auf dem Trapez 
hin und her. Plötzlich Hessen ihre Hände 
die Seile los, und sie warf sich nach hinten 
über. Das Publikum schrie auf, denn es 
meinte, sie müsse herabstürzen. Aber die 
Seile fingen sie auf. 

. Dann kam ihr Schlusstrick. In einem der 
wilden Schwünge zog sie plötzlich aus dem 
Gürtel ein Messer und durchschnitt das eine 
Seil. Ich habe mir in der ersten Zeit die 
Nummer oft angesehen, wie die Lorette, 
nur an einem Fuss hängend, in weitem Bo- 

gen durch die Luft flog. Sie soll früher 
einmal dabei abgestürzt sein." Er schwieg 
eine kleine Weile, als horche er in sich hin- 
ein und prüfe sich selbst. „Wenn ich so 
nachdenke — wenn ich es mir vorstelle — 
wie das Messer auf dem Requisitentisch ge- 
legen hat — ist es das gleiche Messer." 

„Das sieht fast so aus, als wollten Sie Ihre 
erste Aussage abschwächen. Sind Ihnen in 
der Zwischenzeit Bedenken an der Richtig- 
keit Ihrer Aussage gekommen?" 

■ Doktor Bertuch stützte die Stirn in die 
Hand. Was war denn mit dem Mann los? 
Warum redete er Su rasch und viel, ei- 
gentÜch ohne gefragt zu sein? Er machte 
einen soliden und anständigen Eindruck. Ein 
Mensch, der ganz in seiner Arbeit und in 
der Sorge um seine Familie aufging, wie 
ihn Harris eben geschildert hatte. 

Warum aber war der Mann so erregt? 
Was woHte er verstecken? „Ich danke Ihnen 
schön, Herr Meier. Es war sehr interessant 
für mich, einmal genau zu hören, wie die 
Lorette gearbeitet hat. Sie sind aber nicht 
imstande zu beschwören, dass es der glei- 
che Dolch ist?" 

„Beschwören? Um Gotteswillen, das könn- 
te ich nicht. Ebensowenig wie das, was ich 
über Ziska gesagt habe. Ich war so auf- 
geregt an dem Abend, als mich der Herr 
Kriminalrat verhörte. Nein, beschwören kann 
ich überhaupt nichts." 

Malotti knotete die kleinen Hände, die 
so voller Kraft waren, ineinander. Dann rieb 
er sich heftig die Stirn. Was S9llte er nur 
machen? Der Richter sprach mit ihm, als 
rede ein guter Freund zum anderen. Aber 
dort hinten sass ein Beamter, der alles auf- 
schrieb, was er aussagte. 
' „Na, Herr Meier, überlegen Sie einmal. 
Wir wollen uns doch gegenseitig helfen, al- 
les aufzuklären, nicht wahr? Ich muss alles 
erfahren, was irgendeinen Zusammenhang mit 
der Sache haben könnte. Nun reden Sie 
doch mal frei von der Leber weg." 

Malotti zwinkerte mit den Augen. Die 
Worte Ribisch' lasteten auf ihm. Viel lie- 
ber hätte er jetzt zehnmal den schwierig- 
sten Salto geschlagen, statt hier zu sitzen. 
„Wenn ich alles sagen soll, Herr Landge- 
richtsrat ... Gestern abend sassen wir noch 
in unserer Kneipe zusammen und haben uns 
ausgesprochen. Unser Inspizient, Herr Ri- 
bisch, und ich. Ribisch — das ist ein sehr 
anständiger Kerl —, ich weiss gar nicht, ob 
das dazu gehört, aber ich möchte doch nichts 
verschweigen... Ribisch machte mich da- 
rauf aufmerksam, dass wir doch alle Kol- 
legen seien und dass man nichts über Zisk? 
aussagen könnte, was man nicht ganz ge- 
nau weiss..." 

„Natürlich, Herr Aleier. Das wäre ja auch 
ganz falsch. Also da haben Sie gestern in 
der Kneipe geplaudert." 

„Ja, Herr Landgerichtsrat. Man ist doch 
jetzt so furchtbar unruhig. Und jeder über- 
legt für sich, wie es gewesen sein könnte. 
Und da legt man Dingen Bedeutung zu, die 
man früher gar nicht beachtet hat." 

Bertuch lächelte. „Na — das überlassen 
Sie nur mir. Sagen Sie alles, was Sie den- 
ken." 

Bertuch bemerkte, wie das Gehirn des 
Jongleurs arbeitete, um die richtigen Worte 
zu finden. Offenbar hatte der Mann Hem- 
mungen. 

Nun warf Malotti mit einem kleinen Ruck 
den Kopf hoch und fing an zu sprechen. 
„Ribisch — das ist so ein anständiger Mensch, 
wirklich — ein Kollege, wie man selten ei- 
nen findet — aber das geht doch zu weit 
— dass man, wenn man etwas entdeckt hat 
— was Wichtiges — es verschweigt..." 

Hell die Stimme Bertuchs. „Was hat Herr 
Ribisch denn entdeckt?" 

Malotti trat der kalte Schweiss auf die 
Stirn. Jetzt hatte er dem vertrauensseligen 
Ribisch eine Suppe eingebrockt! „Ja — da- 
rüber hat er nicht gesprochen. Er ist bald 
weggegangen. Er tat nur "so geheimnisvoll." 

„Dann danke ich für heute, Herr Meier.'" 
Hörbar atmete Malotti auf. Er machte ein 

paar Verbeugungen und verschwand in sol- 
cher Eile, dass Bertuch nur schwer ein Lä- 
cheln unterdrücken konnte. Famose Menschen 
— diese Artisten, dachte er. 

Als Malotti die Tür hinter sich geschlos- 
sen hatte, drückte Bertuch auf einen Klin- 
gelknopf. Er schrieb schnell eine Vorladung 
aus und gab sie dem eintretenden Beamten. 
„Die Vorladung ist sofort zuzustellen." 

Der Beamte hatte den Inspizienten Ernst 
Ribisch nicht im Künstlerheim angetroffen, 
sondern im Varieté, wo er mit dem Auf- 
räumen der Apparate für Direktor Harris 
beschäftigt war. Ribisch hatte sich beeilt, 
der Vorladung Folge zu leisten und fand 
sich schon kurz vor halb eins vor Zimmer 
36 ein. 
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Doktor Bertuch hatte die Stunde damit 
zugebracht, den ganzen Fall zusammenzustel- 
len, mit der Gewissenhaftigkeit arbeitend, die 
ihm zur zweiten Natur geworden war. 

Als Ribisch ins Zimmer trat, erfasste der 
Landgerichtsrat sofort Gesicht und Gestalt 
des Inspizienten. Ein grosser, gut angezoge- 
ner Mann mit einem etwas breitknochigen 
Gesicht, auf dem ein verlegenes Lächeln lag. 

„Ernst Ribisch!" sagte der Inspizient mit 
angenehm klingender Stimme, indem er sich 
verbeugte. 

Bertuch erledigte die üblichen Formalitäten, 
dann sah er Ribisch in die Augen. „Sie sind 
mit dem Jongleur Meier, genannt Malotti, 
befreundet, Herr Ribisch?" 

Der Inspizient hob leicht abwehrend die 
Hand, und Bertuch bemerkte, dass seine Fin- 
ger zitterten. Der Mann war offensichtlich 
erregt. 

■ „Befreundet wäre vielleicht zuviel gesagt, 
Herr Landgerichtsrat. Out bekannt — wie 
mit all meinen Kollegen." 

„Sie waren gestern mit Malotti im Stamm-' 
lokal der Artisten zusammen, und da sol- 
len Sie einige Aeusserungen gemacht haben. 
Ich will Sie nicht im unklaren lassen. Ma- 
lotti meinte, Sie könnten uns vielleicht hel- 
fen, den Fall zu klären." 

Der Atem Ribischs ging rasch. Aber ir 
begegnete den Blicken Bertuchs klar und 
ruhig. ,,Auch wenn ich die Vorladung nicht 
bekommen hätte, wäre ich heute zur Po- 
lizei gegangen. Ich habe nur den Vormit- 
tag damit verbracht, noch einmal in der Re 
quisitenkammer alles zu durchsuchen, damit 
ich selbst völlig sicher bin." Er zog aus 
seiner Brusttasche ein längliches Paket. Dann 
saete er langsam: „Ich habe gestern nach 
der Vorstellung den Dolch gefunden, den 
die Lorette bei ihrem Trick benutzte." Er 
wickelte das Paket aus und legte ein Mes- 
ser auf den Schreibtisch. Nicht weit von 
dem. Dolch entfernt, mit dem die Trapez- 
künstlerin getötet worden war. 

Betroffen sah Bertuch das Messer an und 
schwieg eine Weile. Dann sagte er: „Das 
ist ja genau die gleiche Waffe! Ich kann 
keinen Unterschied feststellen." Er griff nach 
dem Telephonhörer und drückte auf eine)? 
Knopf. „Hier Doktor Bertuch. Herr Krimi- 
nalrat — würden Sie, bitte, sofort zu mir 
kommen. Eine Aussage von grösster Wich- 
tigkeit." 

Nachdem er den Hörer auf die Gabel ge- 
legt hatte, schwieg er wieder, 

Ribisch blieb unbewegt stehen. Bertuch 
starrte in tiefen Gedanken auf die Platte 
des Schreibtisches. 
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Plessows Eintritt zerstörte die Stille. 
„Was gibt es, Herr Landgerichtsrat? Ach 

— Herr Ribisch." Sein Blick fiel auf die 
beiden Messer, die nebeneinander lagen. Er 
stutzte: „Nanu?" 

,,Herr Ribisch hat mir die zweite Waffe 
eben gebracht, Herr Kriminalrat. Er behaup- 
tet, dass dies der Dolch sei, den die Lo- 
rette benutzte." 

Aufs höchste gespannt beugte sich Ples- 
sow über die Waffen. „Sie gleichen sich, 
wie es scheint, völlig. Woher wissen Sie, 
Herr Ribisch, dass diese zweite Waffe der 
Dolch war, mit dem die Lorette arbeitete 
— und wie kommen Sie zu ihm?" 

„Ich fand den Dolch gestern in der Re- 
quisitenkammer. Durch das schreckliche Er- 
eignis bin ich erst gestern dazu gekommen., 
alles -einzuräumen." 

„Und Sie kennen die Waffe genau?" 
„Ja, ganz genau. Auf dem Holzgriff ist 

— wie Si-e sehen können — ein kleines „L" 
eingeschnitzt. Ich habe den Dolch oft ge- 
nug in der Hand gehabt. Ich irre mich 
nicht." 

Plessow nahm den Dolch und hielt ihn 
an der Schneide hoch. „Es stimmt." Seine 
Stimme wurd« eindringlich. „Warum haben 
Sie mir bei. Ihrer ersten Aussage im Va- 
rieté nicht sofort gesagt, dass der Dolch, 
den die Lorette benutzte, sich unter Ihren 
Requisiten befinden müsse?" 

„Ich wusste es nicht. Die Lorette war 
nach ihrer schwierigen Arbeit immer sehr 
nervös. Manchmal warf sie den Dolch nach 
Beendigung ihrer Nummer auf den Requi- 
sitentisch, ebenso oft aber vergass sie es 
und nahm ihn mit." 

„Packen Sie jedesmal die Requisiten ein, 
wenn ein Gastspiel zu Ende ist?" 

„Ja — das tue ich." 
: „Die Truppe gastierte zuletzt in Bre- 
men?" 

„Ja. Wir waren aber nur zehn Tage dort, 
da der Monat in drei Programme geteilt 
wird." 

„Sie haben also in Bremen nach Schlusp 
der letzten Vorstellung die Requisiten ein- 
gepackt?" 

„Ja." 
..Dann muss es Ihnen doch aufgefallen 

sein, wenn der Dolch der Lorette fehlte. Ha- 
ben Sie den Dolch in Bremen eingepackt?" 

„Nein, Herr Kriminalrat. Ich erinnere mich 
ganz genau, dass der Dolch fehlte. Deswe- 
gen war ich auch überzeugt davon, dass 
es der Dolch der Lorette gewesen sei, mit 
dem die Tat geschah. Denn ich musste doch 
annehmen, dass die Lorette ihn mit nach 
Hause genommen hatte. In Bremen suchte 
ich den Dolch nach Schluss der letzten Vor- 
stellung. Aber er lag nicht auf dem Requi- 
sitentisch, auch nicht in der Garderobe der 
Lorette: sie war bereits nach Hause gegan- 
gen." 

„Und gestern fande.ti Sie ihn. Wo, Herr 
Ribisch?'' 

„Er lag im Artistengepäck der Lorette." 
„Was für Artistengepäck?" 
„Es ist der Koffer, in dem ihr Trapez 

aufbewahrt wurde." 
„Der Koffer war verschlossen?" 

■ „Ja, ich habe ihn selbst in Breriien ab- 
geschlossen." 

„Warum haben Sie ihn gestern abe.nd erst 
geöffnet?" 

„Das Trapez wurde doch nicht mehr ge- 
braucht, Herr Kriminalrat. Die Lorette soll- 
te doch selbstverständlich als letzte Nummer 
probieren. Wir sind nicht mehr zum Aus- 
packen gekommen." Seine Stimme klang er- 
griffen. „Gestern, ,als ich nun alles aufräum- 
te und den Koffer stehen sah, habe ich 
ihn noch einmal aufgeschlossen. Wie so oft." 
Er senkte den Kopf und machte eine Pause. 
„Und — da sah ich ihn gleich — den 
Dolch." 

„Und Sie können sich ganz genau erin- 
nern, dass Sie ihn in Bremen nicht hinein- 
_gelegt haben?" 

^,,Das kann ich beschwören. Das ist doch 
eben das Seltsame! Als ich den Koffer in 
Bremen abschloss, war der Dolch nicht da- 
rin."' 

„Wer besass ausser Ihnen noch einen 
Schlüssel zu dem Koffer?" 

„Die Lorette." 
Plessow und Bertuch sahen sich an. Dann 

fuhr der Kriminairat fort: „Sie sagten, dass 
das Gastspiel in Bremen nur zehn Tage 
gedauert hat. Sie hatten also alle ein- paar 
freie Tage." 

„Ja, Herr Kriminatrat." 
„Wissen Sie, wo die Lorette diese freien 

Tage verbracht hat?" 
Ribisch schluckte ein paarmal, als wolle 

er nicht recht mit der Sprache heraus. „Es 
sprachen alle darüber, dass sie mit Ziska 
nach Berlin gefahren sei." 

„Einen Augenblick!" unterbrach Doktor 
Bertuch. Er blätterte in den Akten. Nein 
— das hatte der Ziska nicht ausgesagt. Die- 
se Frage musste er im vv'eiteren Verhör noch 
klären. 

Plessow ging sinnend hin und her. Dann 
hob er den Kopf. „Sie haben den Dolch in 
Bremen bestimmt nicht in den Koffer ge- 
packt, Herr Ribisch?" — 

„Bestimmt nicht, Herr Kriminalrat." 
„Fiel Ihnen am Koffer etwas Besonderes 

auf, als Sie ihn nun öffneten?" 
„Nein, der Koffer war völhg unbeschädigt. 

Mein Schlüssel schloss genau so auf wie im- 
mer." 

„Sie meinen also, dass der Koffer in der 
Zwischenzeit nur mit einem passenden Schlüs- 
sel geöffnet wbrden sein kann?" 
■ „Ja. Das Schloss war ganz bestimmt ip 
Ordnung." 

„Ich werde es mir nachher ansehen. Ha- 

ben Sie die zweite Waffe — die Mordwaffe 
— bei der Lorette gesehen?" 

„Bei den Vorstellungen hat die Lorette im- 
mer nur diesen einen Dolch — mit dem 
eingeschnitzten L — benutzt." 

„Nach Ihrer Aussage muss also jemand, 
der einen Nachschlüssel besass, den Dolch 
entweder in Bremen oder hier in den Kof- 
fer hineiugelegt. haben," sagte Bertuch. 

„In Bremen nicht, Herr Landgerichtsrat. 
Da habe ich das Aufladen der Koffer selbst 
überwacht." 

„Und wann kamen die Koffer hier an?" 
„Sie' wurden gegen Mittag des letzten Vor- 
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stellungstages des alten Programmes ausge- 
laden. Ich selbst war im Rivoli." 

„Wohin wurden sie dann gebracht?" 
„Da die Requisitenkammer noch besetzt 

war, wurden die Koffer hinten im Bühnen- 
haus abgestellt." 

„War die Lorette an diesem Nachmittag 
im Varieté?" 

„Nein, dann hätte ich sie doch gesehen." 
Bertuch lehnte sich etwas nach vorn. „Ha- 

ben Sie Herrn Ziska im Varieté gesehen?" 
„Nachmittags war keiner von den Artisten 

da." 
Plessow nickte Bertuch zu. 
,,lch danke, Herr Ribisch. Warten Sie, bitte, 

draussen. Herr Kriminalrat wird Sie beglei- 
ten." 

Ribisch verbeugte sich sichtlich erleich- 
tert und ging hinaus. 

Bertuch reichte Plessov.- sein Zigaretten- 
etui. Eine kleine Weile rauchten sie, ohne 
zu sprechen. 

,,Das Alibi des Ziska . . .," begann Doktor 
Bertuch nachdenklich. 

„. . . ist völlig einwandfrei," fiel Plessow 
ein. „Denn sowohl das Büfettfräulein als 
auch der Pächter des Erfrischungsraumes sind 
bereit zu beeiden, dass Ziska von etwa neun 
Uhr bis zum Eintreffen der Nachricht, dass 
die Lorette ermordet worden sei, in dem 
sogenannten Wintergarten des Erfrischungs- 
raumes. gesessen hat." 

„Ja — wie erklären Sie sich dann dir 
Erzählung Ribisch', Herr" Kriminalrat?" 

„Das Wahrscheinlichste ist, dass sich Ri- 
bisch getäuscht hat, wenn er meint, er habe 
das Messer in Bremen nicht eingepackt." 

„Aber der Mann macht doch so bestimm- 
te Aussagen. Viel wichtiger aber erscheint 
mir die Fjage, wem die Mordwaffe gehört. 
Der Lorette anscheinend doch nicht." 

„Das Auffinden dieses zweiten Dolches 
macht für .mich die Schuld Merlins noch 
gewisser. Er war der Mann der Lorette. 
Vielleicht hat er ihr das Messer mit dem 
eingeschnitzten L. vor Jahren geschenkt. 
Das andere Messer hatte er wahrscheinlich 
in seinem Besitz. Er nahm es mit .zu der 
Unterredung mit seiner Frau. Vorbedachter 
Mord." 

Bertuch schüttelte den Kopf. „Für mich 
macht die Auffindung des zweiten Messers 
den ganzen Fall wieder völlig unklar. Vor- 
bedachter Mord? Nein, dann hätte Merlin 
ja so ungeschickt wie nur möglich gehan- 
delt. Er läuft aus seinem Konzert, lässt sich 
von einem Taxichauffeur bis zu dem Hau- 
se fahren. Aus seinem Brief geht hervor, 
dass er nur widerwillig zu der Unterredung 
hingegangen ist. Die Auffindung dieses zwei- 
ten Messers deutet auf Hintergründe, die 
wir noch nicht erkennen." 

Das Telephon klingelte. Doktor Bertuch 
«ahm den Hörer ab und reichte ihn dann 
Plessow. „Für Sie, Herr Kriminalrat." 

Plessow hielt den Hörer ans Ohr. Seine 
Mienen erhellten sich. 

„Das ist ausgezeichnet, Hellriegel. Damit 
ist Ihr Auftrag erledigt." Er legte den Hö- 
rer auf und wandte sich lebhaft an Ber- 
tuch. „Die Edna Heim hat ein Zimmer im 
Künstlerheim bezogen. Sie scheint sich also 
mit Merlin in Verbindung setzen zu wollen. 
Merlin muss noch in der Stadt sein,'denn 
er war es bestimmt, der vorgestern nacht 
bei der Heim angerufen hat. Ich bin über- 
zeugt, dass es nicht mehr lange dauert, bis 
wir ihn haben. Na — und nun will ich 
Ribisch nicht länger warten lassen." 

Er drückte dem Landgerichtsrat. die Hand 
und ^ing hinaus auf den Flur, wo der In- 
spizient wartete. 

VIII. 

An der Stelle, an der das Plakat der küh- 
nen Trapezkünstlerin Lorette wie ein flüch- 
tiger Traum geleuchtet hatte, hing am drit- 

ten Abend des Gastspiels Fred Harris' eip 
anderes Riesenbild. Es zeigte den Kopf des 
Clowns Cernballa. 

Die Bogenlampen übergleissten das farbi- 
ge Bild mit sprühendem Licht, so dass es 
Leben zu gewinnen schien, dass der schwer- 
mütige, grell geschminkte Mund zu lächeln 
schien und das Zylinderhütchen auf der ge- 
waltigen Glatze hin und her hüpfte. 

Ehe die Besucher die Treppen, die zur 
Kasse führten, hinaufstiegen, blickten sie 
alle nach dem Plakat und lachten. Man wür- 
de froh und heiter werden. Man würde all 
die kleinen Misshelligkeiten, die das Lebep 
für jeden bereit hält, vergessen. 

Derjenige, dessen Name von Mund zi,i 
Mund getragen wurde, sass schon lange in 
seiner Garderobe, Immer war er der erste, 
der das Varieté betrat, und erst,' wenn alle 
anderen Artisten fortgegangen waren, ver- 
liess er es. 

Und zwischen seinem Kommen und Gehen, 
das in einem weiten Zwischenraum von vie- 
len Stunden geschah, lagen zwanzig- Minu- 
ten unbändigster Heiterkeit. 

Cemballa hatte bereit« sein Kostüm an und 
starrte in den Spiegel, während die aus- 
drucksvollen Hände untätig und wie müde 
auf dem Garderobentisch lagen. 

Er bewegte sich auch kaum, als nun die 
Tür geöffnet wurde und Ziska eintrat. Di- 
rektor Harris, der auf dem Flur auf den 
Lassotänzer gewartet hatte, begleitete ihn 

Harris sprach lebhaft, während Ziska nur 
manchmal resigniert mit dem Kopf nickte, 
als quäle ihn die zuredende Freundlichkeit 
des Direktors. 

„Das ist schön von Ihnen, Ziska, dass 
Sie wieder vernünftig geworden sind. Was 
«lacht denn die Verletzunjf? Nicht gar ^o 
schlimm, wie?" 

„Ein Ritzer, Direktor, heilt schon ab." 
„Na also, Ziska! Sie kommen drüber weg. 

Ich meine, über das, was uns alte, und am 
meisten Sie bedrückt. Sie haben einen gros- 
sen Erfolg. Haben Sie schon Ihre Kritiken 
gelesen? Sie sind ausgezeichnet." 

Ziska warf den Kopf in den Nacken. .In 
dieser Gebärde lag die gleiche Gequältheit 
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wie in seiner Stimme. „Was nützen mir die 
Kritiken. Morgen früh begraben wir Lo- 
rette!" 

„Ja. . . aber auch diese Stunde wird vor- 
beigehen. Ich habe für die zweite Hälfte 
des Monats Stuttgart abgeschlossen. Noch 
zwölf Tage, Ziska. Ich rechne darauf, dass 
Sie mit mir nach Stuttgart gehen." 

„Rechnen Sie nicht mit mir, Direktor, Ich 
kann jetzt nichts von Engagement hören. Ich 
will nicht." 
' „Schon gut, lieber Ziska. Wir sind alle 
in der gleichen Lage. Ich war heute früh 
beim Untersuchungsrichter. Auch mir wird 
nichts geschenkt." Harris strich sich mit der 
Hand über den Kopf. Er wandte sich an 
den Clown. „Ziska sollte sich Ihre Nummer 
ansehen, Herr Cemballa. Sind Sie zufrieden 
mit dem Plakat draussen?" 
' „Ja, ja — sehr nett, Herr Direktor." 

„Ich darf doch darauf rechnen, dass Sie 
bei mir bleiben, Herr Cemballa?" 

„Kann's noch net sage, Herr Direktor. Es 
hat wohl noch Zeit," 

Harris wurde ärgerlich, „Bis zum Zehn- 
ten muss ich es wissen, Herr Cemballa," 

Der Clown nickte. Mit mitleidigen Au- 
gen sah er Ziska an, der sich mit fliegen- 
den Händen umzukleiden begann. 

„Halsundbeinbru'ch für heute' abend," sag- 
te Harris und überlegte, wie er dem Clowp 
einen Wink geben könne, Ziska aufzumun- 
teiTi. 

Aber in den Augen Cemballas lag etwas, 
was jede Möglichkeit eines Zueinanderkom- 
mens ausschloss. So ging er rasch hinaus 

Aber hinter der geschlossenen Tür blieb 
er stehen. Die ausgepinselte Liebenswürdig- 
keit fiel von seinem Gesicht wie eine Mas- 
ke ab. Sass er denn nicht auf einem Pul- 
verfass? Mit diesem Ensemble, in dem kei- 
ner mehr dem anderen zu trauen schien? 

(Fortsetzung folgt) 
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bicre.i Sdwielen bebecft. Bie f^änbe, bie fo mand) 
I^arte Jtrbeit angepacft unb bis auf bie Ijeutige 
Stuiibe nie mü^ig im 5d]o6 gelegen Jjaben. 

ITiutter Streibel fi^t int Bämnietn in itjrem 
Slübd;e:i an bec lüiege itjres lÊiifeís, ber bei ber 
(ßeburt bie ZITuttei- uecior. 2ln ber IDanb tjängt 
ein auffatienb großes Bitb, wetdies einen jungen 
felbgrauen Solbaten bacftellt. £s ift ITiutter Strei» 
bels ältefter 5ol]n. (Er iebt uidjt metic, benn er 
fiel im l{ampf ums Britte Heidj. 2ÍIs erfter 
Cotei- ber Itorbmarf trat er in bie Stanbarte 'Ejorft 
IDeffels ein. 

Baneben t)äiigt ein jroeites Bitb, es ift itir illann. 
Jiudi er' ujeilt nidit mel^r unter ben Cebenben, 
benn et lourbe ein Opfer bec Ztrbeit. 

33eini ijolsfätlen jerfdinietlerte ein ftücjenber £i» 
djenftamm feine Bruft. 

^uf einer alten Konimobe ftet;! ein bcittes í3ítb, 
es ift bie Sdiwiegertodjter, bie im lX)od}enbett 
ftacb uMb itic KinS, einen fräftigen 3ui'9«". 3U» 
rücflajfen mußte, mit bem fie Dem alten ÍHütter» 
lei!i l)ier eine fdjmece 13iu'be aufgelaben ^atte. 

ZUutlec Stceibel aber ift fidi itjrer pflidjt poll 
beivugt uiib in bie Oicte, bie ber Cob geriffen 
tiatle, eingefprungen. 

5ie tjat ben Keldj bes Cebens, ber mit 5r«ub 
unb £eib gefüllt ift, bis jur i'ieige getrunfen. 

jBire lüiege ftanb im. beutfdien <öftpreu§eu. 
Zliit mebreren (gefdiipiftern sufammen lernte fie 
beizeiten ben lEriift bes £ebens fenneu, benn Ç)ie 
lÊlterii a^aren eínfad;e Arbeiter, unb bie Reiten 
uiaren fdiledit. 

Kaum ben Kin5erid;uljen entioadifen, fteljt fie 
auf fidi fetber angeujiefen. Sie pecläßt bie en» 
gece fjeiniat unb uecsielit nadj 5d}lestt)ig'£;olft«in. 
£jier ■ lernt fie ifjren 2TTann fennen unb lieben. 
;iud) et war Jltbeifer, ber ujeitec nidjts »ie fei» 
nen el^rlid^en itamen ju netgeben ijaffc, aber jwei 
gefunbe träfiige 2ltme fein eigen nannte, bie 5um 
2lnpacten • allejeit bereit roaten. Seibe fdjeuen bie 
Jlrbeit nidit. 5ie ujoljnen junädjft in tOôtjrben, 
in einet befdjeibeneu ZTiietifolinung, loo bie 5cau 
ihrem erften Kinbe, einem fräftigen 3""9«n. öas 
£ebcii fdjenüe. 

Um eine beffere Derbienftntöglidjleit ju erjielen, 
uecäieijen fie jtiad) f^eibe, wo OTutter Streibel als 
iPafd;» unb Heinmadjcfrau (gelegenlieit finbet, 
(Selb ju uerbienen. 3lic ZTTann aber bleibt {einer 
2lcbeit iu IDölirben treu. Ben tt>eg Don 7 Kilo» 
meter legi er bes OTocgens ,unb ybenbs ju 5u§ 
jurüd". 3alK« liacter 2trbeit, Strapajen unb €nU 
bebrungen haben mit ber ^eit irfpartes gebtadjt, 
unb ein langerfebnter iüunfd) fann in £cfüllung 
geben. (£in eigenes fieiin wirb erworben, es liegt 
an einem Stiddien (Scbe, bas bie Hatur mit Itjrem 
Sdiônbeitsfinn gar ceid)Iid} bebad^f bat. 2luf ber 
fjölie uon £idjtenl>of, fucj norm Eingang bet einft» 
mals faft ungangbaren ijamm. 3"' Horben siefjt 
fid) bet mit lOälbern bewadjfene Hicfewolilb ba» 
liin, 

Jiiditet man aber ben Blid uadj lOeften,'fo fieljt 
man in weiter 5etne bie Horbfee fdiimmecn', bie 
oft 3ur IDilbbeit entfad}t, brüllenb an ben Beidjcn 
reigt. 

3m ®ften, im Cale, liegt bas mit iüalb um» 
ftünste 2llbetsbocf, beffen iiotjec fdjlanfer Kird;» 
türm fidi aus bem fjäufetgewirt liccaust;ebt, bef» 
fen belles (Slodengeläut bei Sonn» unb ^^fttagen, 
unb bec bumpfe (SlocEenfon, wenn er bie Coten 
ruft, bis 5ut fjotje non CidifeTiEjof tjeraufbringen. 

2ln biefeni ®rt lebte ftill, befdjeiben unb pon 
aller ÍDelf jucücfgesogen ein Jlrbeiterpaar, beffen 
Siel unb Streben es war, ben Kinbern eine fotg» 
lofe 3ugenb ju cecfdiaffen, unb fie ju orbentlidjen 
beutfdieu 21Tännetn ju ccjicben. 

2lls bet Jleltepe öie Sdjulbanf oerlieg, fam er 
5u einem Cifdjlermeifter in bie £e£ire, um eiflt 
i^anbwerf ju erlernen. 2115 er jebodi faum bie 
£ebre beenbet, brad; ber Kcieg aus unb beutfdje 
ilTännec griffen ju ben íDaffen, um beutfdic 5cii» 
Ijeit, £bte unb bie fjeimat ju fdfüfeen.. 2lls,'Kriegs» 
freiwilliget 50g bet ZlrbciterfoEjn ®tto Streibel für 
Bcutfd;ianb, für bie fjeimat in ben Kampf. 

2ln bet lüeftfton!, in bet .^älle pon öetbun, 
würbe er uerwunbet, bod; taitm ausgefeilt, 30g 
er abermals hinaus, bis bie ijeiniat sufammenbradi 
unb ben Bienft perfagte. 2lls bet Krieg bereits 
beenbet, fämpfte er weiter in ben ^ceiwilligenregi» 
meutern, um bie f^eimat uot ben tieranbredjenben 
fjocben bec Bolfdjewiften ju bewahren, itadibem 
er aud} hi^c feine pflidjt erfüllt, fefrte er, oline 
ben Banf bes Daterlanbes 3U ecnten, enitäufdit 
in bie i^eimat sutücf. <£r fanb aber bos Beutfdj» 
lanb, wofür et in ben Kampf gejogen, gelitten 
unb geblutet, nidit wieber. 

Bet Bolfdiewismus, bein mon bereinft an ber 
(5ten3e mit ben IDaffen in ber ^anb ein euer» 
gifd]es f^alt geboten, pecfudjte nun b^imtücFifd} 
bie beutfdje Doltsfeele ju pccgiften. Parteien wndy 
fen aus ber £tbe heraus, unb Beutfdje fingen an, 
fid) unfeteinanbec 3U befäinpfen. 

3n jenen Sagen ri§ bet unccbittlidie Cob ben 
Dater Pon ber ZTiutter fort, unb ®tto Streibel 
würbe Pon jener Stunbe an bec <2rnât)rec feinec 
ZTiutter unb feines jüngeren Brubits. 

Bie yrbeitslofigfeit brad) übet Beutfdjlanb ■ Ejer"" 
ein unb aud; ec würbe ijierpon erfaßt. Bie bit» 
tece Hot trieb itin juc Stempelftelle; pergeblidf 
wehrt (id) fèine Zltuttec bagegen. Sie naljm 3U» 
uädjft ben Korb unter ben 2lrm unb perfudjte 
burd] i^aubel ben Cebeusunterhalt 3U beftreiten, 
bod) eine fdiwcre Krantheit pecfagte es iljt balb. 

3lls bann aber bie 3^^« Jlbolf fjitlers hi" 
bis 3ut norbbeutfdjen (8ten3e bcang, Ijin" bis in 
bos auf ber Ijöhe Pon £id)tentiof gelegen« Jltbei» 
-tethäuscl)cn, würben aud) beffen Bewohner bacon 
ergriffen unb reihten fid) ein in bje Reiben betet, 
bie ein neues Beutfd)latib erftrebfen. 

£eibec war es ffltto Streibel nid)t pergönnt, 
bas neue Beutfd)lanb 3U erleben. 3n treueftec 
pfltd)terfüllung ließ et in bet Blutnad)t pon 
IDöhrben, bem ®tte, wo et bas ödit bet ICelt 
erblidt, für ein neues, beffeces Beutfd)lanb fein 
Ceben. £ine tüdifdie Klinge burd)bohrte fein i^erj, 
unb mit feinem Blute färbte ec bas pflafter 
ber Straße. 

Beutfd)lanb perlet in jener Stunbe einen feiner 
(Setrcueften unb eine olte JTiufter ihren (£rnät)rec.. 

Unfagbates £eib hat in jener Stunbe bas fleine 
i^äusd)en gefehen, als man in bunflet Haijt bet 
JTTuttcr bie ltad;rid]t pom Cobe itjres Sobnes 
überbtad)te. 

®tio Streibel niacid)ierte mit bet Sil. in lööht» 
ben; in aller i£i:le hatte er bie ZTTutter bie fjanbi 
3um 211ifd;ieb geteidji. Sie batte it)ni nod) mal)» 
uenb bie IPorte mit auf ben ibeg gegeben: '„®tto, 
nimni bidt in adjt, id) habe geljört, man plant 
auf eud) einen lleberfall." 

£adienb hatte et jebod) crwibert: „lUer will 
uns an; JUaridiieren hinbern?" Bann ging et 
bon lüeg, ben feine pflid)t ifm' potgefd)tieben, ben 
legten lüeg, bet mi' bem Cobe enben follte. 
Seine Zlmtler hatte ihm bas Btaunt;cntb in bie 
fjanb gebrücft, hatte fid) bas (Selb bafür Pom 
riTunbe abgefpart, nid)t atjnenb, baß es ^ein Co» 
tenfleib werben follte. 

jnitternadji war bereits porüber, als ÍTiutfer 
Streibel plöfelid; burd) ein Klopfen an ijec Cüc 
aus bem Sdjlafe gewedt würbe. 

lüec fonnte es fein, bec 3U foldjer Stunbe Iji^t 
nod; finlaß begehrte? iHit einem ZTiale entjann 
fie (id), baß ihr Soljn pou IDöhrben nod) nid)t 
jurücB war nnb badjte nidjts anbetes, als baß 
er es fei. Sie ftanb auf, öffnete bie Ot unb 
war nidjt wenig erftauut, als fie einen Befannten 
bes ®rle5 por fid) ftet)en fat), bet iljr mit ftot» 
ternber Slimmej als wenn ibm bas Sprcd)en 
fd;wecfalle, bie IDorte suflüfterte: „®tto tommt 
in biefer Had)! nidit nad) £jaufe." 

„Unb warum febrt er nid)t l)eim?" frug fie, nod) 
ni^ts Böfes abnenb. 

„Bie S21. ift in U?öl)rben überfallen worben", 
(lang es faft tonlos an it)r ®t)r. - 

..Ünb wo ift mein Kinb?" rief fie plöfelid) in 
ihrer Cobesangft. „3li'' perfd]weigt mir etwas, 
id) metf's £ud) an. IDo ift mein Kinb, id) bfn 
bie ZTiutfer, id) will bie EDabrtjeit wiffen." 

„Cot", bcang es wie aus weiter iecne an it)r 
®hi-. 

Bet ZITann aber, ber poc il)c ftaub, Ijatte offen» 
bat bie ifm übectragene ÍTliffion übecfd)äfet, ec 
hielt ben gequälten Bliden einec ZTiuttec nid)t 
ftanb unb pcrfdjwanb ebenfo ftill unb i)eimlid], 
wie er gefommen war. 

Ulutler Streibel ftanb in itjrem unfagbacen 
5d)mec3 allein, ipie fdjoin fo oft im £eben. Sie 
griff nad) ihrem fjetsen, weil fie fücdjtete, es 
würbe ftilleftehen. iTiit feftem (Sriff pacfte fie 
ben Brüder bec Cur, benn fie, bie Stacfe, fing 
an JU wanfen. 31)^ war's, als wenn fid) eine 
Crallenbe fjanb um itjce (gurgel fpannte, unb «ine 
anbete, eistalte, nad) iljrem ^erjen griff, unb 
es bei lebenbigem £eibe aus ber Bruft ,3U reißen 
pcrfudjie. 

UT'ie eil! petnid)tenbet Keulenfd)lag tjatte fie 
bas eine IDoct getroffen. 

„(IMto, ®tto", ballte bec 2lngftfd]rei einer ZTiut» 
tec burd) bie Had)t. Don neuem burdjlebt fie 
ben Sdimers, mit ben: fie iE)tem erften Kinbe 
bas £ebcn gefd)entt. Bann glaubt fie wiebec ein 
Kinb in tollen Spcüngen im fleinen Sfübdjen toben 
3U feben, b;e ÍDangen ' pom Spiel gecötet, bie 
£odcn pom IDinb jersauft. ©nen 3ÜTi9ling fieBjt 
fie 3um ZITanne h®canwad)fen. Steft nid)t poc 
ihc ein Kriegecsmann mit ernftem ®efid)t, mit 
(Sewehc unb ^anbgcanate in bec fjanb? i£c 3ieí|t 
aus, um beutfd)e €t)re, unb bie fjeimat 
3U fd)ül3eti. 

Bringt nid)t pon eifenbefd)tagenen Stiefeln bec 
llTarfdjfdicitt inatfd}ieteriber Kolonnen an ifc ®lic? 
fjat fie nid)f beutlid) ben Huf aus buntler Hiad)t 
pecuommen: „Beut[d)lanb ecwad)el" 

€ine neue Socge taud)t in ifc auf, wie mag 
ec gcenbet baben? tDurbe er- aus bem fjinter» 
halt etfdioffen, ober burd)bobrie eine tüdifd)e Klitw 
■ge fein i^ec3, obec> hatte man i^n gac wie 
einen fjunb mit einem Knüppel ecfd)lagen? 
IDer ftànb ibm in (einet Stecbeftunbe 3uc Seite, 
unb wec brüdte ihm bie 2lugen ju? 

Keiner aber war b'a, ber ilit in. biefer Stunbe 
2iebe unb 2tntwort gab. 

2ln bent offenen (Stabe ihces 3ungen aber 
ftanb Iber 5übtec ber Bewegung, 2lboIf fjitler, 
unb prägte hi^r bie IDorte: „èine 3^ee ijl fo piel 
wert, als ZTienfdien für fie 3um Sterben bereit 
finb!" 

Sie waren 3um Sterben bereit, bec Beweis wac 
crbrad)t. Sin altes ZTiüttcrlein, eine fdilid)te 2lr» 
beiterfrau, batte ihre (Sabe auf ben 2tttar bes 
Daterlanbes gelegt, benn jene, bie man in bie 
£cbe fenfte, waren bie Saat, weld)e fpätec reife 
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5tüd)te trug, fie ftacben, bamit Beutfd)lanb lebe! 
3m palire \^55 würbe ber 2lbolf»^itler»Koog 

eingeweiht. Ber 5übrer weilte in jenen Cagen 
wieber an ben (Scäbern bet in bet Blutnadjt pon 
UJöhtöen (Sefallenen. 

2lm (Stabe fjetmann Sd)mibts in St. 2lnnen 
unb am (Srabe ®tto Streibels in 2llbersborf. 

Heben ®tto Streibel rubt fein Kamerab, bet 
bloube 5ne(e peter Ufr, bet jwei lDod)en poc 
feinem Cobe nod) an bec Stelle ftanb, wo 
fid) beute fein (Scabljügel wölbt, unb bie Umfte»' 
benben 3UC unpecbcüd)lid)en Cceue jum 5übrcc «r» 
mahnte. JDie pon einer 2lbnung befallen, rief 
et bie IDorte aus: „0?er pon uns wirb ber näd)fte 
fein, bec fier 3U liegen tommt? Unfece pacolc 
abec laute: íDer fällt, ber fällt, unb bie anbeten 
binbin ben Sturmriemen nod) fefter. íDit alle 
geloben es unferem iülirer .unb bem £)iet ruben» 
ben toten Kamecabeu: ÍDit laffen bas ^aíenfceus«- 
bannet nid)t feige im Stid), es fei benn, baß wit 
es mit unfecem fjec3btut nod) cöter färben!" 

2lud; et hat mit (einem Blute bie ialjne ge» 
träntt, man fanb iljn als Coten auf ber Straße 
liegenb auf. Don einer Decfammlung, auf bec 
ec gefpcodjen unb bie 3^®« 2tbolf fjitlecs pec- 
fünbete, fam ec nid)t wiebec 3ucüct. IDie ec 
geenbet, wicb woijl ein ewi^s Hälfet bleiben, 
bod) aud> ec ftacb füc 2lbolf fjitlecs 

Don fern unb nab ftrömten an jenem Cagei 
bie Itienfdien f)etbci, um ben 5ut)cec bes Heidjes 
3U (eben. Unb in einec bid)t gebcängten 2Tien» 
(djenmenge ftanb 2Tiuttec Stceibel, be(d)eiben im 
fjintergrunb. Sie hi^l*' &te Pon Sdjwielen be» 
becfte Hedjte jum (Stuß, unb aus bem 3n"ítn 
ihres fjersens tommenb rief fie bie iDort«: „fjeil, 
mein 

2lls bann bec 5übt«'-' i'e" ®ct wiebet perlaffen 
hatte unb bie Znenfdfen wieber in ihre fjeime 3U» 

rüdgetehrt waren, fniete ein altes ZITüttcrlein am 
(Stabe ihres Sohnes unb legte neben ben Corbeet». 
franj bes führers einen Strauß toter Hofen nie» 
öet. Bann' fehrte (ie, als es 3U bämmetn anfing, 
:n ihc fjäusd)en jucud, benn hi^c hacren ihrer 
:mmer noch pflidjten. 

Unb es jdieint faft, als wäre i)ie alte geit 
wiebec 3ucüdgetehct, benn wiebec bcingt fcobes 
l{!uberlad)cn an ihc ®hr. 3n ausgelaf(enen 
Sprüngen tollt bas Kinb, weld;es ben Hamen ffltto 
Streibel trägt. 

IDas fümmecn ihn fd)on jefet bie Sorgen biefer 
U?elt, beim es (inb ja treue fjänbe, bie für ihn 
fd)affen. < ' 

Bie Stunbe aber wicb fommen, wo aud) cc 
5UiTiin. anne heranreifen wirb. 

Unb bie ^eit wicb uns lehcen, ob bie '3ugenb 
bas 3U wabcen perfteht, was man bereinft in ihre 
jugenblid)en fjet3en wie ein heiliges fipangelium 
hineingelegt hat. 

ZHeiii Beutfd)lanb, bu braud)ft nid)t 3U sagen, 
ote Stunben bec €tniebrigung unb ber Sd)mad) 
(inb pcrbei, folange in beinem Heid)e grauen çoin 
Sd]lage einer ZTTutter Streibel bie 3uginb im ("(Seifte 
eines ®tlo Streibel, fjermann Sd)mibt unb peter 
Uhr ecjicben. 

Unb wenn fid) einmal am fjimmel bunfle U?ol» 
fen sufammenjiehen werben, bie beutf(i)e 3ugenb 
ift bereit, mit serfefeten £eibern Çias Cud) ber 
5ahnen 3U beden, bod) bas fjafenfreusbanner wirb 
für ewige wehen. 

Unb bje beuifd)en 5rauen, fie (inb fo wie Zllut» 
ter Streibel es war, fidi ftets ihrer pflid)t be- 
wußt unb 3u größten ®pfern bereit. 

3hre h^'l'Sften (Süter werben fie, wenn bas 
Daterlanb ruft, auf ben 2lltar legen. 

£s war pon jeher bas fjobe Sieb ber beutfd)en 
5tau. .^ans B u h m a n n. 

nicht Dos modit frei. Doli m\v nichts über uns onerhennen toollen, 

fondern eben, Öaü toir ettoas oerehren, mos über uns ift. 

Goethe. 

9So ift önt f(^duften? 

€inmal faß id) in ber Bahnhofswirt(d)aft ber 
iaverifdjen £anbisbauptftabt. és war (d)on Zltit» 
ternad;t porüber, id) hatte ben äug perfpätet, 
eigeiifli^ ab(id)tlid), weil id) mid) nad) einem 
2lbenb in großer (Sefellf(i)aft immer nod) gern 'allein 
iu eine fide fefee unb bas (Sefebene unb (Sebörte 
langfam perebben laffe. 

2tn meinem Cifd; faß ein fleinec DTann mit 
cçfigem (Sefid)t unb côttidiem fjauptbaac. £c 
ftammte, wie es fidi h^tausftellte, pom untecen 
Itedac. 3hi' gegenüber hatte fid) ein ílíenfd) 

mit ho.d)gc3ogenem, breitem Hüden niebergelaffcn. 
.Ber war 011 bet Bonau 3U fjaufe. 2lm anbeten 
£nbe faß ein Unbetanntec. 

„3bi-' habt lautec Bcednefter in eurem Ztedar» 
lanb brunten, bei eud{ muß man im Hegenwetter 
auf Siel3eu burd) bie engen, bumpfen iSaffen 
waten unb babei immer nod) aidjtgcben, baß man 
feine iSans ober £nte tottritt", fpottete ber pon 
ber Bonau. 

„3bi' aber habt überhaupt feinen Bred, ihr 
habt bloß Steine unb Kiefelbafeeii. 3'n übrigen 
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gibt's bei ciid} blo^ Hieb uiib faiu-es (Stas iinb 
alfo aud) faute Zllitdi u"b fauce Buttec", occ» 
jcfeti; öet pom Hecfac bcuntcn fofoci. 

„0ÍÍO, olio, bai (Segciitcil ift watjc, wie tceiben 
Hiiicf üicL; lueiiigftcMS auf bic lOeibc, bas eure 
IliimccKU fieiit bas gansc 3atn: fejucu Soimeuftcal)!, 
toiniiit tauin aus bem finftecen Stall ijecaus, ift 
fdiiuufeig nub biinnbeinicj uitb iiat ein iteifdi, baß 
(Sott erbai'in," bel^ouptete bet »ou bei" 2)onau. 

„J)afia- befomiut es abcu i?übeii uiiubefteus fo 
füg mie euec Hiebtionig, fetnei- IDelfditoru uiub 
cunaeu Klee. Jludj ÜK fetbeu tjabt ja uidjts als 
J3ic'- uiib 2»ettidic unb • l3ocffteiutäfe. lüic aber 
I^abeii uufeteii Ztpfelmoft imb Bcatbinienfaft uub 
übei-bies unfeteu foftbaieu tDein. Unb unfere Kin« 
bei- offen pfitficlje unb Jtpi'ifofen itnb Kivfd)cn 
unb ©artcnevbbeeceii fo _it)ie cuce 'Kartoffein. 
Bec Saft unfei-cc J3eL-gamottbii"ne uollenbs fdiniecEt 
bctanntlidi faft nodi beffec als Seit", tniinpfte 
bei- Hccravnianii unb warf feine fjänbc uineinan» 
ber.' 

„3d! iv)ci§, idi lueig, bei eucE} fagt bie 5i'au: 
mein JlTanii, mein Ktnb, unb bec Brubei: fagt neu 
feinen Sdiweftecn: mein iifete, mein Hifcte. J);e 
JlTamslcnte abec fifeen in itjcen Käfettjänfern am 
Cifd' unb „fii-mein" unb ttinfen »mb fagcn; nt e i n 
21ioft. !Inb wenn jemanb einen ülobfeinb bat, 
fo läßt et biefem ben Keltermoft auslaufen, benn 
bas ift bei eud) nod? äcgei- als bec Cob. í5um 
.■Jipfel, 3um Sapfel, juin Keííertodi 'nein, fjeififs 
ja bei eud] in einem fort. Ulli) wenn boi-tjufanb 

einer aussiebt, bat er mefic Raffet uitb guber auf 
bem IPageu als £;austat. 2ln ber 'Kitd;ujeilie aber 
ftveitcn eure lüeiber am Bactofeu ums unb 
barüber-, aier suerft an bie Heibe fommt," foppte 
ber fonaumann uergnügt unb übermütig. 

Da-fagie auf einmal ber Drifte: „3dj bin am 
21Tecre babeim, £eute. T)a5 ift benn bod) was 
ganj anberes. Dabin müßten Sie eininai fom» 
men, STcufe." „gum Ijeringeffcn?" riefen jefet bic 
beiben faft suglcid;: „Hein, ujtr banfcn, i»it bau» 
fen fd]on jum uoraus." 

„Bei uns gibt es nidit bIo§ f^eringe, Ceule. 
U?ei- eben nid^t am lltcer batjeim ift, £)at feine 
blaffe Jtbnung banon, icas es altes bietet. 23ei 
uns (ebt es fid? jebenfaUs beffer als bei _cu.:b." 

„0bo, otjo!" Sie 5tcei tcaren jéfet ptöfetidi ein 
i^er^ uub eine Seele. Si« bieiteit fidj jatc^' t«' 
geIrod]i bie ®b>-"ei* 5U. ' 

21lfo uianbte fid; ber ItTann oon ber IDaffertante 
an mid), ujobt bamit idj in'biefer fabenftaren Sad^e 
ben Sd!icbscid;ter madje. 

Ilttein, nun war es atlmäblidi 
bie lüimpern finfen lieg, um nodj ein bigd)cn ju 
fd^Iafen, ebe ber JTTorge'n tj^caufftieg imb bie 
abfuhren ... an ben HedCar, an bie iDonau, in 
bie shpen, an bic IDaffecfante, on ben Htietn unb 
an bie ITlemel . . ., fürs überalf .batiin, »o es 
fo fd;5n ift, tpic fonji nirgcnbs in ber íDcIt. 

Hod: im fjalbfdilaf tjöctc id} bie Brübcr ftrci^ 
tcn, obu)obt fie im <5m'(xbe ja natürüd) butdjaus 
ein unb borietbcn JITcinüng »aren. 

SERGIPE 
HAUPTSTADT 

A R A C A I Ü 

BODENFLAECHE; 
21.552 qkm. 

EINWOHNER: 
6 9 1.16 9 

ERZEUGNISSE; 
Baumwolle, Zuckerrohr, 
Salz, Kokusnuesse, Vieh- 

zucht 

..Also sprach Tônico llnderberg: 

Kokusnuesse, Zucker, Salz 
Sind die Fruechte deines Fleisses 
UNDERBERG schuetzt jedenfalls 
Vor den Folgen vielen Schweisses. 

WelterToly UNDERBERG gibt Appetit und besorgt Verdauung mit. 

mSDERBERG solhe in keinem llauslinlle fehlen. 

tteCiev heilt Sttoitt 

@iitc mcmcllnttbifi^e Stouellc öon SoíJ" 

„Du fiet]ft mit mürrifdicm (Sefidjt in ben He» 
gen. iüas ift's, Potcr, was bid) fo traurig 
mad;l ?" 

• Kopffd;üttc!nD fict;! Üater Kröger ,bet atte ViXc^ 
melfifdier an feinem Sotjn oorbei. IDeit in bic 
5crne gleitet fein Bticf, bort, tt>o bie bunffe Saud)» 
fab'ie eines bintcr ber Kimm (iegenbcn 'Dampfers 
mit bell aJolfeVi uin bie 5atbc ftreitct. 

peter ficb' feinen Datcr fragenb an. lüas er 
nur immer tjat, benft er, unb äietit nadjbcnflidj 
an feiner pfeife. 

..jUerbammter ©ftwinb," nimmt nadj einer U?cilc 
ber Sobti bas (Sefpräd} toieber auf. 2ils aud] . 
bann bcc Dater nidjt antwortet, fügt er bebädjtig 
liinju: 

„U)ir werben früb U^iutcr befommeii, [-[offent» 
lid) uereift nidit gteidf oües." 

Datei- Kröger wenbet fidj langfam feinem Sotju 
511, faßt fidi an bie atte ocrwafdjene CcberjadEe, 
bort in bie (Segcnb wo, bas ^erj fifet unb nicft 
niebrmais äiiftimmenb. 

„3a, es ipirb früb UJintcr werben, ein tjerber, 
falter U?inter." Sdjwermütig iommen bie IDorte 
uon feinen £ippeii unb bie IDebimit, bie aus' itjucn 
fprid^t, iierriit bie (gefüblc bes fjerjens. 

üater Kröger fübltc fid} in ben legten U3odien 
njd;t redit wobi. Die Ijersftidie crfd)wcren ibm 
oft bas ytmeii unb ein (Sefütit ber Uebelfeit will 
ibii nidjt mcbr uerlaffen. <£r muß es fid) jugcbcn, 
baß er alt wirb. 

peter fenni einen anberen Dater — einen 5euer» 
fopf — eine ti«te Ztatur mit unbäiibiger Kraft, 
ber ben tcacfligcn Kabn mit einem (Sefdiict burdj 
bie IDcIleii führte, bag atte 3ungcn ooK bes 
Cobes waren. 2IIs feien alle guten (geifter mit 
ibm, brad^te er jebesmat ben beften 5ang beim. 

„Der aiinb fommt uon (Dften, peter._ IDeit Ijer 
uo'i l^ater Kröger wifdit fid) ben 
Hegen uom (Scfidjt unb fie^t nad)benftidi in bic 
graue £«ft. Unb als bätte ber Sobn nerftanben, 
was ben Datei' bewegte, jeigtc er hinauf iiadj ben 
IDolfen unb fagt: „Sie sieben nad) U?eften." 

Die lüellen fd^íagen hart au ben Straub unb 
ber IDinb jerrt an ber attcn 5ifdierfate hinter ben 
Dünen, bag bie 5enfter(aben flappern. Kreifdjeub 
füeaeu ein paar llTöwen über bic ärmtidje fjüttc, 
in ber feit 3ahr unb Cag feine I^auifrau mcbr 
war. Cängft baffe fie ber ewige Fährmann heim» 
aehott — an ber onbercn Seite bes Stromes lag 
fie begraben in ber fricbüdjen £;eimatei'be. Der 
Sohn wugte um ben (5ram bes Daters. íDenn 
cr »on ber JlTutier fprad}, meinte er bi« fjeimat. 

(Dhi'e UH'iter .ein U>ort ju reben, geht Dater 
Kröger ben auigctvelene'ii iDeg binunlec jum Stronb, 
wo ber Kah" ausgerüftct liegt für eine neue 
5angfahrt. Sdiwcigenb folgt ihm ber Sob". (Be- 
meinfam fdncben fic bas Boot über ben freies 
ydienben Sanb hinab ber Branbung entgegen, 
fdiwingen fid) behcnbe hinein, treiben mil ein 
paar Sditägeu bas oerfraute Boot burd; bie Bran» 
bung — unb fegetn hinaus. 

Der IDinb brchte fid) im £aufc bes Cages 
unb ein fte-fer Itorboft jagte bic IDellcn im ftür»! 
miid)cn Hit' uor fid) hí^i"- ^'ni Stranbe würben 

peter feinen Kopf auf bie uaffe £eberjacfe,'ergreift 
wieber bic fjanb, fnöpft bie 2<^c{c auf — „Doter! 
Dater!" fommt es leife oon feinen jittecnben £ip» 
pen. Dann begreift er unb wie ber Derjweiflmigs» 
fdirei eines Sterbenben halten bie U3orte: „Dater!, 
wad)e auf!" Durd) bie buufle Itadjt werben fic 
weite; getragen mit bem Sturme nad) IDeftcu. Die 
Cräucn laufen über bie faltige uerwetterte íiauí, 
Cränen, bie in bas Zlteer fallen, ber Kahn aber 
lauft mit prallen Segeln Kurs — Ü)eft! 

Jim anberen* illorgen fteuerte ein Kahn auf 
ber ßöbe uon Brüfterort an ben Straub. Sin 

fiHllli'llll'i 

Sohn trug feinen Dater in ein fleiiies Dorf ju; 
einem ftillen 5riebhof, legte ihn an einen oerwit» 
terten Stein, auf beiu bic U)orte ftanben: £)ier 
ruht fjauna Kröger! 

Stumm unb gefcnften fjauptes ftanben HTänner, 
5rauen uub Kiiiber an ber £cid)e bes Brubers' »on 
jeiifcits bes Stromes. 

pcler fah hinauf ju ben U>olfen, es war ihm 
als ftänbeu fic ftill. Heben feiner illutter würbe 
fein Dater ruhen, bebecft oon heiliger fjeimaterbe. 
'Der Dater hatte feinen Kurs gefteuert — ua,d) 
IDeft über bas Illeer jur ewigen fjeimat! 

'■iiinima 
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^eigentlitiig Att§ äflittentaialb 

S3oii $r. Siceit 

fic wohl fd)on bic Sturmwarmmg aufgesogen ha» 
ben. Dater Kröger jebod) lieg fid) nid)t abhalten, 
er hatte in feinem £eben fd;on gauj /anbete' Stürme 
unb IDetter burd)gemad)t. Der Sohn faiinte ben 
Didfd)äbcl feines Daters unb fagtc fein UJort, als 
biefer ben Kahn immer weiter r>on ber Küftc 
fteuerte. Unb wie bie Dämmerung langfam litt" 
nicberfanf, ücrfd)wamm mit ihr ber ferne £jori» 
jont, an bem irgendwo hinter leud)teiiben weigen 
Dünen eine einfamc 5ifd)erhüttc ftanb. 

Datei Kröger fi()t am Huber unb half ben Kahn 
im IDinb. IDie ein Spielball fd)aufclt bas Boot 
in ben Ulcllen. peter, ber feinem Dater ge<= 
genüberfifet, hat feinen breiten Huden gegen ben 
Zllaft gelehnt unb bie Beine feft an bie planfen 
gcprcgt". Hur einige hnnbert Hceter weiter jicht 
ein Dampfet mit Badborblid)t weftwärts. 

,,,Der sieht nad) IDeftcu — fd)aufclt weniger — 
unb ift fd)nellcr — aber fo fid)et wie er, ift uiifcr 
Kabn längft," brummt Dater Kröger oor fid> hin 
unb wirft gleid)3eitig bas Huber herum, bag peter 
erfd)rocEen sufammenfährt. i^art legt fid) ber Kahn 
über unb ôweimal fürs hintcreinanber giegen öie 
IDellen ihren fühlen Sd)aum über Borb. Hur 
einen anbeten Kurs fteuerte er jefet, ber IDinb 
fam ad)lerlid). fitwas norn 50g ber Dampfer ■ ba» 
pon. 

„IDo willft bu benn hin, Datet? (Segen ben 
Sturm fönnen wir" bod) nid)t wie'ber auffreusen!" 

Die 5rage blieb unbeantwortet. 
U?a5 er nur immer h"' —■' iff i" Ic^en 

5eit fo fomifd; — imme« grübelt er —, träumt 
t)or fid) hin unb fleht nad) IDeften — fpridjt 
Bon 5et llTutter. Den 'itópf ciiisiehcnb lehnt fid) 
peter gegen ben JlTaft unb ftarrt uor fid) hin. 
IDirb wohl fianf fein, benft er, mon mug ihn 
in Huhc loffen, er wirb id)on mit fid) fertig» 
werben. Des Hadits pflegte ber Dater auf ber 
5angfahrt nie ju fprcd)cn. 

So ift eine geraunte bes 5d)weigens- »er» 
gangen, peter hafte ber UTclobie, bes Sturmes 
gclaufd)! unb üon ber f^cbwig, ber brallen fd)ntuf» 
fen Dirn bes £otfcii £jarms geträumt. Dod) mit 
einem Ulalc wirb er unfanft aufgcfd)redt unb 
lehc er red)t 511 fid) fommt, ftütjenicine — swei — 
brei U)ellen iit aas Boot. ZlTit einem Sprung ift 
er ad)tern an ber pinne. 

„Dater! Dater!" Dort ift er — h^ff 
ihn am 21rm, er ergreift bie Huberpinne, u)ib 
beuor bie. nädtfte IDellc ihren naffen Segen ins 
Boot giegen faun, ift ber Kahn auger (Sefahr. 
Dodi Dater Kröger ■ hatte fid) nid)t ftören laffen, 
er liegt 'uorübergebeugt uub fdjeint ju ' id)lafcn. 
peter fd)üttelt ihn, ucrfud)t feinen Kopf ju heben, 
bod) biefer finft willenlos wichet ®in — 
jweimal uerfud)! es peter. 3n ber einen £;aiib' bic 
pinne, mit bcm anbeten Jlrin ben Dater umfagt, 
bemüht er fid) ihn nmnter ju mad)cn. 

„Dater! Dater!" Bittenb flingcn bie U)orte. 
„Datei! Datei!" wie ein inbrünftiges (Sebet fommt 
es coli ben Cippen bes Sohnes, bod) ber Dater 
ift ftunim — er antwortet nid)t mehr. Da beußt 
fich peter tief hinab 5um (Sefid)t bes Daters, 
I)ord)t, — fühlt uorfid)tig burd) bie ' tiefeiiigefd)nit» 
teilen Hünen — eisfalt ift bas Jlntlife. ^eft pregt 

„UTan weig, bag feit langen 3^thi'>in iSeigcn 
uuo aud; anbete 3nftrumente in ilcittcnwalb gc» 
baut werben. Kaum befannt ift aber, wie'es fom, 
bag gerabe bort im 2ilpental an ber alten l^eer» 
ftiagc nad) 3niisbiucE bie (Seigeiifuuft feghaft wur» 
be. Daju hat — wie fo oft — ber Unfall beige» 
tragen. 

Da ftieift in íer 5«i' etwa, als ber Dicigig» 
jäbrige Krieg ju «Eiiíe gegangen war, ein junger 
Burfd) burd) bie Berge. i£r hat su ijaufc uid)t 
uiel ju erwarten, benn Oer Dater hat mit bei 
Sd)neibcje! taum etwas erwerben föiincn. Diele 
(5efd)wifter fiiib ju ijaufc — wenig Brot. Unb 
wie nun ber junge Kerl burd) ben íEannenwalb 
sieht, ba triff! er in 5er Sdjarnifeer (Segeub einen 
feltfamcTi ZlTann. Der ficht fid) ptüfenb bie Bäu» 
nie an, fd)ütlelt ben Kopf, geht.weiter. Der Burfd) 
fommt mit bcm Utann in ein (Sefpräd). i£r fei 
bei- 3afobu5 Steinet, in bei (Segeub uon Ijüll 
gebürtig, fo fagt bei 5rembe. IDas er tue unb 
treibe? Hun, er fud)e I^ols für feine (Seigeii. 
Das hat ber lliittena->albci Burfd) noch nid)t gehört. 
Bei ihm jU £;aus, ba bläft mon nur ü,rompete 
uub fd)lägt bie Crommel. 

Dicfet iiol5fud)er im ilTittenwalber (Sebirge ift 
ber (Scigenbauer Steiner, ber mit bem Kaifet' 
£eopolb V. nad) 3nnsbrucE gefonimcn ift. £r nimmt 
ben jungen Kerl mit. Der Dater hat .nid)ts ba» 
gegen — es i£t ein £f[er weniger. So fommt 
ber junge ilTatthias Klofe sum (Scigeubau. (Seht 
fpäter SU 21mati nad) Cteinoiia, fommt nad) lau» 
gen 3aÍ!rein sn«^"^ m bie ijeimat; man hält ihn 
mit feinen 3nftiumeiitcn anfangs für ücirücEt, al» 
lein (päter fangen »ielc im Znittenwatbei Rieden 
bas ijanbwerf on, Oos ber einft ocmc Sd)iieiber» 
fohn nun aus ber 5iembe mitbringt." 

Da-; alles erjählt in einem alten, fd)önbemalteu 
I^ans in iriittcnwolb ein lltaim, ber täglid) bie 
Befud)ct burcb ein fleines JlTufcum fühtt- S' if 
eine Sammlung ans Oer grogen pergangeuheit 
ber (Scigeiibantunft. ^n ben IDänben 5iebeln aus 
bei äei't ber Utiimefäiiger. Unter (Sias (Seigeu 
oon jenem HTatthios KI0I3. 3n ben £cfen Xrog» 
fiepen unb alte íÈrad)ten. 

„3" biefeii Kiepen trugen eiiift bie ZlTitteuwalbcr 
(Seigeniriad)et ihre IDare butd) bas £anb. Sie 
gingen im o®n ^oufe fort, unb fpät 
im ßerbft, wenn ber erfte Sd)nec im Korwenbel 
leuditcte, bann fomcn fic wieber. £inc weite lieifc 
SU 5ug log baswifd)en.' (£s ging nod)- Sftagbutg, 
HToinj unb 3lngsbutg. Die Donau entlang bis 

nad) Krems unb IDien. Uub wer fid) uodf mehr 
iiorgcnommen hatte, bei brad)te feine (Seigen bis 
hinein ins weite Huglonb. ®b fie bomols ujcl 
oerbicut haben, bic Ulitteuwalbcr? £incr hat in 
fein tEagebudi gefd)rieben, bog ihm ber Stragburger 
Bifdiof brei lDod)cn ein Bett gegeben habe! £in 
aiiierer hat nebenbei im Jliainser Dom bie fd)ob» 
haften ."Çiguien an ben Jlltären ousgebeffert. Ilud) 
Schi'.ißet waren bie Zlüttcnwalber bamals. 211s eine 
ruififd)e Kaifeiiu einft C)eutfd)e Bauern sn fid) 
rief, ba wor für bie illittenwalber eine groge geit- 
5ait fedjsig 3ahce gingen olle neuen (Seigen s« 
biefen íeutfd)en ilTenfd)cn in ber 5iembe. 5eru 
in Huglanb erflongen auf ihnen bie alten fjeimat» 
lieber." 

Jluf langen Hegaleii lagen £;unberte unb ober 
ijui'.bcrte oon neuen (Seigeu. iünf» bis fed)s» 
hunbert Ulenfd-eii hat einft ber (Seigeiibau in ZUit» 
tenwalb ernährt, b'^nte finb es wohl nur uod> 
einige swausig. Das war bie blühenbc äeit oud) 
ber (Scigcnbauet, als bie fd)wereit Karreu au^ 
21ugsburg unb aus 3falien berrollten, als ber 
poftreiter oon 3nusbrucf mit luftigem liornertlong 
heicinfprengte unb ber groge JTIarft bort gehalten 
würbe, 

Daju finb bie Uiittenwalber auf feltfame 2lrt 
gefommen. Der JlTartt war eigentlid) in Bojcn. 
übet bie £an5esberren haben ben Xiaufhecren su 
tief in fie ■£aí.-l)cn gelangt. So fam ber Illarft 
nad) Ilütteuwalb, allwo bie (Srofeii pon £fd)cn» 
lohe mUc;- bcm Kruiinnftob ein fröhlid)es Hegiment 
über ihr fleines U.'ierbenfclfcr £anb führten. (Selb 
fam herein, an bic iiäufer ber fleiiieu Stabt 
piufellen bie Ulaler fdwnftc Bilber. Kouflcute mit 
biden Börfeu gingen ein unb aus, Hiausfelber Sil» 
beigclb rollte in bie Käften ber Bürger. £inc 
weinfröhliche 3^"i' ö'"'-' bamals! Derfaufte bod) ein 
£fd)eulohe feine legten Hcd)te für jwei gonse 5uber 
IDein an ben Biid)of. 2lls bas erfte 5nbet oer» 
trunfen war, fiel et tot um, unb ber Bifd)of 
batte einen billigen Kauf getan. 

IDer heute burd) bic (Soffen ber Stobt geht, 
fommt üotbe; an biefen weigen potrisierhouferu 
mit ben bemalten tDönSen. fjeiligenbilber unb 
HTänncr ous Xirol mit gewaltigen 5ahncn bliden 
oon Jen Dad;fitften. Die Berge bes IDetterfteins 
leud)tcn hinter bcm blauen Haud) h^ioor, ber aus 
ben oielen flod)en Däd)crn fteigt. Oben im flci», 
nen ZTiufeum aber fd)lummern bie (Seigeu unb 
5iebeln, ruhen bic !Ecod)tcn unb UJerfseugc aus 
ber alten Htittenwalber Krummi'tabseit. 

Ordensburg Vogelsang am Urftsee in (Jer Eifel. 
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tDeihnoditen! 

„5iä fotleii fclian, &a§ id) boc£) uidjt bet böfe 
ilTaim biii, füt beii 5ie mid] iii bcii Testen Cagcn 
aotialteit Ejabcii. 3^"Il '»'It «ii'^ eufrcuttdje 
Êcoffnung inadieii: Sie fcrauctíeit uídft iue£;c uad) 
Stoca 23jöi-u jurücE, ^lau Cwnb íft feit £;cute 
iDiebcL' ia." 

Ixariii fiíl etil Stein uoiit fjei-jeii. „(ílacifton, 
Sic fiiib eilt Siigel!" rief fie ijlücEtid}. 

„ias líôiv id] 5ititi ci-fteuina( ooit 3^!"«»". 
fiiíjte ÖCC uielgeplagte Sefretäu bebaitetitb. „gu 
fdjabe, bafj 3&"eit bie igiitftdjt erft ant €itbe un» 
fecec i3c(amtl{diaft foinntt." 

_3'i biefeiit 2titgeuli[icf ecfdjieit Kapílau Björg 
unebei' an Decf, uoit bein SEjepaac löUco): iinb 
betit SEippev begleitet. ZITan faXj Picgittia an, 
ba§ fie enttciufdit toar, bie Befanutfdjaft mit bem 
5it?itiifltgcit iriaciiteattadjé iiidjt ausbauen 5U fön« 
iij;n. IPar Kapitän Bjöirg aud; nidit Dom Jtbet, 
fo tear bod^ feine €d;t[jeit übet jebert ^njeífel et:« 
[gabelt. Se£ji' tcaucig, bag eir es fo eilig tjatte. 

2Us ber ^líafineoffisiec bas Sdineltboot beftieg, 
iiaberte fid> non Sübofteit ein Ifaffecflugseug. Sjö« 
berg toar int Jíiijug. Jttä ec bas ZHotocboot bei 
ber 3'"íit entbecíte, lieg ec es fid} iiidjt uetjmen, 
1301- bem jabíreidicit publifum eiit toenig mit fei« 
ner Kunft ju bfiiíiefen, eEje ec bie 5Iafd}e fallen 
lieg, bie feine 21Telí>ung enthielt. Jiaim bcaufte 

maubte ec fidi an €tman. „tDic ujollen ilineii 
beit Xíucs angeben, bamit fie folgen töiiiteii. IDic 
tCTícbeit allei^itigs bie Kecle längft" gefdjiiappt lia» 
ben, elje bie „SÍiííJ^u" in 5id)tu)eite íft." 

Diefe propíieseiung n)ac ettcas Doceilig. Denn 
fur5 ooc bem giel folgte bec Ijodjgesüdítete ílíotcc 
bes S«Bootes bem 3eifpiel feines plebejífdKn Kol« 
legen uon bec „Zíciel" unb ftceifte. 

itiels (£tman befag itidjt ben fataliftifdien (Sleidí» 
inut, mit ipeldiem bie fiignec bec „yriel" bie 
pcüfungeit, bie iljiieit bec Stinfec aufeclegte, 3U 
tcagen pflegten. 2)ec fd^ujebifdie Ceutnant tpac 
pecfcnlidj beleibígt, bag fein IDiutbectcievt bec üecb« 
nií gccabe in bec 3lnicefenljeit con (Safteit nec« 
fagte. £c tcod^ fdjimpfettb iu bie Síngetoeibe bes 
uieljvlinbctgen Ungetüms, beciet imb ftocte ben 
ZHcdianiiec uitb bebecEte fid; mit tedjnifdiein Hutjm 
unb CDelflecfen. 

Dtelleidit toac ec fogac i»ictíidi bacatt fd)ulb, 
baß bie ilíafdjiiie «ad; einec IDeile itjcen bcol;« 
nettben (Sefang i»iebe:: an)timmte. Docliec mußte 
ec jebodi bie Sdjmadj auf fid} neljmen, ba§ bie 
„Sfatjen" mit tl^cem fimplen Wiefel an iljm doc« 
übei'puffte. * 

Seit Kacins i'udjt tüac ben llTannen auf bec 
gefapecten „Jtciel" nid;t mcbc cedjt »oEjl juntufe. 
Söbevftcanbs geujol^nle 5uuecfid]t t;atte einen ftac« 
feit Stoß eclitten, jumal ec felbft nid}t oiel »ont 
Segeln unb Katjigation uerftanb; es loucbe il;m 
latigfam unbeliagltdf, auf Decbecb unb (Sebeib 
einem unbefaimten, befectiectcn Zllatcofen ausge« 
liefect ju fein. 

£5 toac bec 51ud; bec böfen Eat, bag ein 
tßaunec bent anbecen migtcoute. It)enn japK" 
Deccat üben loollte, toac es fet)c einfad) füc itjn. 
€c braud)te öie 3a'i?' "i"-" f'^tt nad) Socnljoim 
in einen fd]t»ebifd;en £;afen .ju bcingen, bann 
liatte Söbecftcanb ausgefpielt. 

iSlücflidjertpeife tjegte bec lITatcofe 'feine bec« 
actigen plane. 3'" (Segenteil, ec toac es, bec 
bei Docfdflag madite, abfeits uon bem üblidien 
bicefteii Kues nad; 23ocnl;olm ju laufen, als fie 
ben Sunb enblid) leintet fid] i^otten. 3luf biefe 
Ifeife tiofften fie unentbecEt im Caufe bec Had^t 
au bie J3ocnl;oImec Küfte l)ecan3ufomnten. 

Jlbec bann ftellte fid; bas ecfte ZTtiggefdiicf ein. 
X)ec IDinb legte fid; met;c unb meljc unb tali« 
bümpelte bie „2lciel" bilflos in ejne il'iute, bie 
nad; 3apk't5 pcogiiofe nod; ftunbenlang ant;olten 
tonnte. 

ped; rcuminec jttiei: bec üiotoc ftacb nad; fuc« 
jec Cätigfeit uito coac bucd; nid^ts 5u neuem Ce« 
bell ju ecwecEen. Decmiitlid; .ti>ac bie Í?en5tn5u« 
leituiig uecftopft. Da bec Bcennjioffüoccot oijne« 
bies auf tcentge Citec 3uiammengefd;cumpft tcac, 
tiatte es icentg Sinn, ben Sd;aben ausjubeffem. 

21ls bann am itad;mittag ein IDaffecflugseuc} 
Ijecangeflogett tam unb in gecittgec £iöl]e einige 
Sogen ttin bas einfame 5d;iff befd;cicb, fant 
Söbecftcaiibs 3uuecfid;t, auf beit ilullpunft. 

£c a£;nle, baß bic Decfolgec tlim. auf bec 
Spuc tracen, unb tsecwünfdjte tüticor, bec ent« 
gegen allen pfvdiologifd;en Docausfe^ungen an« 
fd;eincnb mm bod; bie poltsei ober ben ^oll 
alacmiect Eiatte. Dielleid;t tvac es aud; bas uec» 

mit Det 

Schönen Qelsna 

Abdrucksrecht durch 
Puncker-Verlag, Berlin 

liece, Kaciii! 2(bec tuie l;abeit Sie bas bloß an« 
geftelll? ijaben bie Kecfe Sie tatfäd;lid; an £anb 
gefetit?" 

„Hein, üiel abenteueclid;ec", antinoctete Kacin. 
„3d; fanit 3t!"en bas je^t iitd;t fo ec5ät)ten. Diel« 
leidjt beute abeitb in Karlsfcoita. lüenn Sie tpiebec 
auf bec „2lciel" finb." 

Koitcab l;al(te fpcad;los uoc Staunen bie Untec« 
l;rtUuiig mit anget;öct. €c begciff fein lüoct ba« 
Holt. 

„2(bec fagen Sie blog mal, 5t-'au £unb " 

(Sdiluß.) 
„Um iSotteswillen, nein!" »etjcte pebecfen ent« 

fe^t ab, als ob ec nie mit einem amecttan,ifd;en 
inUIionäc taufdie,n ujollte. „3d; bin nuc Stippec 
bec 3''d;t — pebecfen ift mein ilame. 3d; tnecbe 
Sie fofoct äu Ucc. ÜJilcoj fül)cen. (£s u>äce ijtit: 
befonbecs angeneljm, i»enn Sie fid; mit ilim über 
bie 2liigelcgeni;eit untectialten n^ücben." 

* Sieiij'teifcig tomplimentiecte ec ben Kapitän in 
ben Salon l;inu,ntet:. Bie (Säfte bec „Sfagen", 
bie fid' untec bec Hegie bes unecmüblid;en pat 
2tiucpt;Y auf bec anbecen Seite bes Sd;iffes mit 
Bocbfpielen bie geit oectcieben Ijatten, famen jeljt 
nad; 23acEbocb gelaufen, um fcft5uftelten, tpesl;alb 
bcc Sd;onec beigebcel;t l;atte. Sie betcadjteten pol« 
lec 3"t8i'ííK' öas Schnellboot, bas am £ube bes 
Fallreeps fd]nufelte, unb ecgingen (id; in iTTut« 
magungen übec ben unecwacteten Befud;. 

„Ejucca!'' cief pat. „3ebt (ommt bod; Ceben 
in bie Sadie. iriöd;te blog lotffen, »ec bie po« 
lÍ5ei alacmiect l;at." 

plctjlidt beugte fid; Koiicab 23onin focoeit übec 
Die Heeling, bag ec faft bas (Sleid;geu)id;t »ecloc. 

„Soimecttiettec, ift bas beim ntöglid;?" initcmelte 
ec üccbu^t. i£c t»an5te fid; an Ucfula, bie neben 
ihm ftaitb: „Sag mal, pubel, ift bas ntd;t £elia 
Cunb, bie boct tii"feu neben bent ©ffijier fitjt? 
3n bem (Delmnntel mit bec Kappe?" 

. „iratfäd;lid;!" ciel Ucfel. „ijallo, Karin! Sinb' 
-Sie's micilid;?" 

Karin i'jellquift, bie in ein (Sefpcäd; mit £eut« 
nant i£tman oectieft toac, blicEte auf unb bemecfte 
je^t ecft bie gaungäfte an bec Heeling. Sie toac 
auf Jljels 2ÍÜÍ aBftd;tlid; nicht mit ihirt; an Bocb 
gegangen, bainit nicht foftbare geit mit ficfläcun« 
gen oecfduKcnbel n>ucbe. 2lugccbent haWe fie Don 
bec legten Jlusemanbecfeijuiig mit Caclfton ge« 
nug. ®an3 rein coac thc (Semiffen nicht bei bem 
(Sebanfcn an ben üectcagsbcud;, ben fie begait« 
gen hatte. Sic hatte gehofft, unten im 800 t 
in ihcec Decfleibuttg unenibecft ju bleiben. 2lber 
jetjt híJlf fein üecleugneit mehr. 

„(Suteii Cag, Ucfel," cief fie jucücE. „Seien 
Sie mic nidit böfe, bag id; nicht hinonffomme. IDjc 
finb in gcoger ètle, t»eíl U3ir 3fl'^2 3acht toiebec 
einfangen tfollen. 21j;el ift nuc auf einen Spcung 
ju euch fin 23ocb gegangen, um fich 5U infor« 
mieceii." 

„3hi^ 23jörg?" fragte Ucfula unb lächel« 
ie oerftäiibnisiniiig. „Z>as ift ja h^i-'i-'Iidl! (Sratu» 
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begann ec, oI;ne ben Sati ju £nbe bringen 511 
fönneii. Beim.je^t fiel ibiit iaclfton ins íDoct. 

„Sie ift bocl; gai- uid;t Celta £unb", ecfläcte 
ec unb luanbte fich an Kacin. „3d) h^'te eigent« 
lid; noch ein £|ühnd;en mit 3E)"2ii cupfen, 5t:äu« 
lein fjcllqcift. Sie h<iben mir ba geftern abenb 
tpas hübfd;es eingebcoctt mit 3f!i'em gräflichen 
ííitfec." 

„(2s tut mic anfcichtig leib", aiifujortete fie 
3etfnirfd;t. „Jlbec id; ahnte ja gac nichts con 
allebem. 3ft fehl-' fchUmin mit 3^1"^" nmge« 
gangen?" 

„rCa, es. geht", tad;te Caclfton. „3ch bin bi« 
ceft traurig: tcenn ich 'nie tjocftelle, bag Sie ihn 
mit 3f!'-'^'^ betpaffiieten ZlTad;t ooc mic ju faffen 
friegen. Zlpropos beteaffiiete ilTacht, 5cäiitein fylU 
ipi'ft, — ich glaube, ich ah'ie je^t gettiiffe gnfam« 
inenhänge." 

Karin u-ntrbe uerlegen. Sie bachte an ihr leicht« 
fectiges !;)crfpccd;eii, in einec IDoche bie 3)ouble« 
i?olle uneberaufnehmen 311 t»olIen. fih® fi« n'i® 
tüorten fonnte, fuhr Carlfton fort: 

ec nach einigen* Jlbfd;tebscunben gen Ttorben ab 
unb ipac balb in bec Dichtung Kaclsfcona pec« 
fchtduitben. 

Das Sdiiiellboot fiid;te instuifdien bie 5taid;en« 
poft auf. Dec ge'tel enthielt nuc menige ^^ilen: 

„i3öfer 5einb liegt 7 bis 8 Seemeilen con 
Uitlippaii 137 iSrab itiu. in gän3lid;er 5[aute. 
Sd;eint JlTotorpaniie ju hiben. Ulug leiber fofort 
bienftlich nad; Kaclsfrona jurttcE. (Sute 319^ unb 
meine Derehrung an £tnt. Ijellquift. ®ffecte bleibt 
beftehen! — (Srug Sjöbecg." 

„(Ein tnahces (SlücE, Kacin, bag ich öid; halb 
nad; Jimecifa bcinge", lachte 2tcel Bjocg, als ec 
bie í3otfd;aft gelefeit hatte. „Sonft mug ich &id; 
allmählid; gegen bie ganse 5iotte oecteibigen, ein« 
fchlieglid; ^Kegecei." 

„3eig mal h^i-'. '^''cs fdjceibt ec bemt?" 
„Könnte bic fo paffen", fagte 2{jel bcohettb 

uiib ftecEte bett gettel ein. „£iebesbciefe faffiece 
ich uo" jetit ab. Unb gan3 befonbecs, tcenn fté 
auf bienftlidjen i1'ielbe3etteln gefd;rieben finb. — 
Bitte, heite nod; mal an ben Schoner ran, itiels". 
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fliictite lücibsbilb. Dein 5cc fij-iSraf «nb «KaiTV 
mer&ieiicr baf ncugicn^e 5'"93i«3 octbaiift«. €inct» 
ki, uict fjoffimng loa: iiidjt mctic uorljanbcn. 
wcim CS buitfel cjcicefeii »acc! 

lEiiie gute Sluiibc uergiiig, iiadjbem bas Síug- 
3eiig am fjovijoiif üccjditounbci: mar. Söbcrftranb 
tiatte Jicf) Konrabs (Sias Ijecaufgeijolt unb ,t)ie(t 
utigcbulbii) nad) öeii Dccfolgccii J(usfci)au. X)as 
untätige löacten ging itpn auf bte itccoen. £nb.» 
lid) tauditê im itorbwefteii bie molilbefanntc 5iU 
Ijouettc bei „Sfageii" ü6ei' ixt Kimm auf. Das 
i£nbc rücfte Ijccau. 

ZlTii einem 5'udj warf bet £joct)ftapIec beix iJe» 
Doloei', ben ci: immeu nod) bei fii^ tcuj, toeit in 
bie See l^iiians. €l' war fein Kämpfer. €s fonn» 
te liui- ftrRfuerfdiäcfenö njiutcn, rceitn et mit einer 
iüaffe in feiner Cafdie gefaxt »utbe. 

2)er ZlTatrofe, ber neben itim faß, gcinfte oer» 
äditlid;. Dann jucfte et bie Jldjfel unb biß 
fidi einen neuen priem ab. St bebauecte, 
fidi mit biefem tDafdjIappen eingetaffen 5U tja- 
ben. Diei', fünf entfditoffene an Socb, 
uon bei" Sorte, mit bec et im porigen 3aEic Sprit 
nad) 5iii"ianb gefdjmuggelt I^atte, — ja, bann 
iväte bie Kifte uielleidit nod; ju retten. 2Iber 
mit biefen fditappen ötübetn war es {inntos, an 
lOibetftanb 5U öenten. gumat,. ba 3apíen jegt 
aud) bas SdineUboot entbecft tjatte. 

®ie fjanfen liatte fid} feit bem Sefudj bes un« 
I;eilpertiinbenbcn 5[«95euges in bie Kajüte äutücf^ 
gesogen unb bei ben Jllfolioloocräten bet „Zlriel" 
Cuoft gefudit. lUie bet tjeifere (gefang cetfünbetc, 
bet aus bent Hiebetgang I^etauffdjotl, nidjt oEjn« 
Êtfoíg. 

„3dl will abmuftern", crftärte 3apf«« plöfelidj 
unb fpucfte mit finftet entfdiloffener OTene über 
bie iieeling. 

„3dl audj", animottele bet dientalige Kammet« 
bienet mit einem Jlnflug uon (Satgentjumor. 

„Xlee, iTiann, mit ift's etnft bamit", fut)c bet 
ZTiatrofe fort. „3d) witt meine btcit)unbett Kto» 
neu fjaben, bamit ict) '11 paar (Stofd;en .Ijabe, 
toeim tdi wieber tausfomme. 3^!"^« tann 's jefet 
bodj egal fein. So futfd), fo futfd). 2{u§er, Sie 
legen IDett barauf, 'n paar gebrodiene Hippen 
mit ins Kittdien 3U neljmen." 

Söberfttanb rücfte }et;t fdinell mit bet ausbe« 
bnngenen ^euet l^eraus. 3apí«» 9Í"3 <*ufs C'ot- 
fd;iff, ujo et bie Sdjeinc fadjgemäg in feinet 
Kluft cerftecfte. 

„So, jefet fönnen fie fommen", fagte er ge« 
laffen, als et »iebet nad) adjtetn fam. 

Söberfttanb antwortete nid^t, fonbetn bettaditete 

lüie IjYpnotifiert butdj ben gei^ bas tieranfommen« 
be Dertiängnis. Das Sdjneliboot war weit 5U» 
rüjrFgebtieben, aber bie „Stögen" üetfolgte unet» 
bittlid; iEjte Í3at;n. Söberfttanb foimte fci}on beut» 
lid) bie £eute etfennen, bie an bet Heeting ftan» 
ben. 

plöfelidj — bet Sd}onet war nur noct> eine Ijatbc 
Seemeile entfernt — gcfdjat) etwas, was ben oer- 
5weifc[te'i SöOerfttanb für einen yugenblicf feine 
iiage »ergeffe'i ließ unb iijm eine unbänbige (Se«' 
nugtuung bereitete. 

Pirginia lOilcoi", -bie burd) itjren Umfang unb 
il^t golbbetreßtes 3''dittöftüm felbft mit bloßem 
Jlnge ertennbar war, tjatte fid), um beffec fet;en 
ju fönnen, in iljtem <£ifct ju weit ^übec bie Hee=' 

„IPer weiß, ob wir uns wieberfeljn. 
Du fdjönftes Kinb oon Sdjonen ..." . 

IPolfgarig (tlieiß Ijanbette ganj inftinfti», afs 
et 2nts. IDilcof nad)fprang. £s wäre pjelleidit 
gefdicitet gcwefen, itjt einen Hettungsting juju» 
werfen. Denn faum batte et fie etteid)t, als fte 
fid) mit il)tem ganjen (Sewidjt an iEin tjängte unb 
it)i- öeftes tat, um i£)ten Hetter mit fid) in bi^ 
Ciefe 5U siclieu. 

TOoIfgaiig bewafjtte felbft in biefet iCage feine 
gute £t3ieljnng. 

■ „Detjcitjung", fagte et Ijöflid) unb befreite fid) 
gewaltfam aus bet Umftammetung, wobei et Pit» 
ginia mebtmals unfanft untettaudjle. €s gelang 
il)m mit freunblidjem gwang eine 2trt neutralen 
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ling gebeugt. Sie fud)te[te fefunbentang Ijilflos 
mit ben Jlrmeii in bet £uft, bann purjelte fie, 
einen uiifteiwilligen Satto fd]Iagenb, übet i3otb 
unb lanbete in einet großen Fontäne mit bet Breit» 
feite im IDaffet. 

5inf bem Sd)oner entftanb eine gewaltige 2luf- 
tegung. 21I[es lief unb geftifulierte burd)einan» 
bet. Dann fptang jemanb, ben Söberfttanb nid)t 
erfeimen tonnte, mit einem fd)neibigen Kopffptung 
[jinter bet Cerunglücften Ejet. Die „Sfagen" Der» 
langfamte nltmätjlid) itjre 5atltt unb fam jum Ste« 
tjen. (£in 33oot würbe 5U IDaffet getaffen, bas 
3U bet Unglücfsftelle jurüdruberte. 

Der fa(fd)e (Staf feijte fdiabenftol). fit gönnte 
bcr bieten Ditginia, bie itjn fo oft angeöbet i;atte, 
bas 23ab uon fjerjen. 

Êt fam jebod) nidjt basu, biefe tleine (ßenug- 
tuung aussutoften. Der 2luffdiub, ben bas Sd)ict« 
fal bem (ßaunet bnrd) ben ge»ät;tt 
ijatte, war 5U «Snbe. 

hinter einer rieftgen Bugwelle braufte jefet bas 
Sdjnellboot Ijctan. 2(uf ben Jtnruf [ttecfte Söbet» 
fttanb refigniert bie fjänbe gen fjimmel. Der ilTa« 
trofe folgte feinem Beifpiel. Unb als Begfeitmufif 
gröbtte fjanfetts Stimme aus bet Kajüte: 

Sdiwebcjuftanbes für it)re Bejictjungen 3U fdjaf» 
feil, in bem man Oie Zlnfunft bes Hettungsbootes 
abwarten tonnte. 

€t wat aber bocf) fefjt ftol;, ■ als er enbtid) 
oon feinet Bürbe befreit unb felbft ins Boot 
gejogeii würbe. 2íettungsfd)wimmcn, nod) basu in 
rioller Befteibung, ift ein Sport für 5adi[eute. Zlls 
guter Seemann l)atte tt)oIf wenig 2I£)nung baoon. 
Unb fdiließtid) fam er fid) fetjt bämitdj cor, als 
bie Bootsleute in näd)ftet Ííãl)e einen Hettungs» 
ring aus bem lüaffet fifd)ten, ben er übetBjaupt 
nid)t bemetfi tjatte. 

£t fam fid) nod) bämtid)et pot, als et an 
Botb ben übetfdiwänglidien Dant bes wiebet per« 
einten iliepaates unb bie Bewunbetung bet übri- 
gen übet fid) ergeíjen laffen mußte. feinet 
£t[eid)teiung lentten batb neue Sceigniffe bie alU 
gemeine 2(nfmettfamfeit pon it)m ab. 

Der Scbonet l)atfe feine ununtetbtodiene 5ai)tt 
wiebet aufgenommen unb je^t bie „Jltiel" erteidit. 
Der fa[fd;e Söberfttanb unb c'ienoffen würben un« 
ter Bewad;ung . eines fd)webifd)en UTatrofen auf 
bie „Stagen" gebraiit, ba bas 5d)neIIboot nid]t 
fopiel plat; für bie • (Befangenen befaß. ITad) tut« 

sem ;ibfd)icb braufte oie bewaffnete 21Iad;t mit 
Katin au Botb baoon. 

Kapitän peberfcii erbot fid), bie l^awl in Orditepp 
3u nebincM, ba jie fo am fdinellften nad) Karls» 
trona .tommen würbe. £1)^ bie £ignet uberge« 
(eljt würben, nal)ni iüotfgang feinen 5teuub bei» 
jeite. 

„Koniii, tu mit ben (SefaKen unb tag mid) mit 
llvfet allein rnbergetieii", bot et. „£s tpöte beffet, 
wenn bu bid) nod) ein bißd)en um bie UJjIcofens 
tümmern wnrbeft. 31iuen boiiten wit's bod) tioupt- 
fädiüd), baß wir unfet Boot wieber hoben." 

Konrob madite ein etftauntes (gefid)t: • „3a, 
aber —" 

„Hidjt, ja obet!" fd)nitt U3olf ii)m mit uUge- 
woljnter finevgie bas löort ob. „Utfel unb id) 
bringen bie „2ttiel" injwifdien wiebet in 0tb» 
nung unb bu fonnft an Botb fommen, ip«nn 
unr in Katlstrono finb. 3^6' bleibft bu liier unb 
bamit bofta!'' 

Konni wor fo petblüfft übet bie p[öfe[id)c" Snt» 
fdiIoffenl)cit iOoIfgangs, baß et fid) ot)ne weite» 
teil IDibeifprud) fügte. €rft eine gaiije UJeile 
fpöter, als es auf bet „Jlciel" bunfet blieb, ging 
ii)m ein £id)t auf. 

„IToim, warum tomint Konni nidjt mit?" fragte 
Utfel, als fie in bos Boot ftiegen, bas fie 3ur 
„5(riet" bringen follte. 

„£r wollte liebet iiod) Eiier bleiben", log UJoIf, 
o,[)ne mit bet IDimpet 3U 3ucfcn. 

Die nödifte t)albe Stunbe liatten beibe alte 
fjänbe uoI[ 3U tun, um auf bet petwaljrtoften 3«á)t 
Órbnuiig 511 fd)affen, wäljtenb fie pon bem 'Sd;onct 
notbwärts gefd)leppt würben. IDäiitenbbeffcn me» 
morierte IDoIfgong fleißig, was et Utfel Jagett 
wollte. 

Jlbet als bie (Selegentjeit öa war, petließ itja 
fein ilTut. Sic faßen nebeneinober in bet plidjt 
unb beoboditeten fdjweigenb, wie bet Cog 3U 
£nbe ging. 

£ine Jeltfome, unwirflid)e Stimmung lag über 
"bei gtotten See. £in sattes, mildjiges Cidjt per» 
säuberte bie Umwelt unb bämpfte alles (Stelle unb 
I^arte Sejbft bet roftige, petwoEirlofte .5rad)tbamp«" 
fet, ber in einiget fintfetnung porübetsog, petlot 
feine nüd;lcrne I)äßlid]feit. • Die großen Seglet, 
bie bewegungslos ilite weißbefdfwingten Uiafteu unb 
Hal)en gen f)immel ftrecften unb auf bie etlö» 
fenbe Brife warteten, würben su UTätct)enfd;iff€n 
aus Canfeiibunieine itad)t. 3rgcnbwo am i^ori« 
Sont blintte ein frütjes £id)tfeuec burd) bie watte» 
weidje Dämmerung: 

99 Sublime** 
(die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 

AI. Barão Limeira 117, Telefon 4 0620 
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KRANK? 

Dann lassen Sie sich 

homöopathisch 
bebaadela. — la dem 

Dispensario Homõopatbico São Paulo 
Praça ]oão Mendes 8, sobr. 

stehen Ihnen von 9—18^30 Uhr die besten homöopa- 
thischen Aerzle São Paulos 

unenfgelfllch 
zur Verfügung. Denken Sie daran, dass jede leichte 
Erkrankung in eine schwere Krankheit ausarten kann. 
Die Homöopathie heilt auch in schwersten Fällen auf 
eine milde Weise und mit recht geringen Spesen. 

(&{eben der homöopathischen Apotheke 
Dr. Willmar Schwabe Ltda,) 

JAHRE WIEDER.. 
kommt der Weihnochtsmonn und bringt 

für Jung und Alt Freude ins Hout. 
Die rlctitije Welhnachtsstlminuns 

schönen delikaten 
herrscht aber nur bei einem 
Christboum. geschmückt mit derr Schokotade-und Marzipan- 
(htistbaums(hniu(k Sönksen 
Wunderbare Geschenke fOr den Weih- nachtstisch sind ousserdem unsere (einen Schokoladen, Prolinen, Honigkuchen und feine Borbonnieren. Lieferung frei ins Hous. Prompter Versand nach dem Innern. Treffen Sie Ihre Auswahl beizeiten in unseren Verkaufsstellen! 

Rua 15 de Novembro, 112 - Rua Libero Badar«, 322 
A»eiilda Sio ioäo, 223 • fiua Boa VIsta, 250 

Uhren 

und Bepratoen tJ 

Deutschs UliiinachetBÍ 

BQ(3 S.Beiit0 484,LSt., SSãll (über Casa Leite) 

JiRZTETAFEL 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalaixl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends; 2—3. 
Bia Barlo de ItBPetlntnga lãiB • II. andar - Tel. 4-003t 

DrUNick 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich y. (4-17 Uhr 
Rua Libero Badaro 73» Tel. 2-3371 
Prlvfttwohnung;: Telefon 8-2263 

Dentscbe Apotheke 
in Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

Df. Eiicli illei-Ciria 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2*4^30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-(48( 

Deutôcbe Bpotbeftc 

Stlmiig 6i|iiieiic^ 

■Rua Itibero 3Ba^at645-A 
Säo Paulo / ttel. 2-4468 

S>eut0cbe Spotbefte 
í^barmacla Hurora 

Inb.: Carlos JSaset 
l^ua Sta. Epbisenia 299 

ttel. 4-0509 
(Seroifienöafte HuSfü^rung 
aller fflegepte, SReid^c 2Iuâ= 
roo^l in Sßarfüm= unb 

lettcartiteln. 

§oi(in§ lartinctti 
12. StDii, Qitttmer 1232 

3:tlefon 2=7427 

Vor 

Annahme falschen Geldes 
schützt der bargeldlose Zahlungsverkehr 

Erõffnén Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
RUA 15 NOVEMBRO 268 

und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Schech ! 

Zu jeder gewünschten Zeit erhalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 

Versicherungen 

Caixa 
94 G. OPITZ 

Telefon 
2-5165 

Sorge Siammann 
©eutfc^e ®atnen» u. Herren« 
fci^neiberet. ©roge Sluäroaöl 
in nat. u. auälänb. Stoffen. 
gt.g)piranga 193, SCeI.4=2320 

Sofef ^ulê 
©rftllaffige ©d^neibcrei. — 
9Jlä§tge5preife. — SRua ®om 
3íofé be SSarroâ 266, fobr., 
©ão SPauIo, Selefon 4=4725 

Seutfc^e ©d^ulmad^eret 

SRua Sta. ©p^tgenta 225 

^iegmattn 
<Si^neiiiermeiftev 

SRua Slurota 18 

^oäo 
i{lem|)nerei, ^nftaUation. 
SRegiftr. SRep. be SIguaS unb 
@§g. — SRua SDlonf. iPoffa» 
loqua 6. Selefon 7=2211. 

Familienpension 

CDRSGHMANN 
RuaFlorenclo de Abreu 

133, Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

SOCIEDADE TECHNICA 

BREMENSIS 
LTDA. 

São Paulo - Rua Floiencio de Abreu N' 139 
Cuiilyba - Praça Generoso Marques N* 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
{aar Metall-. Blech- und Holzbaarbeltung. El«klrlach« £ 
maschinell. Pumpen *^6186 **. Feuerloescher Schleif 
•oheiben "Oroxo", "Alpine" Staehle. Elektroweriaavgv "TaAD*. 

Landwirtschaftliche Maschinen. 

Graphische Maschinen 
lader Art. Maschinen fuer Popierverarbeiiung ] 
genindiistrie. Druckerei-Materialien. "Irüertype" Salim 
Vertrieb der Erzeugnisse der Schriftgieasaral *Tunltmod". 

Moderne Reporaturwerkstaettaa. 

Elektro Materialien 
Groesstes Lager aller InstallatioDsortikeL Draehta. I 
ran. Drnamos. Schaltapparate. Elektrische HouahollMnllkaL 

Beleuchhmgsglaaser. Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmaterial 
AUeinverkouf der Erzeugiüsse der Orenstein & Koppel IL Q. 
Diasalmotorlokomotiven. Strassenwalzen. Bagger. Groaaar Stock 

▼on Feldbohnmaterial und schweren Schienen. 

Clichê Fabrik 
Autotypien. Strichaetzimc^en. Mehrfarben-CUchés tn hoachaiar 
VoUandung. —- — Entwuerfe. Zeichntmgan. 

tuschen. Photolilhos. Groesste Anstalt S&damarikca. 

Schwesterfirma 
SpezialBaus fuer Qraphiche Maschinen 

C. FUHRST & CIA. 
LTDA. 

Rio de Janeiro - Rua Tenente Possolo 15-25 
Pernambuco - Porte Alegre 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Pâbricâ de Producios 

Alimentícios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos J78 
Tel. 1 9-2161,9-2162,9-2163 

lladi oiiicv Êiuigfcit bi-adj Utfiiia öai 5d;mci^ 
■gelt: 

„<Ê5 ipar iuuit5ci-uo[[ uoit bic, bag bu bei- 
ipilcor Mad;ijcfpnimjcM íDotf." 

„yitto, Iiöi'o auf, bauoii 511 teoeii", fa^te iüolf 
uci-Icgcii, „3cl: Ijabc foniel 311 t^örcn çjetciêijt, bag 
mit iiiciiic I'jctbciitat langfam 311m ijcilfe I^ccaus^ 
Iiäiicjt." 

„T)u ln'aiid;ft bcis cjau MÍd)t fo ii'otitfd> 311 fii' 
ful]r fie fort. „(2s loac inicflid} eine 

öccoolU Cal. anbete — —" 
„3ebet anbete", unfetbtad; et fie, „l^ätte es ^e« 

nau fo aemadit, mit bcm Untetfdjieb iiiclleidjt, baß 
er fo uetiu'mftiij ijettiefeii re>äte, 3uiiäd}ft- mal etneii 
Kcttuiia^riiuj luidijuwetfeii." 

„®, lüölffeii, bii bift Iioffmiiigslos befdjeibeti! 
IDatiim jetftötft bii mit armem 211äbd)eii ben (SIo» 
tienfrf;ein beiiics ijelJciitums?" fciif3!e fie. „Z'iun 
[jaft bii mal eiiSIidj fo einen fdjönen Kopffptuiig 
in bie 2lfttvntät uniccnonnnen. IDavum bleibft Cm 
nidit babei?" 

IDoIf blicfte auf. 3" Uufels Jlugeu ixiac nidjts 
uon bem freunblidjen Spott itiret lOotte 3U feigen, 
fonSetu ein oetfdi[cietfer, sättlidjei- (SlanJ, ttaum- 
ijaft unb ftemS wie bie Detsaubetmig, bie fidj 
über bie abenblidie See gefenft l^atte. 

„IDeiß (Sott, Ürfet, bu tjaft ced;t!" mutntelfe 
et. Unb bann fügte et fie, alle mnE)fam überlegten 
iüotfe nub «Si'ftätungeu oetgeffenb. 

„Sag mit mal eins, geliebter Crottel", begann 
fie nad; einet gan3cn IPeiie unb jaufte iEjm lieb« 
tofenb bas i^aat, „warum Ijaft bu nur fotange 
bamit gemattet?" 

lUoIf geftanb 3ögctub bie gioeifeí, bie ifjH ge« 
plagt [latten. 

„(Eigentlidi ftimmt bas alles", entgegnete fie 
finneub. „lüit fenncn uns uiel 5U tauge unb 
bu bift ein altet £augu?ei[et. Jtbet bas tocEt micl) 
gerabe, mein 3nuge. 3'^b glaube, bag nod^ eine 
ntenge llebertafd^ungen iu bir fdilummetn, bie 
id} nod; uidit entbecEt ijabe. (Eine Ijetrllíje Ztuf^ 
gabe, ba? altes ans Cidjt 3U bringen. íDotften, 
id) wetbc bid) umftenipeln. pag auf, in einet 
IPodie fenuft bu bidj felbet uidjii ipiebet." 

Die IPaubiung ging bebentenb fdjueller uou« 
ftatten. Konni ftaub am f^ecF bet „Sfagen" unb 
brüllte fid; bie KeBiIe Ijeifet, bag bie pofifionstidjter 

■auf bet „^Itiel" gefetjt metben fotiten. 
„£a(i iljn fditeion", uioin'e lüoifgang, be; uiel 

An unsere Leser in 

CrozeirodoSu^stapIlDffa 

Ab 1. Januar 1939 müssen die Zeitun- 
gen bei Herrn GUILHERME MAIER, 
HOTEL DO COMMERCIO, abgeholt 

werden. 

ju befdiäftigt mar, um ju anfmorteu. „lüit brau» 
djeii feine £id)tet." 

itnb biefct Ceidjtfinn luat bet etfte unerl^ötte 
i5emcis für bii Detäubetung, bic Utfel itjm pro= 
pliejeit liatte. , 

ilm 2lbenb biefes eteigutsuoden Cages »erau« 
ftalteten 2T(r. unb ÍUrs. íOilcoj: ein fpätes Souper 
au Canb, bas in bem gleidjen £;otc[ ftattfanb, in 
bom Katiu ijellquift am ZITotgeu als Bletinger 
23auetsfrau eingesogen war. 5aft alte, bie bireft 
ober inbiceft in ben Haub bet £je[ena«Dafe per« 
micFelt gcmefen waren, E;atten fid) eingefuubeu. 

T)a waten bie Dtei uou bet „2ltiel" — bas 
ftifdigebacfene Ciebespaat weitoctfunfen, serftreut 

isocwi^ 

Gl«ickmd5ige Zuv«r1ãi(«gk»it und .Verwendungftnõglich» keit kannzeichnen djn Agfo Iso- chrom Film als einen Allwetter^ Film. 

  

nub feljr bamit befdiäftigt, beieinanbet Heulanb 3U 
entbecfeu; l{ontab J3oniu nod} etwas gefnicft unb 
wortfarg, aber feft eutfdiloffen, oetfdiiebene (gut- 
täufdningeu mannhaft in yifot)o[ 3U ertronteu. 

T)a war pat ÍTÍurpíiv, bet dljnlidje Jlbfidjten 
wie Koutab begte, nut baß fie etfteuiid)eten Se« 
weggrünbeu entstammten. Denn pat fonnte 5U» 
ftiebeu fein: et befa§ eine grogattige (ßefdiidfte, 
bie eine 2Tienge Spalten füllen würbe, unb iorlftou 
battc uod; einmal gefcb.woren, i^m bas 3nter^ 
uiew mit bet edjten £elia £unb sn oetfdjaffeu. 
5reilid; mugte pat bas (Segenoerfpcedien geben, 
übet beu Unfall bet 5itnifd)aufpieletin reinen ZTiunb 
3U bewaljtcn. 

Da war Douglas Catlfton, ein wenig netnös 
3wat, bag er an biefem 2lbenb nidjt meijt aus 
Katlsfrona foctfam, aber alles in allem sufrieben, 
bag bie 5ludif feines €rfafeftars bod) nodj fo 
glimpflidi für il)n abgelaufen war. 

Da war Kapitän J3jörg mit feiner fdjönen Braut 
unb uodi einigen Kameraben. Jlrel Ijatte fidj 

anfänglid} gegeu bie igiulabung gefträubt, fdjlieg» 
Hdf aber bod; angenommen, als Katin itju barauf 
aufmctffam madite, bag es für ferne sntünftige 
Cötigfeit uidjts fdjaben tonnte, bie Setanntfdiaft 
mit einem ainetifauifcljen ilTillionät 3U pflegen. 

Da waten fdjticglid; als Beweisftücfe für 21Tr. 
lüilcof' fo3Íale üorurteilslofigtejt Kapitän peber« 
fen unb ijert 2luberffeu anwefenb, bie fid) äuget» 
Ijalb it)tet maritimen Umgebung beibe etwas uu« 
beljaglidi fühlten. Sie wibmeten fidj im Derlauf 
bes Jlbenbs bet 2tnfgabe, itjten gegenfeitigen ®rolt 
mit Ijcflidj bifsiptiuiertem ,gutrinfen 3U begraben. 

(£s feljlte uuc eine f^auptperfou, ber falfdje 
(ßraf Söberfttanb, bet einige Strogen weiter iu 
einet engen ^elle fag unb feine Sünben bereute. 
Darunter Ijauptfädjtidj jwei Sünben: bag er ben 
tolpatfdjigeu Raufen mit ber öefdjaffung ber Dafe 
beauftragt tjatte, ftatt fie (elber 3U ftetjlen, unb 
bag er geftern abenb nidjt bodj Detfud}t ijatte, 
aitf bem £aribweg 3U flieljen. 

Oirginia U^ilcor Ijatte ttit unfreiwilliges Sab 
ausgcjeidinet überftanben. Sie fütjlte fid; bem £e« 
ben wiebet gefdjenft, unb 3wat nidjt nut iu einem 
Sinne. Denn iljte erfte Cat nad) ihrer Kettung 
hatte barin beftanbeu, bag fie fidj, sunädjft nodj 
in ber Jlbgefdjloffenheit ihrer Kabine, cjn gewaltiges 
Beeffteaf mit beu nötigen Beilagen beftellte, bas 
fie ohne jebe Sdjanx unb Hücffidjtnahme oerfpeifte. 
lOahrfdjeinlidj war fte fidj in beu bangen Ztltnufeu 
ber Cobesangft baruber tlar geworben, wieoiel 
£ebeusgenug fte fid- butd; ihr felbftbetrügertfdjes 
Syftem oon Cagesfafteu unb uädjtlidjem Uebermag 
usrfagt hatte. 

3e|3t ag fie, 3um Staunen betet, bie fte tann» 
ten, wiebet iu aller ®effeutlid)feit unb ohne bie 
getingften fjemmungeu gewaltige JlTengen ' con 
lecferen Dingen, bie bet £h^f bes fjotels tto^ 
ber fpäten Stunbe auf bie Cafel jauberte. 

pat, ber neben ihr fag, ermunterte ihre <£g» 
luft burd> freuublidjen ^ufprndj unb allerlei fu> 
linarifdje Jluetboteu. <£r ahnte uidjt, bag ihm 
bie Befeljtung Uirginias uodj in biefer i^odjt 
Uugeumd; bringen würbe. 

Unb bas tam fo, um etwas uorsugteifen; Der 
Kodj ber „Sfagen" hatte bas erroäljnte íutryge» 
rid>t, mit bem er ben nädjtlidjen Küdjenbieb über» 
fuhren wollte, offen uub uetlocfenb hiigeftellt unb 
biesmal fogat bie Xfüdj'eufür nidjt Dcrfdjloffen, 
um es bem Uliffetäter befonbets leidjt 3U madjen. 
Jlls pat früh morgens mit ben übrigen auf bie 
,„Sfagen" 3urüctfehrte, befam er ben 3weiten fjun» 
ger, ber auf eine oergnügte Ztodjt 3u folgen (pflegt. 
3"ftinftfid;ec faub er ben ÍDeg 3ur Küdje, unb 
ba gefdjah bas Uuglücf. £t leerte bie Sdjüffel 
bie eigeutlidj uom Sdjicffal Dirgiiiia 3ugebadjt 
ivar, bis auf beu legten Brocfeu. Die folgen 
mögen oerfdjwiegeu bleiben. 

U). fj. lüilcof, ber an bet Spifee ber Cafel 
fag, wac fo aufgefrafet wie nodj nie. <£t h^J'te 
als erftes nad> bet £anbnng ein langes ^etnge» 
fprädj mit bem echten iSrafen Söberfttanb geführt 
uub genog jefet 3um sweiteumal bas CBlüct, Befifeer 
ber i^elcna^Dafe geworben 3U fein. <£r würbe 
fo ausgelaffen, bag et fidj gegen Snbe bes llTahles 

ju einem Coaft hinteigeu lieg, ir pflegte fonft 1iut 
bei (genetalDCtfammlungen bos Ü?ort 3U ergreifen, 
auf gefellfdjaftlidjen üerauftaltungeu nie. 

Da es woh' bie etfte ptiuate Hebe in feinem 
£ebcn wat, fei fie im lüortlaut wiebetgegeben: 

„lITcine lieben (Safte unb ^tenube!" begann .er. 
„lÓenu idj, ein 3weitet paris, 00t bie lEntfdjej» 
bung geftellt wäre, weldjer uou ben brei anwe» 
fenbeu grauen idj ben preis 3netteilen follte, wür» 
be mit bie lüahl feht fdjwer fallen. 

„Bei bet einen", hier uetbeugfe et fidji galant 
OOS ber fauft errötenben üirginia, „bin id) partei, 
weil id( fte feit — nein, idj wijl nidjt fagen, 
feit wieuiel 3''hi'en fcnue unb liebe. 

„Bei 3Í!"^"> icäuleiu fjellqüift, bin tdj befangen 
baburdj, bag Sie bie anetfannt fdjönfte 5rau ber 
(Segeuwart oertreten haben, ohne bag bie Eäu» 
fdjung herausfam. Unb was Sie betrifft, liebes 
5räuleiu Cojoinius, habe idj Jlngft, trofe meiner 
grauen, fjaarc mit 3htem tapferen Bräutigant in 
Konflift 3n fommen, wenn idj ausführlidjer wer« 
ben würbe." 

i'iadj biefem orafelhaften Kompliment lieg er 
eine furse Knuftpaufe eintreten, unb räufperte fidj 
effeftooll. 

„Deshalb, meine lieben 5ceuube", fuhr er fort, 
„will idj midj uidjt auf 3nbtDÍbucn feftíegen, 
foubern »on meinet fiigenfdjaft als Derehrer ber 
ilntife (Sebraudj madjeu unb mid> mytljologifdj 
aus ber Klemme sieljen. 

„3ch bitte Sie, meine rjerren, 3hc <S'.as 3U er» 
heben unb auf bie 5cau 5U trinfen, bie mit un» 
feten €rlcbniffen bet legten Cage fobiel 3U tun 
gehabt bat. Die 5rau, bie cor Caufenben con 
3ahren umworben unb umfämpft würbe unb nodj 
heute unpergeffen ift. Die irau, bie uns ein 
Symbol ift für alle ihre fdjönen (Sefdjledjtsge» 
uoffinnen. 3el? bitte Sie, mit ansuftogen auf bie 
ewig junge, ewig fdjöne fjelena!" 

RADIO KLEMM 
Das deulsctie Pacligeschäfl 

Sp exlal - O fferie 
Apparat „Dewald ' / Direkter Jmport 

RS. 8?3$000 
Glockenreiner 'DeutschUndempfãng 

Bãtterie-Rãdios mit Kurz'weiien für Gtgenden 
ohne elektrischen Strom 

AE.AMEDA BARAO DE LIMEIRA 11 
(Esqatna Praça Jalío Mesqaita) - Tel. 4-S704 - Catxa 4tS9 
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Don ficicf} H)«ber. 

iíicmct fcnft fcíictc auä bem Kriege íjeim uiib 
fdiritt bie Dot^ftrage íjinan. i2c fcfiien es n;cfjt 
jonbcritdj eilig ju liaben. Kettergeflicc unb Dcr- 
wocrene Zíufe bcatigen tjie uixo ba aus beii StàU 
Icn, unb inaiidfmat ílâfffen fjunbe oon beti í^ôfen 
tjcrübcc. 5onft ftörte nict)fs bie Stitíe bes l£>in« 
toi-abenbs. Ticc eiufame Soibat bact}te: 3'ninct al» 
Icin, fo ift bas l^alt mit uns, unb fo wirb «s 
ivoljt aud) bleiben. 3ni (Seifte fat; et einen (Stoben 
oot fid). €t- fcífien feinen Zlnfang ju ^aben unb 
fein (£nbe, unb ec ídjnitt fein Ceben in swei Ceijte. 
Breit roac cr nidjt, biefcr (graben, nein. ÍPer abec 
fonnte bacüber fpringen unb bann »eiter get;cn, 
als ob nichts geu^efen wäre? IDer (öfdjte jemals 
aus, toas fid; altein in ben testen IDodjen an 
Ceib unii Bitternis in feine Seele fca§? 

Hiemec €rnft [adite auf. <£r Iad;fe taut unb 
grell unb mitten in biefeii Con fjinein futjr bas 
lüütente (Sebelfer eines ^unbes. „Stiigpunft ^rieb« 
lanb!" lüo marcn bic Ungarn unb bie 2?osniaten 
geblieben, bamals? iDeggelaufen loaren fie, ein« 
fad} nad; fjaufc gegangen. 3n bem Cridfter, ben 
er ä»>ei enbtofe ©ftobcrtage unb «nädjte mit örei 
Kameraben gegen bie ici^blönbec t^ielt, brad) if)m 
bie lOelt in Sd^erben. lüas Stüfepunft 5riebtanb! 
Stügpunft Deutfdjbötimen nannte er biefes Sdilamm» 
lod; in tcr Sumpfftellung am piaucbamm. Unb 
bas Subetenlanb oerteibigte et mit bem Utafdiincn^ 
gen>ct)r, auf bag es beutfd} bliebe, auf bag bem 
3nferno bet cergangenen 3<iiice nid)t bet ein5ige 
5inn genommen tüürbe. Stüfepunft Deutfdjbôtimen! 
2Us bie €nglänbec fdjlie^tid) bas Zteff mit fdiweren 
iniiten austöudjerten, als et mit bem testen Ka» 
meraben ber (Sefangenfdjaft gcrabe nodj entron» 
nen bat, — ba gab es fein freies Subetenlanb 
melit, ba t»aren bie ^rcmben wie mit einem 
Sdireamm über bie Canbtarte gefällten unb fjatten 
CS ausgciöfd)t, ba war beftcs bcutfdjes 8tut pon 
fjuiiberttaufcnbcn umfonft geopfert ujotben. 

■Êrnft bucfte fid; wie unter einer Siefentaft, 
langfamet nod; unb fd]U?erfätliget ftapfte er non 
bet Straße ab, einen ticfocrfdinciten U)cg berg» 
n>ärts, unb et»ad)te plöfetid) aus feinen (Srübeleien. 
£t blieb ftcljcn unb fal; fdjatf in bie ■ fjjtie. £5 
tcac fo, er täufd)te fid; nid;t: Sic brannten £idit 
im ^('níe, bie iltutter tnadjtc ujotit nod; unb 
mattete. £Dic eine Sdjam ging es bntd^ feine 
Seele. Die wartete, ja, aber nid}t auf it;n. i£r 
mar ncrgeffcn oon 2lnfang an, ausgctöfdjt mar et, 
tcic bas £anb, für bas et fämpfte. öict 3"'?^^ 
oergingen, unb nid;t einen Brief I;atte fie itjm 
gefd;ricben! „iiiemer firnft micber nidjts", bas 
mar 5Ut Hebensott gemorben in ber Kompagnie 
nad? bem poftoerlefen. (Ênblofc geilen i'errannen, 
brausen in bet ^5lte, aber feine geile fam pon 
iijr, bic ii;m bas Ceben gegeben I;attc. IDar bas 
übeitjaupt eine iltutter? 3)a ging et fd;on auf 
eigenem (Srunb. Bie tleine löicfenquelte mar nid;t 
5u fel;cn, fic (ditunimcrtc unter bet 5d;neebecfe. 
lüet fiatte nur bie ©bftbäume gefalft,' bie Kirfd;en, 
fic Ztepfcl ano ben gtogen alten Birnbaum? tber 
modfte molil gepflügt unb gefät tjaben, bie 
Ijcr? Unb mcr futir eigenttid; bie firnte ein? 
(55an5 gtcidigiiltig übrigens. U>as ging es iijn 
an? (Brünen unb blüljen mürbe er íjict bodj nidjts 
mel;t fcl)cn. Bis baf;in toar er über bas gto§c 
U?affcr unb in bet neuen íDctt. gögernb näl;ctte 
fid; lÊrnft bem yaterliaufc, tat fdflicgiidj einen ein« 
5igen Sdjritt über ben gönn bes perfd;neitcn Dor» 
gärtteins unb fal; nun burd; bic unpcrt;ängten 
,5enftet in bie U.''otinftube tjincin, aus ber ein 
ftactcrnbet £id;tfd;ein brang. €t rang plöfelid) nadj 
£uft unb ri§ fid; mit betben ^änben ben Uiantcl» 
fragen auf. Í)ort, auf ber ©fenbanf, bidft neben 
bem ytaricnbUbc an ber íDanb, fa§ bic iTIutter, 
fa§ bort mie immer, menn fic ruEjte. tüie ficin 
fic gemorben tpat, mie »injig unb gebrcd}Kd;! 
firnft fal; pcrmirrt an feinet breiten, mädjtigcn 
(ßeftalt l;inuntct unb auf feine 5äufte, bie mie 
5mei Sd;micbel;ämmer auf bem ^^nfterfimfe tagen. 
J)a=. IDcibtein bort mit bent ftlbrigen -Sdjcjtel über 
bcm pergamcntgcfidit, biefes jufammengefunfcnc, 

einem lt)ort. fjicr aber mar alles mie fonft, 
unb bie Uinttcr fpanii ben 5i<ben "fo;t, als märe 
er nie geriffen. 

„Jlrbcit, ja, id; mei§ nc", meinte er tangfam. 
„Z»ie U3elt is' aus ben 5ugen, iTlutter, idj möd;l 
micber fortgcljn. ^ 3'-'9'nbeinet mirb bas tiiet fd;on 
treffen, benf id;, unb bu fannft bid; bann aus = 
ruBjen." 

3)ie alte 5tau niadjte eine Bewegung. Dann 
l;ielt fie inne unb löfdiie erft bie Kerje, fo, als 
menns ein §ufall märe. Kaim man fid; etma 
fo otjne ■ meitercs neben ben großCii 3nngen fefeen 
unb fd;ÖJi tun mit ifim? ilun es buntel mar, 
l;ufd)tc fie mie ein Sd;attei: burd; bie Stube unb 
fefetc fid; ganj bidjt neben ben Soi)n. €r fütjltc, 
mie it;tc i^anb teife unb fd;eu über fein (Scfid;t 
taftcte, mie fie it;m öie IDangen ftrid; unb bas 
franfe Ijaar. Unb er mürbe micber ganj ftein 
unb rül;rtc (id; Hid>t. — „3d; i;ab' mir's ge.< 
bad;t, lÊrnftl. So mußte bas fonnn«n unb nc 
anbers. 's is' ju üiet gcmefcn, pict ju ptel für 
eud;. 2tber" — fic 50g feinen Kopf feft an itjre 
Bruft —• „bie U?elt is' nc auscinonbet, nee, £tnffl. 
Die fteljt fefte. (Dcf bie i1(enfd;en, ja. lOas tid;» 
ten bie ZlTenfd;cn an. — (l>ft iwb' idj bit fd}rci- 
ben mollen. 's ging ne. 3d; fonnt's nc fagen, 
mas id; bad)t, id; fonnt ne. Dod; tjalt, bafür bei 
id; a Daterunfcr mel;t für bid;. Bift bod) ne 
böfc, £;aft mid; bod; ocrftanben? — Unb bami 
bic piele Zirbeit! Dctgangcnes .^rütijatjr, ba Ijab 
id; mit ber Sdiotsen abmed}fctnb ben Pflug gefüt;rt 
unb trofebcm, ad;, wie fd;met mar bas!" — Sie 
fprad; nod; lange. Die t;atbe Had;! fagen fic. 
gulcfet rntjte bet ilTann glcid; einem Kinbe am 
X^etjcn bet ZTiutter.unb fdftief. 

£eHd;tcnb ging am anbetn Cag bie Sonne auf. 
Später fam firnft pom erften Hunbgang burd; 
ben fjof jutncF. Daf üiet) fat; gut aus, ein 
Sd;mein ftanb fogor nod; im Stalte, genügenb fjeu 
lag in ber Sd;eunc, unb nad; ZXeujatjt fonnte mit 
bem Dtcfd;en begonnen mcrbcn. Die firnte mar 
nidjt fd;lcd:t gcmefcn. „Someit alles in ©rbnung, 
Zitutlcr. ibas fel;tt, madje id; fdjon." Die Jttte 
bücfte fid} tief übet ben ßerb. „Ztber menn bu 
fottgcl;ft", fagte fie. — „Jdj bleibe, ZTiutter, id; 
bleibe." 

„Da roolieii mir nur effeii, ba§ bie Suppe nc 
falt mirb," ermibertc fie unb ging in bie Küd;e. 
Srnft nicttc in (Sebanten, trat an bas 5«nftct 
unb fat; in ben bellen IlTorgen tiinein. „Die IDclt 

et I;erfam, ba I;atten fie Dötfcr perniditet, Staaten . fteljt, folangc Ulüttct finb", fagte et laut, unb es 
jertrümmei-t, bie IDelt auf ben Kopf geftellt mit mar, als motte et bas allen 2nenfd}cn perfünben. 

Ein 20-111oclt-Sdiein 

fpielt Sdiidirol 

Stjälilung Don r i ^ S d; n e i b e t. 

regtofe ZlTenfd}tein t;atte il;m "bas £cben gegeben 
unb all feine Kraft? Die Ket;te fd}met3te itin, 
unb er mußte fd;lucfcn. fit manbte fid;, ftrebte 
nad; ber fjanstüre, ftolpertc burd; ben bunften 
ilur unb ftanb bann fcud}enö in ber Stube. Da 
rütirtc fid} bic lliuttcr, als ctmad;te fie aus cinent 
Craum. €in fotid;enber Blicf aus ftaren, fd}at« 
fcn klugen traf ben Sotjn. Sie glitt tauttos pon 
bet Banf unb mar an feinet Seite, lianm bis 
5ur "Bruft icid}te it;m bas mcige fjaupt. „Daß 
Du ocf ba bift, €rnftt", fagte fie, ganj tuliig 
flang itire Stimme. Itur bie £;atte, runsltge £;anb 
äittcrte, als fic für eines ytemjugcs £ängc in 
bet feinen tag. Sie brctite fid; um, tjufdite jum 
Cifd;, tupfte bort mit bem Daumen "bie Brofamcn 
auf, um fie ju cffen unb futjt bonn aus ebenfo 
alter (Scmot;nf]eit mit ber Sdiütse übet bic 3er« 
furdite riffige €id;enplattc; „Da, fefe bid) oct, 
id) fodj' bir einen Kaffee, aber einen guten!" 

„Ja, ZITutter", fagte firnft. Sie rumorte t}intcr 
bent (Dfen, fd;ürte bas 5euet unb legte fpätet 
ei.i perfd;nürtes päd'djen pot itjn auf ben Cifd}. 
„Kennft bu bas, €rnft?" £t fat; auf bas per« 
blagte pacfpapier unb erinnerte fid;. (Bteid; ju 
Kriegsbeginn t;atte et bas pafet an fic gefdiidt, 
bainals, als fic POt Belgtab tagen. „3^) 
ba§ bu jeben Sonntag eine Sijate ttinffl unb an 
mid; bentft babei. Cütfifdicr Kaffee ift bas, ZTTut« 
ter", fd}rieb er baju. Die ZlTuttcr fat; itju an 
unb läd;clte ein menig, als et fd;micg. „Zltadjs 
ocf auf, fitnftl. 3ii) gemattet, bag bu 
mittrinfcn fannft!" (Stau maten bie Bot;ncn unb 
gcrHd;tos, bie fic bann im OTörfer' jerftampfte, aber 
boibe lobten ben Kaffee, als fie il;n tranfen. 
„5cin, €rnftt, türfifdier t;alt!" — „Dein Kaffee 
fdjmectt innnet!" — „IDät's niöglid;?" — „5teilid;, 
ITiutfet!" Sie fdjaute, fd;ier petfd}ämt über fein 
£c\[i, jur Seite. „Dag bu nur micber ba bift, 
firnftl! 3(1? fein id)on ju ott für bic lt)ittfcf)aft. 
fjaft eine« fjaufen Jttbeit, pag od auf!" 

íErnft gab feine 2lnfmort. £t fag unb gtü» 
bette mieber. U3as bebeutete bas nun alles? IPo 

IDeld; glücflid}es paar! bad}te eine altere 
unb fall Den "ociScn nad;, bic in 2t6enbftcib unb 
Jtbenbanjug eben einem ftcincn U3agen entfliegen 
waren unb nun in bet Cut Pon ijölscrs Sd;lem» 
merlofal perfd;manben. 

Dabei waren bie beibcn alles anbete als gtücf« 
tid;. Das erfannte auf ben erften Btiá ber ftuge 
©berfellner, ber fic mit gemeffcnet 5rcunbtidilcit 
bcgrügte, unb wies it)nen einen Cifdj l}inten an 
bet ficte an. Dort fonnten fic it)ren Streit aus» 
tragen, otjne bie anbetn (Säfte ju ftören. 

2llfreO get)Otd}te feinem lüint, ibm mar es 
pötlig gteid;güttig, mo man fag, fogat bie Dor» 
fdjläge, wetd;e ber ®ber an ijanb ber Speifefartc 
mad}tc, nat}m er an, ot;ne aucf; nnt ein _ einjiges 
Utat 5a mibcrfpred;en. JTiargot blicfte übcrtiaupt 
nid}t auf. Die Sad;c mar nämtid; bie, bag bie 
beiben jungen Znenfd;en nici}t irgenbeinen Strejt 
t}atten, fonbern einen entfd;cibcnben, einen-, Pon 
bem it;te gufnnft abt;ing. Denn HTargot mor 
nid}t nur ein fd]önes Z1Täbd;en, mon tjatte itjt bos 
aucf) immer mieber perfidjert. Die meiften iTIän» 
nct fonnten gar nid;t anbers, ots itir Komplimente 

lappffloroKBS 
AflOWMAlWLEZ^ 

WAS SCHENKE ICH? 

Wenn Sie diese Frage beschäftigt, wenn Sie Schwierig- 
keiten haben, weil Sie nicht wissen, was Sie 2u Weih- 
nachten schenken sollen, dann erinnern Sie sich daran, . . 
dass Ihnen die Mappin-Ausstellungen alles bieten, was 
bis heute an Nützlichstem, Modernsten und Originell- 
stem 2um Entzücken einer Dame, für den Geschmack 
eines Herrn und für die Freude eines Kindes ge- 
schaffen wurde. 

Happin-Geschenke 

sind Ihrer und Ihrer Freunde würdig! 

Decken Sie sich beizeiten ein! Je früher Sie ein- 
kaufen, desto grösser die Auswahl! 

Mappin-Sfores 

mad;cn. Unb iinnicr wieber würbe itir baju ge« 
fagt: „iVavum arbeiten Sic eigentlid; nod;? Sie 
mürbe bod' jcber mit Kugtianb pom 5lecf meg 
l;eitafen unb il;ncn alles bieten, was eine 5tau 
wie Sic pcrbient!" 

(5nctfi tjotte UTargot jebes Kompliment ots einen 
fclbftüorftänblid;cn Cvibut bingcnommen. itoct} unb 
nad} ober wac tic unruhig geworben, fd;Iieglid} 
fogor unjufiieben mit iBjrcm ongenblictlid}en £eben. 
Unb nun battcn bic Bcmü£}ungcn bet anbeten 
UTänucr enblid; crrcid}!, mos fic erreic£)en mollten; 
fic morcn brauf unb bron, ZTTargpt itircm 2ttfteb 
ju entfcemben. 

Dabei pogte ber junge lltonn 3U i£}r, als fei 
er eigens für (ie gcfd}affen motbcn. £t mar ein 
menig grögec als fic, et mar jung unb luftig, 
futj, er war gauj ber ZITanii, bet an it;tc Seite 
geliörte. Jlllcrbiiigs, unb bos mar bos Sd}timme, 
war et erft babei, fid; in bic fjotje ju arbeiten, 
ôwor gel}ötte it}m fd;on bet fteine IDagen, mit 
bem bicfc (Sefd}idifc begann, aud; fonnte et fici} 
gut an5iel}en unb feiner Bcaut manct;e fteinan (Sc« 
fciicnfe mad}en unb bin unb wichet mit itir aus« 
gel]cn, aber ber IPogen mar alt getauft unb fd)on 
ict]r ftappi'ig, unö Jttfrcb mar erft eitt Stücf Pon 
einem reidien ilTonn, ein gons Elctnes Stücf «rft, 
unb nmgte l}att arbeiten, fogor 5crien fonnte er 
fid) foum gönnen. 

Unb nun mot 3U ollem Unglüd oucíí nocfj fjerr 
Braun petföulid; in bet 5ct)ot Pon ZTlargots iin» 
betcrn crfd}icncn. ijctr Broun bcfog nid}t nur 
ein foftfpieliges Zluto unb eine Dilta mjt einem 
Diener unb mel}c (Selb, ots ep altein ousgcben' 
fonnte, er t;atte augecbem bie <£igenfd}aft,'' Ziiargots 
(£I;ef ju fein. Unb meld}cs etirgeiâige unb an« 
fprud;spotle UTöbdicn mürbe nid}t por 5teube et» 
töten, würbe es pon einem fotchen (Etjef ju einet 
pictwöd)igen Serienreife in bie Sdiweis unb an 
bie Hipieto cingetoben, mie es Bjeute morgen un« 
feret Zfiargot gefdictien mot. 

Sie t}atte es glcicí; Jllftcb crsätilt, unci meit 
fie fid( nid;t geniert t;atte, ben Dotfd;Iag fel]c 
bcoctitensmcrt 3U finben, ijotte es einen 3ientticí)en 
Streit gegeben, bet noct) feinesmegs bcenbet mar, 
im (Scgentcil ... j 

Sic fogcn fid} olfo bei fjöliet gegenüber unb 
ogen, was bet Kellner i^nen ouftifdjte, otjne ficf; 
ipciter boruni ju fünimetn, mas es wot. Sie fpra« 
d}en fein IDort, fie bad}ten btog nod;. Unb bas 
mot smcifetlos bos (Sefä^tlicf}ftc, mos fic tun fonn» 
ten. fnblid; mogle Jllfteb einen Dorftog. „f)öt 
3U, UTargot," .fagte et, „Tag uns iod) mal gons 
pcrnünftig ..." 

//3d) bin pcrnünftig," trofete fie gteid}. 
„€s ift ja .fet;t nett Pon beinern (Etief, bag 

et bid; cingetoben tjot, ober ici) meine . . ." 
„IDos bu .fd;on meinft!" ' 
UTon fiefit, fic befonben fict) in einem reget» 

rediten Kricgsjuftonb, unb es mar fdjon gut, bog 
fie Kartcti fürs ©pctntiaus l;atten unb fici; be« 
eilen nnigtcn, um bic ©upertüre nict)t 311 per« 
fäumen. 

Kaum waren fic perfd}muuben, etfd}ien mieberum 
ein junges paar. €s wot nidit gan3 fo elegant, 
bofür ober um fo pcrtiebtc.-. Der «Oberfeltncr, 
ber biefc Catfad;e auf ben erften Blicf erfonnte, 
wies es ebenfotts in bie abgelegene £cEe. 

Dort fogen fic nun unb tonnten por tautet 

l;änbcbrü;fen nnb Strcid;etn unb Sid; iiiobic^Jtugen«- 
jcl;en unb l}alblaulem (Scplouber taum ejfen. Der 
0bcr fat} il}ncn uo.i ferne gocütirt 3U unb tajierte 
fie auf „frijd) perlobt". IDomit er fo3ufogen ben 
Hagel auf ben Kopf traf, ben'i peter unO fjitbe 
hatten t)culc morgen offen pcrtünbet, was feit 
langen: fd}on allgemein betonntes (Sel}eininis mar. 
;ius Jlnlag biefes freubigen «fircigniffes unb weil 
peter aerobe fein (5eE}alt befommcn t)otte, waren 
fie in bas Sd;lemmertofal i^ötser gegangen. 

Dod; fd)ien bas Sdnctfol njit biefem it;rcm Sei» 
tenfprung nid)! gans cinp'erftanben ju fein. Denn 
als peter fid; mät;rcnb bes Sffens pergemiffetn 
wollte, bog fid; ber Umfdilog mit bcm (SeL]alt ouci) 
orbnungsgcmäg in feinet Btieffafd;c befonb, würbe 
er erft lot, baim blag, unb weil i;ilbe gleid; merfte, 
baß ba eUras nid;i in 0rbnung' mar, mutge et itjr 
oerftört geftel^en, bog er fein (Selb pctgeffen tiobe. 
„3d; nnigic Im tetiten Jlugenbticf nod) mal jum 
£l}cf, unb 5ur Dorficf}t fd;tog id; bos Kupert 
in meine Sd;ublabe. Unb bort liegt es nun." 

lüoronf and} bos 21Täbd;en erft rot, bann btog 
mnrbe. fiin eifriges ilnftcrn, öurd;fcöt mit pic« 
Icn roilofen Blicfen nod; red;ls unb lints, l;ub on. 

Dod; bann seigle fid; bos Sd;icFfal, als l}abe es 
bie üerlicbleii nur eben einmal nccten mollen, mie» 
ber oon feiner ttcunbtid}en Seite, ijilbe nämtid) 
intbedte ein fleines fitbernes Cäfd}d}en. 3^3®"''' 
.'ine Dame nnigle es oetgeffen l;aben. £in Blicf 
;um Ober — fie íiob es auf unb öffnete es. Sein 
3nncres barg jene Dinge, ot;ne bie eine fci;öne 
Stau it;re Sd;önt;cit 3U ocrticrcn fütd;tet. Jtuger» 
oem ober oud; oerfd;icbene5 Kleingelb nnb einen 
5wan3igmarttd]ein. 

IDicberum eri)ob fid) 3mifd}en peter unb fjitbe 
ein eifriges Slüficrn. Dann minften fic ben (Dbcr 
l;ctbci, 3at;lten mit fjitfe bes 3u">n3Ígmatffd)eines 
unb l;atten babci 3icmlicf} ocrlegene (Seiid)tcr. Dos 
reftlid}c (Selb ftecften fie in bie Cafdje 3utüct, 
unb peter fcl;rieb auf einen Settel, mos it;nen an 
it;tem Dertobungsobenb paffiert fei, unb t)ag fie 
bie íEafd;e als Jietter in ber Itot gefunben tiät» 
ten, unb l}ier fei feine ItJreffe, oud) bic Cctcphon» 
nummet .(eines (5efd;äfts, unb et merbc natürlid; 
bos (Selb crfefeen, fobolb er wiffe,/ mcr it)nen, ot;nc 
es 3U wollen, ans tt;rct peiniid}cn íoge get}otfen 
t)abe. 

£ine t}atbc Stunbe fpätet fefete fidjl ein ätteret 
fjerr mit einem runben tofigen (Sefid}t an ben 
Cifd}, bet im £anfe biefes früi}en Zlbcnbs id}on 
jioei junge paare gefcticn t;attc. i£s tionbelte fid; 
bei itim um ben Kaufmann U?itti Berget, bet 
tüt neun Ulic jur (Seburtstagsfeier feines Kom» 
.jognons eingcloben war unb mit i?üctfid}t auf 
.■»cn bcoorftel]cnben 2Jttot;olgenug nod; «tmos Ktäf» 
tiges 311 fid! nebmcu molltc. Itad; menigen Zlii» 
nuten icbon entbectte er bos Cäfcijd)en. i£r £)ob 
es auf unb öffnete es, mobet et fid) läd}etnb einige 
(Scbonfcn über bie Dcrgcglicfiteit ber 5touen mod}» 
te. Unb bann fanb et ben gi^ttel. 

rinn mar ijert Berger genau bos, mos man 
einen guten Kerl 5U nennen pflegt. 3tl'n gefiet 
bic Sad}e, beren ifiitwijfet er bo sufättig gewor» 
ben mar. 3'^. it^ni mar foft, als tiabe itin bos 
5d;ic£fal ju t;etfenbem 'Singreifen aufgeforbert. i£c 
fd}tieb olfo unter petcrs UJorte, ein Unbetonnter 
l}abe oon ber Derlcgenlieit etfot;ten, in ber ba 
jmci junge lUenfd}en gcfcl}mcbt l}ättcn, unb geftotte 
fid;, für fie bic entnommene Summe ju etfefeen. 

Dann teid}tc er bie íEafd}e bcm ©ber, 
er l}abe fie bjer gefunben, 3at;tte unb entfernte 
fid), fomot}! in ben iloud; einer guten gigorte 
get;ütlt mic in bem Bcmugtfein, eine gute Cat 
oottbrad;t 3U liobcn. Drougen .fiel il}m ein,! cigent» 
lici) föunc er bem jungen paar bocf) ein fleines 
Derlobungsgefd;enf fdiicfcn. Jtlfo ging er noct;» 
mats 5urücf unb notierte fid) peters Jtbreffe (unb 
fül}rtc bicfe 3weitc gute Cat ond) mirflid) am fot« 
gcnben Cagc aus). 

Kur3 POr smötf Ut}t erfd;ien mieberum bos 
paar, bos als crftes an jenem obgetegenen Cifd; 
gcfcffcn [lalte. Itod; immer l;errfdite f)oci}fpan» 
iiung 3trifd;cn UTargot unb Jllfteb. Dos iTiäbd)en 
liotlc fd}on alt3ufet)r mit bcm gefãí)ttid)en' (Sebanten 
an bos pertodenbc 2lngcbot itires (Etjefs gefpielt. 
JlUerbing's l}otten Jttfccbs einbtingltd)C IDorte ott» 
mäblid; ben (Erf.ot^, bog fic wieber fcf}monfenb 
mürbe. Uno ba et fid} pict ZTiül)e gob, unb it)t 
oud} POrfd;lug, jum näd}ftmöglid}en Cermin 3U t)ei» 
raten, mar fic botb mieber fo meit, bag fie ficf; 
eigentlid} t}ättc für befiegt etfläten fönnen unb 
bcm jungen Zllanii um ben fjots fallen. 

Dod; Utorgot mot ein bigd}en leid}tfinnig unb 
ougcrbem ein fleiner Dictfopf. 2lls nun ber ©bet 
it}r bie Caid}e' ousI;änbigtc, pon ber fie angenonr- 
men l)atte, fie í)a&e fic 3U f;aufe pctgeffen, tjufd}« 
te ein €infalt burd} it)r tiübfct)es Köpfdjen: „IDir 
mollen bic £ntfd}eibung bem gufoti überloffen," 
fd}tug fie bostioftermeife por unb täd)ette bo3u. 
„U?enn bu eni grögcres (Sclbftücf ober einen grö» 
gercn (Selbfd;cin bei bir tjoft ats id), bleibt olles 
wie bisher. IDenn nicbt, bonn . .." 

Dergebcns braud]tc Ittfreb oiete erregte unb bit» 
tenbe U?orte, um it;r biefen Unfinn oussureben. 
Sie öffnete amüfiert bie íí;afd}e, wot)t wiffenb, bog 
fid) borin ein ön^ansigmarffdjcin befunben tjotte, 
mit iielfen i7ilfc fic ihm nun noch fd)nelt einen 
Sd}rccfen einjagen molltc. 

Zibct fic würbe felit pctmirrt unb fogot ein 
menig blag: bcc Sci;cin tjattc fici) in 5ünfmotf» 
ftüde ocrwonbett! 

21lfreb abet fd]wenftc triumpBiierenb einen getju» 
inarffd;ein. 

* 
l^eute ift bet gute f;crc Berget nod) tunber unb 

rofigcr als bamats. Unb Ijilbe unb peter finb 
ein glücflidies <££)cpaat, bos noct) mand)mat pon 
jenem Unbcfanntcn fprict;t, bet fic ontägtid) it)ter 
Derlobung mit einem tiübfdien (Sefci}cnf übetrafci}le. 
Unb ilTorgot unb Jllfreb? 3'J»o¥. (»nd} fic finb 
pert;cirotei unb gtücftich. Denn bos ÍDunber bet 
Derwanbtnng eines (Selbfd)cines in (Scibftücfc, oud) 
menn feine firttärung auf einem beiliegenben get» 
tel 3u Icfen mar, t}atte ilTorgot bemiefen, bog 
bos 5d;icffal gegen bie Serienreife mit itirem (Ct)ef 
nnb für Jttfreb wot. 

Unb mit bcm Sdjicffot hotte fie fid) bod) nidit 
3U pcrfcinbcn gemog:. 

pellworm ift ftarf ongetjcifert unb ftrebt nod) 
l^oufe. 2iuft noch einem Jtuto, fteigt auf ber 
einen Seile I}inein, fällt auf ber onberen wiebcr 
l}iiiaus. 

Utülifoni ftet)t er wiebet auf unb greift nod) 
feinem (Selbbeutct: 

„l;icr, brei ZlTorf, Sie finb mirflid) fd}nctl ge» 
fal;ern." 
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Von ALOIS FEICHTENBERGER / Sämtliche Aufnahmen vom Verfasser. 

Das grosse Soiinenland Brasilien ist be- 
kanntlich eins der an Gold und Diamanten 
reichsten Länder der Erde. Ungeheure Men- 
gen von Gold und edlen Steinen wurden in 
den ersten Jahrhunderten der brasilianischen 
Geschichte von den Portugiesen in ihre Hei- 
matj nach Portugal, geschafft, von wo sie 
meist in die Schatzkammern der Päpste und 
nach England wanderten. 

In erster Linie waren es die paulistaner 

stellen sind rarer geworden, es muss viel 
Arbeit aufgewendet werden, um ein paar 
Gramm Gold zu gewinnen. Es genügt nicht 
mehr, ein paar Grasbiischel auszureissen und 
das darunter befindliche Gold einfach aufzu- 
lesen, wie früher berichtet wurde. Gerade- 
zu ungeheuer mussten die Goldmengen gewe- 
sen sein, die oft in unglaublich kurzer Zeit 
gefunden wurden. Aber ebenso ungeheuer 
waren die Arbeiten, die manchmal zu leisten 

men von São José do Tocantins werden als 
die zweitgrössten der Well geschätzt. 

Die frühere Hauptstadt Goyaz selbst ver- 
dankt ihre Gründung den Streifzügen eines 
der bekanntesten paulistaner Bandeirantes, Bar- 
tholomen Bueno da Silva Filho, Sohn des be- 
rühmten ,,Anhanguera", des ,,alten Teufels", 
wie er von den Indianern genannt wurde. Als 
der alte Bartholomen in den achtziger Jahren 
des siebzehnten Jahrhunderts auf seiner gros- 
sen Fahrt die Ufer des Rio Vermelho erreichte, 
sah er, wie die dort lebenden Indianer mit 
goldenen Schmuckstücken behangen waren. Auf 

Tag, an dem die Kapelle .der Heiligen Anna 
eingeweiht wurde, der 26. Juli 1727, gilt 
als Gründungstag der Stadt Goyaz. 

Heute;, einige Jahrhunderte nach den mär- 
chenhaften Funden der Kolonialzeit, arbeiten 
überall im Lande verstreut noch Tausende und 
Abertausende von Gold- und Diamantensiur 
ehern, die „Garimpeiros". Ueberall, wo das 
kundige Auge Anzeichen erblickt, die auf ein 
Vorkommen von Gold oder Diamanten schlies- 
sen lassen, wird mit Werkzeugen aller Art 
der Mutter Erde zuleibe gegangen. Einzeln, 
zu zweit, zu dritt und in grösseren Gruppen 

,,Garimpeiros" am oberen Rio Tocantins, bei Porto Nacional, Nordgoyaz, Brasilien. — Bis 
zu den Schenkeln im Wasser stehend, über sich die glühende Sonne, drehen und schwen- 
ken die ,.Garimpeiros" unerrnüdlich die ,,Bacias", die Holzschüsseln, in denen das Gold ge- 

waschen wird. 

„Garimpeiros" an einem' Nebenfluss des Rio Tocantins, in Noi-dgoyaz, Brasilien. — Müh- 
selig und schwer ist diese Arbeit, hart und entbehrungsreich das Leben des Gold- und Dia- 

mantensu chers. 

arbeiten die Leute, immer in der Hoffnung, 
durch einen glücklichen Fuad über Nacht 
reich zu werden. 

Ungeheuer hart und schwer ist die Arbeit 
des „Garimpeiro". Oft muss drei bis vier 
Meter hohes Erdreich mühselig mit der Schau- 
fel abgegraben werden, bis man an die Kies- 
schicht kommt, die sogenannte „Cascalha", 
in der meist das Gold oder die Diamanten 
vorkommen. Dieser Kies wird losgeorochen 
und in Gefässen aller Art zum Fluss oder 
sonstigem Wasser gebracht, um dort gewa-> 
sehen zu werden. Das Waschen geschieht 
in grossen Holzschüsseln oder Sieben, je nach 
Art und Vorkommen. In vlen bekannten Dia- 
rhantengebieten des Rio dos Garças, des Rei- 
herflusses in Matto Grosso, in den gold- 
reichen Gebieten von Goyaz, wird fast nur 
mit der Holzschüssel, der „Bacia", gewja- 
sehen. In den Diamantengebieten des Triân- 
gulo Mineiro dagegen, bei Estrella do Sul, 
A^ua Suja usw., wäscht man nur mit DraJit- 
sieben. Meist werden drei Siebe, eines im- 
mer feiner als das andere, verwendet. Das 

Diamantensucher am Rio Bagagem, bei Estrella do Sul, Staat Minas Geraes, Brasilien. — In 
drei verschiedenen Drahtsieben wird der diamantenhältige Kies gewaschen und nachher un- 
tersucht. Den ganzen Tag arbeiten die „Garimpeiros" unter der glühenden Tropensonne. 

Einer der Bedauernswerten, die in den ,,Ga- 
rimpos" von Estrella do Sul, Minas Geraes, 
als Taglöhner für einen Hündelohn arbeiten. 

„Bandeirantes", die auf iiren jahrelang sich 
hinziehenden Streifzügen in die unbekannten, 
nur von wilden Indianern und wilden/Tieren 
bewohnte Wildnis immer neue Fundstellen» 
von dem so begehrten gelben Metall und 
edlen Steinen entdeckten. War nur ein Platz 
gefunden, wo sich die Arbeit lohnte, so wur- 
den Pflanzungen angelegt, Häuser gebaut und 
auf diese Weise der Grundstein für einen 
Grossteil der heutigen Städte gelegt. Ouro 
Preto, die frühere Häuptstadt des an Mi- 
neralien so reichen Staates Miias Geraes (auf 
deutsch ,.Allgemeine Minen"), Cuyaba', Goyaz, 
um nur einige der bekanntesten zu nennen, 
entstanden auf diese Weise. Das Leben und 
Treiben in dieser Epoche lieferte manchen 
brasilianischen Schriftstellern Stoff für ihre 
historischen Romane; am bekanntesten dürften 
wohl die Werke des verstorbenen Paulo Se- 
túbal sein, „Ouro de Cuyaba" und wie sie 
alle heissen. 

Heute, einige Jahrhunderte später, ist die 
Sache etwas schwieriger als damals. Die Fund- 

die Frage aber, woher sie das Gold hätten, 
wollten sie auf keinen Fall die Fundstelle 
verraten, weder mit Drohungen noch mit Ver- 
sprechungen. Da griff der alte Gold- und 

gab es keine i Achtstundentag, sondern nur 
den eisernen Willen des Führers der ,,Ban- 
deira" und die Peitsche des Aufsehers; nur 
so lassen sicn auch die Titanenbauten' erklä- 
ren, vor deren Resten man heute staunend 
steht. 

Mitten in tiefster Wildnis, wohin sich sel- 
ten der Fuss eines Reisenden verirrt, nur nach 
wachen- und monatelangen beschwerlichen Rei- 
sen zu Pferde oder zu Fuss erreichbar, fin- 
den sich im Norden des Staates Goyaz noch 
grossartige Reste von verlassenen Goldminen 
tler unternehmungslustigen Bandeirantes. Hoch 
Glien auf dem Gebirge der Serra da Nativi- 
dade liegen die Ruinen einer alten Gold- 
gräberstadt. Feste, massive Hänser mit dik- 
ken Steinmauern, Wassergräben, ein Staubek- 
ken mit etliche Meter dicken Mauern und 
daneben überall die Gruben, in denen die 
Sklaven nach dem gelben Metall schürften. 
In der Nähe des heutigen Porto Nacional 
{früher hiess es Porto Real) am Rio To- 
cantins, lagen die berühmten Goldminen von 
Carmo, wie ja der ganze Norden des gros- 
sen Binnenstaates reich an Gold, Diamanten, 
Bergkristall und anderen Mineralien ist, be- 
sonders auch an Nickel. Die Nickelvorkom- 

Indianerjäger zu einem Trick, nahm einen Tel- 
ler voll Schnaps und vor den Augen der 
Indianer, die ihn umstanden und denen er er- 
klärte, es wäre Wasser, zündete er die Flüs- 
sigkeit an, mit der fürchterlichen Drohung, 
alle ihre Flüsse so in Feuer zu verwandeln, 
wenn sie ihm die Fundstelle nicht verrieten. 
Die Indianer, zu Tode erschreckt, unterwarfen 
sich ihm auf der Stelle und taten alles, was 
der ,,alte Teufel", wie sie ihn darauf nannten,' 
befahl. Nach längerem Aufenthalt zcg Bar- 
tholomen mit reicher Beute an Gold und 
Indianern wieder nach São Paulo zurück. 

Auf dieser Fahrt war er von seinem zwölf- 
jährigen Sohn begleitet, der 1722, vierzig 
Jahre nach diesem Abenteuer, seine eigene 
,,Bandeira" mit hundert Mann ausrüstete, um 
diese an dem begehrten gelben Metall so 
reiche Gegend nochmals aufzusuchen. Da er 
im Laufe der Jahre aber die genaue Rich- 
tung vergessen hatte, fand • er die so heiss 
gesuchten Ufer des Rio Vermelho erst nach 
jahrelangem Umherirren durch die Wildnis, 
wobei verschiedene Flüsse entdeckt und etli- 
che „Arrayals" gegründet wurden, wie Bar- 
ra, Ferreira, Ouro Fino und schliesslich Sant* 
Anna„ die spätere Villa Boa de Goyaz. Der 

waren, wenn es galt, ganze Hügel abzutragen, 
Flussläufe zu verlegen usw., alles nur mit 
der rohen Muskelkraft, ohne Maschinen. — 
Freilich, für die Negersklaven von damals 

„Ist's ein Diamant oder nicht?" fragt sich 
der alte Sebastião, ein erprobter „Garimpei- 
ro". — In Agua Suja, Minas, Brasilien. 
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BAR UND RESTAURANT 

Stadí München 

Rua Carioca S9 / Tel. 22-3304 
(Zwei Minuten vom Rio=Hotel) 

Gut bürgerliche deutsche Küche ' Brahma-Schoppen 
und sämtliche Getränke / Sonntags geschlossen. 

AMERICA-Bar-Restanrant 
Inh. Marianna Bader ■ 

GUT BÜRGERLICHER MITTAGSTISCH 
Wiener Küche — Brahma-Schoppen 

Mässige Preise 

Hotel „Lutecia" 
^nfiaber: ^ufob 6^rift 

9Jlobern cingeridjtcte unb DoUftänbig feporate 9lppar> 
tcnicntoâ mit Saul, Scölafaimnicr, Sab unb Sclcfon. 
Rio de Janeiro, SRita baê ßaranjciraS 9ir. 486 

2cIefonJ 25=3822 

BAR UND RESTAURANT 

CIDADE HEIDELBERG 
GUTE BRASILIAN. UND DEUTSCHE KÜCHE 

Sonntags geschlossen 
Feiertags geöffnet bis 3 Uhr nachmittag 

Rua Misuel Coufo 65 (früher Ourives) Tel* 23-0658 

BAR 

RIO 
Av. Mem de Sá Õ0 

Ia. SdiDwen 
.©pcâiiilitíit: 

©übbeutfc^c 
iUlufif 6i§ nac£)t§ 1 ll^r 

..BAR UND 
RESTAURANT 

Deutsche Küche 
■ Brahma-Chopp 

RUA THEOPHILO OTTONI Nr. 126 ' TEL. 43 5178 

INHABER: FRITZ SCHAADE 

WAFFEN MUNITION 

deutsche Marken von Weltruf. 

MUNITION SINOXID 

enthält den weltbekannten rostverhütenden Sinoxid-Zündsatz. 

DIANA-LUFTGEWEHRE 

Sociedade Geco Ltd. 

Rio de Janeiro, Raa Theophilo Ottoni 35 

Filiale der Gustav Qenschow & Cn. AG., Berlin-Hamburg 
Vertreter der Waffenfabriken; Mauser, Sauer & Sohn, Carl Walter u. a. 

DIE NÄHMASCHINE 
illllllillililliillllllllllilliillllliliiilliiiiilllllliiiillllilllllliiH^ 
FÜR ]EDEN HAUSHALT 

Asrenfen an allen Plätzen 

THEODOR WILLE & CIA., LTDA. 
AVENIDA RIO BRANCO 79/81 RIO »E JANEIRO 

•Jeden Feiertag geöffnet 
RUl Sio PEDBO 40 - Tel, 23-2705 - RIO In Rio wDlml iliir Relscniit Im FLllNSE ilEl 

Deulsclies Heim, Rio de laneiro 

IRua 7 be Setembro HO «• I 

Praça da Republica 207-209, nächst dem Bahn- 
hot — Telephon 43-4860 

Preise ohne Essen: Solteiros 7 und 8$, Casaes 
14 und 16$. — Autzug — Restaurant — Jedes 
Zimmer fliessendes Wasser ^ortier am Bahn- 
hof). Unter Leitung: Carl. Freder. Bergmann. 

Telefon 22=1354 

5ßrimQ 

2:äglii fionjert 
^merftenStoif 

„Heutfdiec mocgen" 
Unrere Siliole in Rio De Janeiro befinDet 
(ich: OoeniDo mem De So' 90, 1, Stodi, 
Telefon 22-59ii3. Oertretec: Sconj ßumlin 

Pension Hamburg^o 
RIO DE JANEIRO 

Altrenommierte Familienpension im Zen- 
trum der Stadt. — Wunderschöne Lage. 

Grosser Garten. — Mässige Preise. 
Rua Cand. Mendes 84 (Gloria) Tel. 42-3098 

Inh. N. Neubert 

ißreiStDcrt ^ölntf^ aSSafíct ©rfrife^cnb 

bod beliebte CualitätdlitDbuIt bet 

Sdtfilcn i|)iit|(fe = in k incito 
«Rito ba ailfcnibeflfl 74 = S:eL 23=4771 

Arbelten mit der „Bacia" setzt besondere Ge- 
schicklichkeit voraus, wenn man nicht will, 
dass durch unvorsichtiges Schwenken und Dre- 
hen der Holzschüssel ein Teil dçs Ertrages 
verloren geht. 

An den Fundstellen, den „Garimpes", fin- 
den sich natürlich Leute aus allen RiditUn- 
gen der Windrose zusammen, fast alle Na- 
tionen der Welt sind vertreten. Auffallend 
ist die grosse Zahl von Brasilianern aus den 
Nordstaaten, in erster Linie Bahianer, die, bei 
keinem Garimpo fehlen. Ein buntes Gemisch 
von Menschen aller sozialen Schichten, alle 
jedoch von demselben Gedanken beherrscht, 
schnell reich zu werden. Was Wunder, wenn 
bei Gelegenheit mal kleine Meinungsverschie- 
denheiten und „L'nfälle" vorkommen. Der 
Revolver sitzt lose im Gürtel und ist schnell 
bei der Hand ... In früheren Zeiten war 
es jedoch vie Ischlimmer und- Mord und Tot- 
schlag an der Tagesordnung; besonders die 
Dianiantengebiete in Matto Grosso hatten in 
dieser Beziehung einen schlechten Ruf. 

In den Garimpes des Triangulp Mineiro 
jedoch sieht man selten Bewaffnete, hier geht 
es schon gemütlich zu. Die Fundstellen lie- 
gen in der Nähe von Ortschaften und manch- 
mal mitten drin, wie in Estrella do Sul, und 
sind verhältnismässig leicht zu erreichen, viel 
leichter als die weltfernen Garimpos des Rio 
dos Barcos, Rio Araguaya in Matto Grosso 
und Goyaz. 

Diamantensucher in Estrella do Sul, Staat Minas Geraes, Brasilien. — In den Blechschüs- 
seln, Carumbé genannt, wird de diaxantenhäl ii[;c Kies von den Grjben :nc'i de.n Flujs 

geschafft, um dort gewaschen und untersucht zu werden. 

Zcl 42-3601 

In Estrella do Sul wurde bekanntlich im 
Jahre 1852 von einer Negersklavin der wert- 

vollste und bekannteste brasi.ianische Diamant, 
der berülimte ,.Stern des Südens" gefunden. 

Diamantensücher in Estrella do Su', Staat Minas Geraes, Brasilien. — In mül'seliger Arbeit 
muss drei bis vier Meter hohes Erdreich abgegraben werden, bis man an die diamanten- 

hältige Kiesschicht, die ,,Cascalbé", kommt. 

det zu den berühmtesten Edelsteinen der Welt 
zählt und dem Ort, der früher „Bagagem" 
hiess, zu seinem poetischen Namen verhalf. 
Estrella do Sul, ein kleines altertümliches- 
Städtchen, liegt am Rio Bagagem, der mitten 
durch den Ort fliesst und an dessen Ufern 
zahlreiche Garimpeiros ihrer schweren Arbeit 
nachgehen. Den schwarzen Körper mit elen- 
den Lumpen be!iängt, graben und wühlen sie 
unermüdlich in metertiefen Erdlöchern, wäh- 
rend andere in flachen Blech- und Holz- 
schüsseln, „Carumbé" genannt, den diamanten- 
haltigen Kies auf ihren Köpfen zum Fluss hin 
schleppen, wo er in Sieben gewaschen und 
nach Diamanten durchsucht wird. Ueber sich 
den ganzen lieben Tag die glühende Sonne, 
schutzlos ihren sengenden Strahlen ausgelie- 
fert, und das alles für einen elenden Tage- 
lohn, denn sie arbeiten für einen Unter- 
nehmer. 

Andere wieder arbeiten auf eigene Rech- 
nung, allein oder mit anderen zusammen. Mo- 
natelang wird so geschuftet, Tag für Tag, und 
immer noch will sich der so heiss ersehnte 
glitzernde Stein nicht zeigen. Doch der Ga- 
rimpeiro verliert so leicht den Mut nicht, 
„morgen vielleicht", denkt er und arbeitet 
unverdrossen vveiter. Einmal muss das gros- 
se Glück kommen, der grosse Fund, der ihn 
zum reichen Manne macht. 

Manchmal glückt es dem einen oder dem 
andern, und dann gibt es ein grosses Freu- 

mio 

Bcfmit 

DANÚBIO IlZUl 

9(t>cniba SSWem be 34 

lllll,llll,llllllllll.llll,llllllllli.llll.lllllllll>.lllMIIIIUIIl.ll 
Reichlich und gut ESSEN Sie 

mittags und abeudS in der 

Pensão Allemã 

RUA ACRE 71 - RIO 
Ilil>'l||||li'l||l'i|||||||li'l||l'i||||||||i'||||'i||||||||r'l||l'il||| 

In primitiven, vielfach geflickten Tauchapparateii wird der diamantenhältige Kies unter Le- 
bensgefahr vom GrunJe des Flusses heraufgeholt. — Garimpeiros am Rio Bagagem bei 

Agua Suja, Minas Geraes. 
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Leipziger Messamt 

KÖRPERSCHAFT DES ö F F E N T I. I C H E N RECHTS 

Termine der Messen im Jahre 1939: 
prühjahrsmesse: 5.—10. März (Grosse Technische und Baumesse 5.—13. Mäiz) 

Herbálme;sse : 27.—31. Auguál 
ZiSern über den Verlauf der Frühjahrsmesse 1938 : Käufer 304.000, davon 33.000 
aus dem Ausland. / Ausáleller 9500, davon 821 aus dem Ausland. / Belegte 
Standfläche 186.000 Quadratmeter / Belegte Gebäude 23 Messepalãále im Stadt- 
innern und 20 Ausftellungshallen auf dem Messegelände. ' Umsatz 543 Mil- 

lionen Mark oder 3,5 Millionen Contos. 
Alle Auskünfte erfellf der etirenamtliclie Vertreter für Brasilien: 
RIO DE JANEIRO - RDA ASSEMBLÉA 104 - SÄLE 907-913 - TELEFON 42-7135 

Ein KÜHLSCHRANK von 

JBíMsieíi 

spart und bereitet Freude 

Bitte erkundigen Sie sich unverbindlich 
beim BOSCH-VERTRETER 

Willy BorghoiF & Cia. 

Rua EvaristodaVeigal 30/Rio de Janeiro 

N Í e r o s 1 e Í 

( NIROSTA) 

NlftOSTA-Fruchtmesser und Gabeln 
NIROSTA-Tischbeálecke 
NIROSTA-Brotsägen 
NIROSTA-Küchenmesser 
NIROSTA-Kinderbeálecke 
NIROSTA-Taschenmesser 

Wenn Ihnen ein Stahlwarenhändlcr Lõfíel und Ga- 
beln anderen Ursprungs vorlegt und sagt, daß diese 
genau so gut sind wie NIROSTA, gibt es ein ein- 
faches Mittel dies nachzuprüfen. Nehmen Sie einen 
Magneten und versuchen Sie, diese damit anzuziehen. 
Sie werden feálíiellen, daß NIROSTA-Lößel und 
Gabeln nicht auf Magneten reagieren; alle anderen 
aber, die aus rostfreiem Stahl hergeátellt sind, wer- 
den angezogen. Wie Sie wissen, kann man mit 
Magneten nur Eisen anziehen. NIROSTA-Löffel 
und Gabeln dagegen sind unmagnetisch, denn sie 
besitzen eine hohe Legierung von Nickel und Chrom. 
Daher roálcn sie nie, laufen nie an und werden nie 
fleckig. Somit sind NIROSTA-Befiecke allen anderen 
weit überlegen, welche nur eine Bezeichnung wie 

«roálfrei» oder «nicht roálend» tragen. 
Decken Sie Ihren Bedarf ein beim Depositär: 

IfllQT U/lülfnQTFIII Rua quitanda si, i. stock Mini WINULLdlLln rio — Caixa poSal 3443 

wünscht allen deutschen Volksgenossen in- und ausserhalb der Reichsgrenzen 

Jakob Christ, Hotel Lutecia 
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denfest. Das ganze Tal hallt wider von un- 
gezählten Raketen, die in die Luft gelassen 
werden, um den Schutzheiligen auf diese Wei- 
se ihren Dank auszusprechen. Die Revolver 
und Flinten werden abgefeuert, ein wahrer 
Freudentaumel ergreift die Leute und der 
„Cachaça", der Zuckerrohrschnaps, fliesst in 
Strömen. Der überglückliche Garimpeiro kauft 
alles, was sein Herz begehrt, einen neuen 
grossen Hut, seidene Halstücher, einen schön 
•vernickelten perlmutterbeschlagenen Revolver 
und ist für einige Tage oder Wochen der 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. Tag und 
Nacht erklingt die „Viola" und die Zieh- 
harmonika in lustiger Oesellschaft von brau- 
nen „Raparigas", die bei keinem Garimpo 
fehlen, wird gesungen und getanzt, getrunken 
tind Unsinn getrieben. Manchmal gibt es eine 
Icleine Schiesserei, denn der reichlich genossene 
Schnaps erhitzt die Gemüter und bringt Mut. 

Die ganze Herrlichkeit dauert etliche Tage 
■oder Wochen, bis das Geld glücklich durch- 
gebracht ist. Am Besten fährt natürlich da- 
öei der syrische oder jüdische Händler, der 
die Diamanten für billiges Geld kauft und 
den Garimpeiros die nötigen Lebensmittel und 
Werkzeuge, Kleidung usw. zu gesalzenen Prei- 
sen liefert. Die meisten Garimpeiros sind 
arg verschuldet und vollkommen von den ge- 
rissenen Händlern abhängig, die rücksichts- 
los auf ihren Vorteil bedacht sind. Manch- 
mal kommt es auch vor, dass ein Händler, 
der es zu arg getrieben hat, durch eine „ver- 
irrte" Kugel getroffen und tot aufgefunden 
wird, ein kleiner Zwischenfall, nicht der Re- 
de wert, kein Hahn kräht danach. 

Ausser dem Vorkommen im Triângulo Mi- 
neiro, in Estrella do Sul, Água Suja, Monte 
Carmello usw., sind noch die anderen klas- 
sischen Fundstellen zu erwähnen, Diamantina, 
Grão Mogul, Abaeté, und wie sie alle heis- 
sen, von denen der Grossteil der in Brasilien 
gefundenen Diamanten stamrrtt. Aber auch an 
Gold und anderen Mineralien ist dieser Staat 
ungemein reich, bekanntlich liegen auch die 
berühmten Goldminen von Morro Velho, die, 
von einer englischen Gesellschaft ausgebeu- 

PETER JURISCH 
RECHTSANWALT 
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tet, zwölfhundert Meter unter der Erde sich 
befinden und die tiefsten Goldminen der Welt 
sind, in Minas Geraes. 

Ueberau in diesem Staat, in Goyaz und 
in Matto Grosso, in tiefster Wildnis oder in 
der Nähe von Ortschaften findet man grös- 
sere oder kleinere Gruppen von Garimpei- 
ros, die unermüdlich die Erde nach ihren 
kostbaren Schätzen durchwühlen, den Lauf 
ganzer Flüsse verlegen und in primitiven 
Tauchapparaten unter Lebensgefahr vom Grund 

«ttb auö 0olj 

Altbekannte Rohstoffe sind es gewesen, de- 
nen man durch Anwendung neuartiger Auf- 
arbeitungsverfahren in den letzten Jahren wie- 
der besondere Aufmerksamkeit geschenkt hat. 
Die wirtschaftliche Bedeutung des Holzes ist 
erst heute richtig erkannt worden. Früher 
nahm man das Holz als ein weitverbreitetes 
Produkt des Bodens hin, verbrauchte es, wie 
es gerade passte und nahm es, wo es ge- 
rade vorkam. Heute ist das Verständnis für 
den Wert des Holzes dagegen gestiegen, 
man hat auch in die Holzwirtschaft planend 

. und gestaltend eingegriffen. Denn einmal be- 
dingt der hemmungslose Raubbau des Hol- 
zes Störungen in der Wetterlage ganzer 
Landstriche, die wiederum zu Schädigungen 
in der Bodennutzung und Tierhaltung füh- 
ren, und zum anderen wird durch den wil- 
den Raubbau auch eine wichtige Rohstoff- 
quelle zerstört. Wichtige Etappen solche.r 
planmässigen Eingriffe waren in Deutschland 
das Waldverwüstungsgesetz, das forstliche 
Artgesetz und die Marktregelung. Auf Grund 
des erhöhten Einschlages und der sorgfäl- 
tigeren Erfassung der Privatvvälder ist der 
Holzanfall laufend gestiegen. Dennoch ist zur 
Befriedigung des Bedarfes eine Einfuhr von 
fast, zwanzig Millionen Festmetern nötig ge- 
wesen, von der jedoch ein Teil jetzt aus 
den reichen Waldbeständen Deutschösterreichs 
und des Sudetenlandes bezogen werden kann. 

9lai^ftage tnciiev fteigenb 

Um die infolge der anhaltenden Konjunk- 
tur noch immer steigende Nachfrage nach 
Holz zu befriedigen, hat man die weitere 

des Flusses die Cascalha heraufholen. Von 
einer fanatischen Ausdauer beseelt, allen Mfes- 
erfolgen, Krankheit und Hunger zum Trotz, 
arbeiten sie ungebrochen unter der glühen- 
den Tropensonne, schutzlos ihren sengenden 
Strahlen, Wind und Wetter, ausgesetzt, im- 
mer in der Hoffnung, eines Tages durch 
einen glücklichen Fund reich zu werden. Nur 
diese Hoffnung hält sie aufrecht, doch wie 
wenigen glückt es! — „Wenn die Hoffnung 
nicht war' . . . !" 

Durchführung von Ersparnissen erwogen. 
Beim Bauen wird man zukünftig das Holz 
nicht mehr als Vollmaterial, sondern in holz- 
sparenden Profilen verwenden. Im Innenbau 
muss das künstliche Brett in Form von zer- 
fasertem und dann gepresstem und gegos- 
senem Holz seinen Einzug halten. Als Brenn- 
stoff sollen Einsparungen in der Richtung er- 
folgen, dass man neuzeitlichere Oefen ein- 
führt und dass man Brennholz durch Kohle 
oder Torf ersetzt. In der Zellstoffindustrie 
hat das Fichtenholz seine frühere überra- 
gende Stellung nicht beibehalten können. In 
vermehrtem Umfang gelangen Kiefer und Bu- 
che zum Einsatz. Die kurze Faser der Bu- 
che ergibt einen Zellstoff, der sich beson- 
ders gut für die Herstellung von Zellwollp 
eignet, und auch bei der Verwendung von 
Kiefernholz hat man die technischen Schwie- 
rigkeiten, die. durch das Kiefernholz gege- 
ben waren, zu beseitigen gelernt. Darüber 
hinaus wird man Stroh und Altpapier als 
Ausgangsprodukte nehmen. Somit wird Holz 
frei, das auf Nähr- und Futterstoffe, verar- 
beitet werden kann. 

®aê «lê uttb ©twcift» 
gtunblage 

Die grossen Chemiker Bergius und Schol- 
ler haben PiMierarbeit geleistet, und auf 
Grund ihrer Untersuchungen hat man neue 
Verfahren gefunden, die die Herstellung ei- 
nes Kraftfuttermittels gestatten, das einen Ei- 
weissgehalt von 40 bis 50 vH. besitzt. Drei 
Methoden sind es heute also, durch die das 
Holz in der modernen Wirtschaft verwertet 
wird: Die Zersetzung in der Wärme zur Ge- 
winnung von Holzkohle, die sich auf kei- 
nem anderen Wege herstellen lässt, die che- 
mische Aufbereitung des Holzes zur Her- 
stellung der wichtigen Zellulose und der che- 
mische Aufbau aller im Holz vorhandenen 
Kohlehydrate zu den einfachen Zuckerarten. 
Neben der Zellulose, die früher nur zur Pa- 
piererzeugiing verwandt, heute ein Grund- 
stoff der Kunstfaser ist, gewinnt man mit 
Xylan und Lignin zwei wertvolle Nebenpro- 
dukte. Der Zweck der Holzverzuckerung ist 
nicht, Zucker zu gewinnen, sondern auf dem 
Weg der Vergärung Futterhefe, also Eiweiss. 
Es gilt auch auf diesem Gebiet, die For- 
schung weiter zu fördern, damit die Tech- 
nik nicht um die Lösung praktischer Aufga- 
ben verlegen ist. Die Herstellung konzen- 
trierter Eiweissfuttermittel ist eine ideale Lö- 
sung zur Verstärkung der reichlich vorhan- 
denen, aber eiweissarmen Futtermittel. Sie 
ist heute unbegrenzt möglich, da man im 
Fischmehl und im Holz fast unerschöpfliche 
Rohstoffquellen zur Erzeugung von Eiweiss 
nach neuen Verfahren gefunden hat, deren 
Ausbeutung in wenigen Jahren auch in an- 
deren Ländern zu einer Selbstverständlichkeit 
geworden sein wird. 

* 
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3eii 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Moníe Sarmienío 

fährt am 30. Deiember nach: RIO DE JANEIRO, 
BAHIA, LISSABON und HAMBURG. 

Dampfer Nach 
Rio da Prata Nach Europa 

Monte Sarmlenlo 
Gen. San Marlin 
Monle Ollvla 
Cap Norle 
General Arllgas 
Monte Pascoal 

J9. Dezember 
22. Dezember 
29. Dezember 

5. Januar 
12. Januar 

30. Dezember 
"3. Januar 
JJ. Januar 
J7. Januar 
24. Januar 

J. Februar 
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in bcc l.. 2. un5 ZTiittelflaffc: 

Cour „21": ^0 Cage aufenttiatt in fiuripa ^0 crj. 
Cout „B": 3 ZTTonatc Ziufcnttialt in (gucopa 30 cEj. 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
São Paulo — Santos Rio Victoria 

Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 I 
Säo Paulo Inh.: Emil Russig [ 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

MlüllCr€rEbcl,B.JosèBonllaGÍoll41 

Itnferen Sccunbcn «ni> ®äfictt 

ein fröhliches IjDeihnoditsfeft! 

WlernerííTÂIlei86Í^opf ÜLt&a. 

Bar „Ao BANCARIO 

Ruo flioores penteofio nc. 19 

aWen unferen Sreunl»en «nb ®äften 
ein frb^Iiii&eö SEBei^nadõtáfeft! 

„Bvabma JSraustübl'' 
Rua Domingos de Moraes 99 

^inj unb ^tau 

Ãdólpho Tobbe-SáòPÀuio 
(FtuxÃ, -5o/n±cL , 27 Í 

PRACA PATRIARCHA, 6 

Das bekannte Schuhwareugcscnáft 

CASA BRASIL 
verteilt Gratisprämlen bis zo Rs. J0!000$000. Vergessen Sie nicht, Ihre Einkäufe 
zum Weihnachtsfest und Neuen Jahr vorzunehmen und diese beim CASA 
BRASIL zu tätigen. — Gute Bedienung, niedrige Preise, garantierte Ware. — 

Damenschuhe bis Nr.. 40. — Die besten Schuhe für Herten und Kinder. 

Schuhe mit Absatz 
Luiz XV. zu Rs. 
45$000 und 50$000 

Schuhe mit halbem 
Absatz ,,Baby" zu 
40$000 und 45$000 

Confeiiaria Allemã 
Praça Princesa Isabel 2 

Filiale: Rua Antonio Godoy 121 / Tel. 5-5028 

gürbiegefttage empfehlen trir unfere ffíÍDnbitôr= 
3öarenroieS3auiniu(^en, §onig= unb 
^fefferfudjen, ©pecuIatiuS, Sliargipan ^ 
iee= u. Söeingebäcf, SreSbner ©tollen. 

Sllie SIrten üon Sorten, SJiargipan, ©cf)ofoiabe, 
Sonbonê nfra. 

lores. LehifÄldund C0elt\0| 
Dr. Waller Hoop 

HecUlsonwSlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

I Telef.: 2-0804 - Z Stock, Zim. 11 - 16 - Postfach 4441 

Rua Santa Ephlgenta ZS5 (nalie der Rua Aurora) Offen bis 9 Uhr abends 

^löilcr 

SRua gortnofa 433, fobr. (6ei ber ißoft) 
SBeforgung fänuliier SReifepapiere, ifäfle, 53ifum= 
iPaiiagen, ^bcntitätsfarten, Staturolifationen, uber= 
fc^ungcn unb «bfc^riften. ©cEjuetl unb biHig. 

Adolpilo E. Mfiller & Gia» 
Flor, de Abreo 172 Caixa postal 712 

Telefon 4-26 J 7 
Generatoren für Gleich- und Wechselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werkzeug- 
maschinen — Hebezeuge — biegsame Wi-llen usw. — 

Zubehör für elektrische Kühlelnrichtungeo. 

ler 
Rua Aurora Nr. 135 

Aslleitsi ifinticliBS Mülielliaus 

Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Audi TAUSCH und ICAUF 
von gebraudit.Mõbelálückcn 
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%\M iflijcr 
RUA AUGUSTA 100 

(bei Olinda-Schule) 
Wiener Küche -T. 4-7055 
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?IEe ßefer Dom l^abcn bi§ ©nbe ^ejember 

10 % 91 a b 0 11 

Otto Seither 
SKua ©anta ©pfiigenia 9lr. 80 
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Aufbau im Sudeteuland 

Berlin, im Dezember 
Der Berichterstatter unserer Berliner Schrift- 

leitung hatte Gelegenheit, mit dem Beauf- 
tragten des Stellvertreters des Führers beim 
Reichskommissar für die Sudetengebiete über 
die Aufbaupläne für das Sudetenland zu spre- 
chen. 

* 

Innere Befreiung 

Das Ergebnis der Wahlen im Sudetengau 
hat der Welt gezeigt, dass die zwangsweise 
Lostrennung eines Volksteiles vom Stamm- 
volk niemals zur Assimilierung führt. Eiii 
gesundes Volkstum lässt sich nicht „ausmer- 
zen". Benesch begann 1918 seine Politik des 
Unrechts mit dem Programmpunkt; Wir müs- 
sen den „tschechoslowakischen Menschen" 
schaffen! Dieser Satz zeigt, wie Benesch wohl 
merkte, dass der zwangsweise Zusammen- 
schluss verschiedener Volksgruppen das Ge- 
füge des tschecho-slowakischen Staates ge- 
fährden könnte. Sein Literatenverstand reichte 
aber nicht aus, die Gesetze des Lebens zu 
erkennen und den Unsinn seiner Forderung, 
aus einem deutschen Menschen einen „tsche- 
choslowakischen Menschen" zu machen, ein- 
zusehen. Der Druck seiner lebensfremden, de- 
mokratischen Prinzipien ist den Sudetendeut- 

schen jetzt mit dem Anschluss ans Reicb 
genommen worden. An deren Stelle treten 
die den Oesetzen des Lebens entsprechenden 
Grundsätze des Nationalsozialismus. Das su- 
detendeutsche Volk ist nicht nur äusserlich, 
sondern auch innerlich frei geworden. Die 
Menschen sind wieder glücklich und zufrie- 
den. Sie dürfen wieder in ihrer Mutterspra- 
che frei heraussagen, wie es ihnen ums Herz 
ist. 

Reichenberg — 
eine deutsche Sfadt 

An einem klaren Dezembermorgen bestei- 
ge ich in Berlin den Zug, der mich naCh 
Reichenberg bringen soll. Je näher ich der 
Gauhauptstadt des Sudetenlandes komme, um 
so ungeduldiger und aufgeregter werde ich. 
Viele Fragen, über die wir in früheren Jah- 
ren lange Debatten führten, kommen mir nun 
ins Gedächtnis zurück. Eine bewegt mich 
besonders stark; Hat Reichenberg sein al- 
tes deutsches Gesicht behalten, oder haben 
die zwei Jahrzehnte des Beneschterrors das 
Bild dieser Stadt verfälschen können? — Der 
Zug hält, und ich steige aus mit dem Vor- 
satz, mir meinen ersten Eindruck fest ein- 
zuprägen, um an ihm den Unterschied zum 
üblichen Städtebild im Altreich zu messen. 

Je mehr ich mir Mühe gebe, diesen Unter- 
schied zu finden, um so klarer wird es mir, 
dass diese Stadt ihr deutsches Gepräge be- 
halten und an ihrem äusseren Bild nicht 
den geringsten Schaden genommen hat. So 
kann ich jetzt meinen ersten Eindruck da- 
hin zusammenfassen: Abgesehen von beson- 
deren Hausformen und den Trachten, die 
im Strassenbild auftauchen, könnte man glau- 
ben, ,in einer norddeutschen Stadt zu sein. 
Das Gesicht dieser Stadt ist rein deutsch! 
„So '^sind alle unsere sudetendeutschen Städte 
und Dörfer!", sagt mir ein Einheimischer 
mit einem leisen Vorwurf gegen meinen Zwei- 
fel. 

Wir dachten kleindeutsch 

Da .kommt es mir zum Bewusstsein. Ja, 
wir haben wirklich etwas zu kleindeutsch 
gedacht im Altreich, Wir wussten wohl, das? 
die Sudetendeutsahen prächtige Kerle sind, 
und dass sie sich durch die tschechisch-jü- 
dischen .Unterdrückungsmethoden nicht nie- 
derknüppeln Hessen. Aber wir haben doch 
nicht geglaubt, dass das tschechische System 
mit all den ihm zu Gebote stehenden .Macht- 
mitteln das deutsche Bild dieser Stadt so 
überhaupt nicht hat verfälschen können. Ich 
spüre, dass wir ■— wir, das deutsche Volk 
im Altreich — uns selbst verkannt haben. 
Erst die grosse Erziehungsarbeit des Füh- 

rers bringt uns zum grossdeutschen Den- 
ken. Deutschland ist kein kleines Volk, des- 
sen Arbeit sich in der eigenen Lebensge- 
staltung begrenzt, es ist eine Nation, de- 
ren schöpferische Kraft nicht nur sich selbst 
das stolze Gepräge eines Kulturvolkes gibt, 
sondern massgeblich das geistige Gesicht der 
ganzen Welt mitgestaltet. 

Das Gespräch 

Ich gehe durch die Strassen Reichenbergs 
Dort, vor dem ehemals tschechischen 

Gymnasium stehen zwei Posten. Hier ist 
das Gebäude des Reichskommissariats. Und 
so komme ich zum Beauftragten des Stell- 
vertreters des Führers, Reichsamtsleiter Hoff- 
mann. Ich werde' in einen schlichten Raum 
geführt, das Arbeitszimmer des Beauftragten. 
Eine kurze Begrüssung, und schon beginne 
ich zu fragen. 

Ais Beauftragter des Stellvertreters des Füh- 
rers ist Parteigenosse Hoffmann für den 
Aufbau der NSDAP im Sudetengau verant- 
wortlich. Danebgn ist er noch Stillhaltekom- 
missar. Ich interessiere mich aber zunächst 
für den Aufbau der Partei. — Die Sude- 
tendeutsche Partei hat schon gute Vorarbeit 
geleistet. ,Der Aufbau der SDP gleicht im 
Wesentlichen dem der NSDAP im Reich: 
Block, Ortsgruppe, Kreis, Gau. Die SDP hat- 

(Schluss auf Seite 22) 
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Verlangen Sie unverbindlich den Besuch unseres Vertreters 

HERM. STOLTZ & CO. 
Telefon: 43-4S20 - AVENIDA RIO BRANCO Nr. 66/74 - RIO - Postfach 200 

RECIFE 
Postfach: 16 8 

Schöne Gesclienke: 

Moderne Deutsche Kronleuchler- 
„ Kallra" - Leuchi en 

Tisch- und Siehlampen 
Bohnermaschinen - Staubsauger 

„Progress" und „Monopol" 

Brotröster - Bügeleisen 
Radio-EmptHnger 

EisschrSnlce 

E.WILLNER&CIA. 

Rua da Quitanda 60 

RIO DE JANEIRO 

CASA FLORA 
SCHLICK & NOGUEIRA 

RIO DE JANEIRO 
Rua do Ouvidor 61 — Rua Gonçalves Dias 67 

ODoentsnUdte unD 
Blumenorrongements fflc Den 

njeihnaditstifdi 
Ältestes Haus am Platze - >iäßige Preise 

SBec fd^utpftic^tigeßinber: ^atunbiic^ 
Tüä^renb ber Q^efttage über beren 2Iu§= 
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^ trauenêooll an bie 

5)ciiti(|c S{jiiic Sr. M iicM 
Ipanema 

Sloeniba SJieira ©outo 616 

AUSSPANNUNG TUT NOT! 
Wenn man die klimatischen Verhältnisse berücksichtigt, 
dann darf man wohl ruhig feststellen, dass liierzulande 
intensiver gearbeitet wird als drüben. Besonders in den heis- 
sen Sommermonaten verspürt der Eingewanderte das leb- 
hafte Bedürfnis, vorübergehend auszuspannen. Für einige 
Zeit sich einmal völlige Ruhe gönnen, von Geschäften und 
unruhigen Zeitläuften nichts sehen und hören, wer möchte 
das nicht gerne? 

Nicht jeder von uns kann Körper und Geist diese Er- 
holung verschaffen. Der Existenzkampf wird von Tag zu 
Tag härter und rücksichtsloser und wie viele müssen auf 
eine Ruhepause Verzicht leisten, weil besondere Verhältnisse 
es nicht anders erlauben. Andere wieder halten sich für 
unentbehrlich und bereuen erst dann ihre Unterlassungs- 
sünde, wenn der geschwächte Körper streikt. 

So weit soll man es aber nicht kommen lassen. \7er 
jährlich eine Tonofosfan-Kur durchführt, der verschafft da- 
durch seinem Organismus dringend notwendige Aufbausio.'fe. 
Tonofosfan, ein Bayer-ProJukt, gibt Körper und Geist neue 
Frische und Widerstand,sfähigkeit. 

$01* DU S^Uctage 

ist die grösste Freude 

ein gut gekühlter 

gerncuf 27-2124 

Bcohmo'Chopp 

oom $o|i unD in Slafdien 

OPTICA AHRENS 

Aeltestes deutsches Optik-Haus 

am Platze 

RIO DE JANEIRO 

RUA BUENOS AIRES 82 - Tel. 23-3652 

D. SCHEBEK 

KABINEN- UND COUPEKOFFER, REISE- 
TASCHEM„HUrKOFFER, AKTENMAPPEN, 
SCHULTASCHEN, GÜRTEL, BRIEF- UND 

GELDTASCHEN, REPARATUREN. 
Rua General Camara 137 

RIO Tel. 23-1114 

Obstesser vorsichtig sein! 

Ananas, Mamão, Manga, Abacate und wie die herrli- 
chen brasilianischen Früchte alle heissen mögen, isst wohl 
jeder von uns mit Vorliebe. Besonders an sehr warmen 
Tagen verspürt man Appetit auf „etwas Erfrischendes"; 

Nur Vorsicht ist notwendig! Allzu leicht kann noch 
nicht völlig ausgereiftes Obst die Verdauung in Unordnung 
bringen. Jahr für Jahr bezahlen Tausende und Abertausende 
teuer diese Unvorsichtigkeit, manche sogar mit dem Leben. 
Tritt nach Obstgenuss Durchfall ein, dann soll man nicht 
warten, bis dieser wieder vergeht, sondern sofort Eldoformio 
nehmen. Dieses Bayer-Produkt reguliert- die Verdauung 
schnell und stellt das körperliche Wohlbefinden wieder her. 
Eldoformio ist vollkommen unschädlich und in jeder Apo- 
theke zu haben. 

§ § 
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tDdhnaditen 

Oon ProfelTor Dr. Eugen Sehrle 

Iin Herbst beginnt ein grosses Sterben ip 
•iler Natur: die Blätter fallen von den Bäu- 
men, das Gras verliert sein frisches Grün, 
das emsige Hasten Tausender kleiner Tiere 
liört auf — und schliesslich legt der Winter 
eine weisse Decke über all das schöne Le- 
ben des Sommers, Doch unsere Nadelbäume 
haben ihr lebensvolles Grün nicht einge- 
büsst, wenn auch der Winter in gewaltigen 
Massen ihnen die Schneeflocken auf die Aeste 
wirft, ihr grünes Leben schaut überall zwi- 
schen dem Schnee durch, stolz trotzen sie 
aller Vernichtung. Im Menschen weckt ihr 
Anblick die Zuversicht: das Leben ist nicht 
abgestorben. 

Der Germane hat früher das Walten der 
Gottheit im Walde geschaut und dort an 
jedem Wendepunkt des Lebens das Ver 
trauen erneuert und gestärkt, dass das Le- 
ben ewig weitergeht: bei der Wintersonnen- 
wende, wenn er Hoffnung auf Wachsen von 
Licht und Wärme hegen durfte, in Früh- 
ling, wenn neue Kraft schon überall treibt 
und drängt, bei der Sommersonnenwende, 
wenn der Erntesegen unmittelbar bevorsteht. 
Mit der Zeit wurde unter fremdem Einfluss 
die Gottesverehrung in geschlossene Räume 
verlegt. Dann ging der Deutsche hinaus in 
den Wald und holte sich die Zeichen seines 
Vertrauens zum dauernden Leben heim in 
sein Gehöft und in seine Stube, auf dass er 
sie dort als heilige Sinnbilder um sich habe: 
zur Mittwinterzeit holt er immergrüne Zwei- 
ge oder Bäumchen, im Frühling werden in 
feierlichem Zuge die Maien eingebracht, zur 
Sommersonnenwende werden Häuser und 
Brunnen mit frischem Grün geschmückt. In 
solchen Sinnbildern sieht deutsche Frömmig- 
keit das Walten Gottes, in ihnen äussert 
sich das Vertrauen, das verglichen werden 
darf mit der Zuversicht, mit der jeder Ge- 
folgsmann treu aufschaute zu seinem Ge- 
folgsherrn. Beide wussten: sie können sich 
aufeinander verlassen. 

Weihnachten heisst dem Worte nach: in 
den heiligen Nächten. Der Name des Festes 
stammt aus vorchristlicher Zeit und aus ger- 
manischen Vorstellungen. Die Zeit hiess frü- 
her auch: Nacht der Mütter. Es ist die 
grosse Jahreswende, von der das rieue Le- 
ben erwartet wird. Denn die Sonne nimmt 
jetzt erfahrungsgemäss an Wirkung zu. So 
ist es verständlich, dass Weihnachten das 
schönste deutsche Fest ist. 

Im Mittelpunkt des Festes steht der Weih- 
nachtsbaum oder Wintermaie, wie er auch 
heisst. Seine ältesten Vorläufer hat er in 
den Lebensbäumen der germanischen Bronze- 
zeit. Es mag 2000 bis lOOO Jahre vor un- 
serer Zeitrechnung gewesen sein, da haben 
nordische Menschen in die harten Granitfel- 
sen Schwedens Bilder eingeritzt, die von 
ihrem religiösen Leben Kunde bringen. Un- 

ter diesen , Zeichnungen sind Sonnensinnbilder 
und Lebensbäume. Wie noch heute, stehen 
dabei Tannenbäume im Vordergrund. Derar- 
tige Sinnbilder haben germanische Stämnif 
bei ihren Wanderungen nach dem Süden mit- 
genommen. In den Alpen und in der Pfalz 
sind sie erhalten und bezeugen das Fortle- 
ben .solcher religiöser Vorstellungen durch 
Jahrhunderte. 

Der Tannenbaum ist für uns heute noch 
um die Mittwinterzeit, in den heiligen Nä- 
chete, Sinnbild der Hoffnung und des Ver- 
trauens. 'Während der grossen völkischen Er- 
hebung, zur Zeit der Romantik und der Frei- 
heitskriege, wird er neu belebt und, wo er 
vergessen war, nach und nach wieder ein- 
geführt. fün anderes, ebenfalls uraltes Sinn- 
bild der Hoffnung auf- neues Leben, das 
die Sonne bringt, das Licht, war jetzt mehr 
als vorher mit ihm verbunden. Wohl tref- 
fen wir schon früher die beiden, nach der- 
selben Kichtung weisenden Sinnbilder, Baum 
und Licht oder Feuer, nebeneinander oder 
miteinander verbunden, aber erst beim Neu- 
erwachen .des Deutschbewusstseins um 1800 
werden sie eine unlösbare, in weiten Volks- 
kreisen beliebte Einheit: damals wurde un- 
ser lichtergeschmückter Weihnachtsbaum a!,« 
Zeichen deutscher Art volkstümlich. 

Vereinzelt filieben die Vorstellungen von 
Baum jind Licht noch getrennt bestehen und 
sind .es da und dort bis heute: in .Mittel- 
deutschland bis nach dem Nordwesten des 
Reiches ist die Weihnachtspyramide oder ein 
Weihnachtsleuchter übhch ohne Verbindung 
mit dem Lebensbaum. In Schweden wird ver- 
einzelt heute noch zum Julfest, wie Weih- 
nachten dort heisst, eine Tanne vor das 
Haus gestellt u;id die letzte Garbe darüb?: 
gestülpt. Hier ist der urtümliche Sinn des 
Wintermaien noch klar ausgesprochen: de.r 
Baum ist Sinnbild der Fruchtbarkeit für das 
nächste Jahr. Die Körner der Garbe, die 
über den Baum gebreitet ist, sollen im kom- 
menden Sommer zu reicher Ernte gesegnet 
sein. 

In echt deutscher Weise geben wir an 
Weihnachten unserer Zuversicht auf das im- 
merwährende Leben Ausdruck, wenn wir mit 
unseren Kindern vor dem lichtergeschmück- 
ten Baume singen: 

„O .Tannenbaum, o Tannenbaum, 
Wie treu sind deine Blätter, 
Du grünst nicht nur zur Sommerszeit, 
Nein, auch im Winter, wenn es schneit, 
O Tannenbaum, o Tannenbaum, 

, Wie treu sind deine Blätter!" 
Das Lied ist in jener Zeit völkischer Er- 
hebung, 1819, von J. A. Chr. Zarnach ge- 
dichtet worden und hat, in Anlehnung an 
eine alte Volksweise, 1824 von E. Anschütz 
die Weise bekommen. Heute ist es deutsches 
Volkslied. Wenn wir von der Treue der 

NEUE BUCMER - 1. SERIE 

An dieser Stelle werden fortlaufend die deutschen Neuerscheinungen und Neuauflagen 
angezeigt, immer in dem gleichen Anzeigenformat, sodass alle Buecherfreunde, welche diese 
Anzeigen ausschneiden und fortlaufend in ein Heft einkleben, sich damit im Laufe der Zeit einen 
wertvollen Katalog schaffen koennen. — Die angezeigten Buecher sind in der Livraria Allemã  
Frederico Will, Rua da Alfandega 69, Rio de Janeiro (Filiale in S. Paulo: Rua 15 de Novem- 
bro 233, 3. Stock) sowie auch in den anderen deutschen Buchhandlungen Brasiliens erhaeltlich. 
Auftraege aus dem Innern werden umgehend durch das Stammhaus in Rio ausgefuehrt. 

a) SCHOENE LITERATUR 

BOHNHOF, Gertrud: Die Sonntagskinder im 
Walde — in der Kleinstadt — auf dem Dorfe. 
Drei Wunderschoene, froh unterhaltende und zugleich 
lehrreiche Kinderbuecher. Je in sich abgeschlossen. 
Mit vielen farbigen Bildern, in Halbleinen je 12$000. 
COLIN ROSS: Suedamerika, die aufsteigende 
Welt. Mit 54 Abbildungen und 2 Karten. 7. Aufl. 
Leinen 30$000. 
DINKLAGE, Ludwig: Wir segeln dem Teufel ein 
Ohr ab! Die deutsche Jacht "Hamburg" segelt durch 
Winterstuerme ins Mittelmeer. Mit 85 Abb. und 2 
Karten. Leinen 28$500. 
FILCHNER, Wilhelm: Bismillah! Vom Huan-ho 
zum Indus. Mit 114 Abb. und 1 Karte. Das mit 
Spannung erwartete Expeditionsbuch des deutschen 
Nationalpreistraegers, ein Buch des grossen Erlebens. 
Leinen 42$000. 
GRITZBACH, Erich: Hermann Goering — Werk 
und Mensch. Ein aussergewoehnlich interessantes 
Buch,- das bereits denkbar groessten Widerhall fand. 
In wahrhaft erschoepfender Weise werden dem Leser 
hier-das riesige .Arbeitspensum, die gewaltigen Auf- 
gaben, die Tatkraft des Generalfeldmarschalls ixnd 
Preussischen Ministerpraesidenten sowie ein Bild 
seiner Persoenlichkeit nahegebracht. Leinen 33$000. 
HECK, Ludwig: Heiter-ernste Lebensbeichte. Die 
Erinnerimgen eines alten Tiergaertners. Viele Men- 
schen, beruehmte und imberuehmte, haben den Weg 
des Verfassers gekreuzt, und so ist das Buch voll 
von heiteren und besinnlichen Anekdoten. Ganz- 
leinen 42$000. 
HEDIN, Sven: Fuenfzig Jahre Deutschland. Mit 
20 Abb. Ein meisterhaft geschriebenes autobiogra- 
phisches Werk, das zugleich ein Stueck Geschichte 
Deutschlands ist. Leinen 31$500. 
HIRTH, Otto A.: Antonio Perez und die spani- 
schen Richter. Ein nicht nur unterhaltendes, sondern 
auch sehr lehrreiches Zeitgemaeide ueber das Spanien 
Philipps II. und die Ermordung Escovedos, des 
Sekretaers Juan d'Austrias. Im Mittelpunkt der 
Handlung steht das Leben des langjaehrigen Staats- 
sekretaers Philipps II., dem wankelhafte Fuehrergunst 
durch die Inquisition und das heilige Gericht ein 
grauenhaftes Schicksal bereitete. Leinen 19$500. 
HITLER, Adolf: Mein Kampf. Das Buch der 
Deutschen. Das politische und weltanschauliche 
Standardwerk der Bewegung, das allein die imgeheure 
Groesse der Nationalsozialistischen Staatsidee um- 
fassend imd eindringlidi zu vermitteln vermag. — 
Volksausgabe Leinen 37$500; kartoniert 30$000; 
2-baendige Geschenkausgabe Grossformat Halbleder 
124$500. 

NACHTWEV, Robert: Vnsich tbare Lebenswunder, 
Streifzuege mit Mikroskop und Kamera. Mit 45 Ori- 
ginal-Mikroaufnahmen und 20 Zeichnungen. Ein im 
besten Sinne volkstuemliches Buch, das ungeahnte 
Wunder und Geheimnisse der Natur enthuellt. 
Leinen 24$000. 
RAVE, P. O.: Deutsche Landschaft in fuent 
Jahrhunderten deutscher Malerei. 128 Tiefdruck- 
tafeln und 3 Farbtafeln. Das deutsche Landschafts- 
erlebnis bei Deutschlands groessten Kuenstlern von 
Witz, Duerer, Gruenewald bis zu C. D. Friedrich^ 
und Hans Thoma. Atlantis-Verlag, Berlin. Ganz- 
leinen 63$000. 
RITTLINGER, Herbert: Ich kam die reissenden 
Fluesse herab. Ganz allein zum Amazonas. Mit 
77 Abb. und 1 Karte. Ein junger, wagemutiger 
Deutscher durchquert ein nahezu unerforschtes Land 
— eine Fahrt, reich an aufregenden Zwischenfaellen. 
Leinen 33$000. 
TREMEL-EGGERT, Kuni: Freund Sansibar. Die 
Dichterin laesst in diesem Roman die Welt des 
ostfraenkischen Bauern vor uns erstehen. Die Farben, 
mit denen sie malt sind echt, ihre Wirkung bezwin- 
gend. Der Mensch und seine Umwelt sind mit einer 
gesunden, derben und dennoch irgendwie ins Dich- 
terische gehobenen Realistik geschildert, deren starker 
Spannkraft man sich nicht zu enuiehen vermag. 
Leinen 25$500. 

b) WISSENSCHAFTLICHE LITERATUR 
DER NEUE BROCKHAUS. Allbuch in vier 
Baenden und einem Atlas. Mit etwa 170.000 
Stichwoertern und ueber 10.000 einfarbigen und 
bunten Abbildungen. Der nunmehr vollendet vor- 
liegende Brockhaus vereinigt in sich: ein Konver- 
sationslexikon, ein Woerterbuch der deutschen Sprache, 
einen voellig neuartigen Weltatlas. Er enthaelt alles 
Wichtige ueber das heutige Wissen der Menschheit. — 
Ganzleinen 343$500, Halbleder 436$500. 
DER SPRACH-BROCKHAUS. Deutsches Bild- 
woerterbuch fuer Jedermann. 1524 Textspalten 
mit ueber 5400 Abbildungen. Neue, verbesserte 
Auflage 1938. Leinen 27$000. 
FLECHTNER, Hans-Joachim: Die Welt in der ^ 
Retorte. Eine moderne Chemie fuer Jedermaim. Iij 
leicht verstaendlicher Weise fuehrt der Autor den 
Leser in diese so erfolgreiche Wissenschaft ein. 
Ganzleinen 40$500. 
FRIESE-LEMME: Die deutsche Erbpflege. Kar- 
toniert 25$500. 
KUELBS: Gesundes Leben. Gebunden 25$500. 
LAUTER: Hunger, Appetit und Ernaehrung. 
Kartoniert 19$500. 
SPEER: Vom Wesen der Neurose, 19$500, ge- 
bunden 25$500. 

BITTE AUSSCHNEIDEN UND AtFBEWAREN ! i 

Blätter singen, die auch im Winter grünen 
und uns deshalb Sinnbilder neuer Lebens- 
hoffnungen .sein können, so haben wir die 
Grundeigenschaft der Deutschen in den Vor- 

dergrund gestellt. Alles Vertrauen von Mensch 
zu Mensch und von Mensch zu Gott beruht 
im deutschen Volke in Vergangenheit und 
Gegenwart auf der Treue. 

(Fortsetzung von Seite 20) 

te noch die Zwischenstufen „Nachbarschaft" 
und ^„Bezirk", die jetzt ganz wegfallen. Die 
Gliederungen der Partei mussten ganz neu 
aufgestellt werden, aber Vorläufer gab es 
auch dafür. Der Freiwillige Deutsche Selbst- 
schutz ,(F. S.), die Ordnertruppe der SDP, 
war im Wesentlichen das, was in der Kampf- 
zeit bei uns die SA gewesen ist. Weitere 
Vorläufer der nationalsozialistischen Gliede- 
rungen sehen wir im Turnverband und in 
der Heimatfront, die ihren Sitz in Asch hat- 
te. Konrad Henlein gab dem Turnverband 
die Aufgabe der Kameradschaftserziehung. Die 
Pflege des Kameradschaftsgeistes war von 
Anfang an auch der Sinn des SA- und SS- 
Dienstes. Wir sehen also, dass der Turn- 
verband nicht nur auf sportlichem Gebiet 
sondern auch weltanschaulich gute Vorarbeit 
geleistet hat für den Aufbau der Parteiglie- 
derung im Sudetenland. Während SA und 
SS im Versammlungsraum und auf der Strasse 
ihren Dienst ausübten, war der Treffpunkt 
des sudetendeutschen Turnverbandes der 
Sportplatz. Der Turnverband hat von Anfang 
an eng mit der Sudetendeutschen Partei zu- 
sammengearbeitet. Die führenden Turner wa- 
ren allerdings nicht Mitglieder der SDP, um 
im Falle eines Verbotes der Partei die Ar- 
beit des Turnverbandes nicht zu gefährden. 

Nachdem der Terror des Benesch-Systems 
in der Mitte dieses Jahres immer stärker wur- 
de und viele Tausende Sudetendeutscher ge- 
zwungen .waren, ihre Heimat zu verlassen, 
bildete sich auf reichsdeutscher Seite das „Su- 
detendeutsche Freikorps". Dieses Freikorps 
und der „Freiwillige Deutsche Selbstschutz" 
sind die unmittelbaren organisatorischen Vor- 
läufer der Parteigliederungen. Die Hitlerju- 

gend ist aus der „Sudetendeutschen Volks- 
jugend" entstanden. Die sudetendeutschen Ge- 
werkschaftsverbände sind in die DAF über- 
geführt, desgleichen der „Sudetendeutsche Stu- 
dentehbund" in den NSdSTB. 

Ueber die Migliederzahl machte Parteige- 
nosse Hoffmann folgende interessante Mit- 
teilung: Die SDP hatte insgesamt 3,5 Mil- 
lionen Mitglieder. In die NSDAP werden 
aber- nur 500.000 aufgenommen. Die übrigen 
werden vorläufig in örtlichen Opferringen zu- 
sammengeschlossen. Ausserdem wird ein gros- 
ser Teil in die Vereinigung aller Schaffenden, 
in die Deutsche Arbeitsfront, aufgenommen. 
Der Sudetengau umfasst insgesamt 40 Krei- 
se. Drei Gauinspektionen mit den Sitzen in 
Reichenberg, Eger und Troppau haben ihre 
Tätigkeit bereits begonnen. Die erste Partei- 
gliederung, die im Sudetengau zu arbeiten 
begann, war die NSV. Sie kam schon gleich 
mit den einmarschierénden Truppen ins be- 
freite Gebiet. Gross war die Not der Be- 
völkerung, und unserer NSV tat sich ein 
weites Feld für ihre segensreiche Arbeit auf. 
Neben der eigentlichen Fürsorgearbeit traf 
sie schon vorbereitende Massnahmen für die 
inzwischen in grossem Stil begonnene Hilfs- 
aktion des Amtes für Volksgesundheit! Kampf 
gegen Kindersterblichkeit und rachitische Er- 
krankungen! — Die anderen angeschlossenen 
Verbände und Gliederungen der Partei wer- 
den ihre Arbeit erst im Januar 1939 auf- 
nahmen. 

Heimarbeit 

Der Orossteil der sudetendeutschen Bevöl- 
kerung lebt von der Heimarbeit. Gablonz, 
Rochlitz, Teplitz, Karlsbad, Joachimsthal und 
andere sind die bekanntesten Orte, in denen 
Glas-, Spiel- und Bijouteriewaren, Musikin- 

strumente und Wirkwaren, Spitzen und Stik- 
kereien, Lederhandschuhe und Kunstblumen 
und viele andere Dinge hergestellt werden. 
Die unermessliche Not dieser Hunderttausende 
der Heimarbeiter zu lindern, war eine der 
vordringlichsten Aufgaben der Partei. Gaulei- 
ter Konrad Henlein erliess dazu folgenden 
Aufruf: 

„Auf dem Gebiete der Heimarbeit liegen 
im Sudetenland besondere soziale Notstände 
vor. 

Um sofort den in der Heimarbeit Beschäf- 
tigten zu helfen, erteile ich der Deutscheii 
Arbeitsfront den Auftrag, die Errichtung von 
Berec.hnungsstellen für die Heimarbeit in An- 
griff zu nehmen und die geeigneten Mass- 
nahmen zur Betreuung der Heimarbeiter zu 
treffen. Ich erwarte .von allen Dienststellei' 
der Partei, dass sie die Aufbauarbeit der 
Deutschen Arbeitsfront restlos unterstützen." 

Auch Ausländsdeutsche 
müssen helfen 

Vor kurzer Zeit erlitt die Heimindustrie 
dadurch einen Rückschlag, dass die jüdische 
GescMftswelt bereits erteilte Aufträge ein- 
fach annullierte. Inzwischen hat das Altreich 
die sudetendeutsche Industrie aber schon mit 
neuen Aufträgen bedacht. Trotzdem ist eine 
weitere Hilfe notwendig. In diesem Zusam- 
menhange muss hier darauf hingewiesen wer- 
den, dass die sudetendeutsche Heimindustrie . 
bei Auftragserteilungen durch die Ausländs- 
deutschen nicht vergessen werden darf. Par- 
teigenosse Hoffmann verspricht sich von ei- 
ner solchen Auftragslenkung einen grossen 
Erfolg für die wirtschaftliche Gesundung der 
sudetendeutschen Notstandsgebiete. — Dip 
Zollerleichterungen für den Verkehr zwischen 

dem Sudetengau und der neuen Tschecho-Slo- 
wakei bleiben vorläufig noch bestehen. Die- . * ser zwischenstaatliche Güterverkehr wird noch 
in festere Formen gebracht werden, um der 
Heimarbeit eine dauerhafte Hilfe von dieser 
Seite her zu sichern. 

Konrad Henlein 

Ohne Konrad Henlein wäre das Sudeten- 
deutschtum heute nicht so politisch geschult 
gewesen, wie es für die Ereignisse dieses 
Jahres notwendig war. Konrad Henlein ist 
der Mann, der das Sudetendeutschtum wach- 
gerufen hat und es erzogen hat für seine 
grosse politische Aufgabe. In Anerkennung 
dieser Verdienste hat der Führer Konrad' 
Henlein zum Reichskommissar für die su- 
detendeutschen Gebiete ernannt und ihn da- 
rüber hinaus zum Gauleiter des Sudetengaues 
gemacht. Wenn sein Auftrag als Reichskom- 
missar erfüllt ist, wird Konrad Henlein durch 
besonderen Erlass des Führers zum Reichs- 
statthalter ernannt werden. 

Der Mustere au 

Bevor ich Reichenberg wieder verlasse,- 
spreche ich noch mit einem sudetendeutschen 
Arbeitskameraden. Voll Zuversicht und Stolz 
erklärt er mir: 

„Wir wollen den Kameraden des Altreiches 
aus eigener Kraft einen Mustergau hinstel- 
len. Wir wurden nicht umsonst die „Preus- 
sen der Monarchie" genannt. Wir wollen 
und können es auch beweisen. Wir haben 
die grossen' Aufgaben eines Grenzgaues voll 
erkannt, wir haben uns jahrelang darauf vor- 
bereitet und sind nun endlich in der Lage, 
unsere Pläne rasch und gründlich durchzu- 
führen." H. H. 
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Ein alter Farmer wohnte einem Tanzver- 
gnügen in der Stadt bei und machte folgende 
Bemerkung: „Die Kleidung der jungen Da- 
men von heute erinnert mich an eine Stachel- 
drahtumzäunung. Sie beschützt das Eigentum, 
Tfersperrt aber die Aussicht nicht." 

HcíhnachfsaeschcnBce, von denen man spiicht! 
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„Können Sie diese Zeichen hier deuten, 
Herr Professor?" 

„Zeigen Sie mal her ... ma . . . ma — 
made in Germany!" 

In der Fahrschule erklärt der Lehrer die 
einzelnen Teile des Autos. „Dies hier, mei- 
ne Damen", sagt er, „ist die Handbremse. 
Im Notfall, bei Eintreten eines unerwarteten 
Ereignisses, kann man sie rasch anziehen . . ." 

„Aha, — so was wie ein Kimono..." 
tönt's verständnisvoll aus dem Kreis der an- 
gehenden Autlerinnen. 

* 
Die Frau Erzherzogin hatte ein sehr gutes 

Herz. Häufig im Winter ging- sie zu den 
armen Leuten, um sich das Elend aus der 
Nähe anzusehen. Eines Tages kam sie zu ei- 
ner armen Frau, deren Junge eine geschwol- 
lene Backe hatte. Voll Mitleid fragte die 
Erzherzogin, was dem Kleinen fehle. 

„Der hat bloss eine Backpfeife gekriegt", 
erwiderte die Frau. 

„Sie sollen niemals Kinder schlagen", sagte 
die gute Herzogin, „entziehen Sie ihnen lieber 
das Dessert, wenn sie unartig sind." 

In einer Münchener Vorstadtstrasse war es. 
Vor einem Haus sitzt auf der Steinstufe am 
Eingang ein kleiner Bub und spielt mit ir- 
gend etwas. Eine vorüberkommende Frau 
bleibt stehen, schüttelt missbilligend den Kopf 
und spricht den Buben an. 

„Ja mei", sagt sie, „wia kannst dich denn 
nur auf die kalte Steintreppen setzen! . . . 
Weisst denn du net, dass ma davon Zahn- 
weh kriegen kann?" 

Der Bub ist weit davon entfernt, sich diese 
Ermahnung zu Herzen zu nehmen. 

„Naa, naa", gibt er überlegen zur Ant- 
wort, „dees müassen S' wem anders der- 
zähln — i hab doch d' Zahn im Mund und 
net am Hintern!" 

In einer oberbayrischen Landschule spricht 
der Lehrer zu den Buben von den menschli- 
chen Organen und ihren Funktionen. Die 
Nase zum Beispiel sei zum Riechen da, wäh- 
rend die Füsse zum Laufen dienten. 

„Herr Lehrer", meldete sich da einer der 
Knirpse, „dös stimmt fei net! Mei Muatta 

sagt immer, dass bei unserm Knecht d'Füass 
riadha und d'Nas'n laffa tuat!" 

„Hier, sehen Sie mal meine Armmuskeln 
an . . . damit bin ich in der Lage, einen fah- 
renden Zug aufzuhalten!" 

„Und ich sage Ihnen glatt ins Gesicht: 
Sie sind ein Lügner!" 

„Sachte, sachte, mein Lieber! Ich bin näm- 
•lich Lokomotivführer!" 

Schluchzend kam die junge Frau zu ihrer 
Mutter; „Er hat mit seinen Pantoffeln nach 
mir geworfen und mir gesagt, ich solle zum 
Teufel gehen!" 

Mitleidig schloss die Mutter das arme Ge- 
schöpf in die Arme: „Und da bist du zu 
mir gekommen, mein gutes Kind?" 

Das Ibomõopatbiscbc unö Biocbenüscbe Haboratorium 

Dt. tDillmot Sdiioabe 

São Paulo, praça 3oão ílDenbes, 6 

Das wird,schon helfen. — „Ich friere so, Georg!" — „Das wird schon vorüber- 
gehen, wenn du gleich einen Teller schöne warme Suppe bekommst!" 

„Kennst du den Unterschied zwischen Vor- 
sicht und Feigheit?" 

„Gewiss — wenn man selber Angst hat, 
dann ist es Vorsicht; hat aber ein anderer 
Angst, dann ist es Feigheit 1" 

wftnscbt seinen Jfreunben unb Ikunöen 

fcdhlidie raeihnaditen unö 

glüdtlidies Heues Jahc! 

SturmSeste 

Laternen 

und 

Tischlampen 

GRAETZOIR elektrische Bügelelsen, ohne 
und mit automatischer Ausschaltung. 

R A P I D — das deutsche Qualitätsfahrrad für 
Damen und Herren, mit und ohne Rücktritt- 
bremse. 

Verkauf direkt ab Lager bei 

E. Oldendorf — São Paulo 
Rua Senador Queiroz 79-A 
Caixa postal 1072 — Telephon: 4-0190 

ar SKiäM ajsjw JMJAI 

Acht lange Jahre war Karl Krause von 
seinem Heimatsort fort gewesen. Nun kam 
er wieder heim und dachte im stillen dar- 
über nach, was wohl die Leute sagen wür- 
den ob seiner langen Abwesenheit. 

Er stand mit seinem schweren Koffer vor 
dem Bahnhof und schaute sich um. Da kam 
der alte Neumann angehinkt, der Nachbar, 
und als er Karl sah, blieb er stehen und rief: 
„Na, Karl, willste verreisen?" 

v 
„Schämst du dich nicht, Peter? — Der 

Heinz, der zur gleichen Zeit mit dir zur 
Schule gekommen ist, ist schon eine Klasse 
höher als du! Woran liegt das?" 

„Weisst du Mutter, ich glaube, er hat be- 
gabtere Eltern!" « 

Erster Kellner: „Komisch! Die armen Leute 
geben meist grosse Trinkgelder und die rei- 
chen kleine." 

Zweiter Kellner: .,Wieso komisch? — Die 
armen Leute wollen nicht, dass man merkt, 
dass sie arm sind, und die reichen wollen 
nicht, dass man merkt, dass sie reich sind." 

♦ 
Krämer: „Was soll das heissen?! Sie ha- 

ben meinem Mädchen nur vierhundert Gramm 
Kalbsleber gegeben, obgleich sie ein ganzes 
Pfund gefordert und auch bezahlt hat!" 

Schlächter: „So? Ich hatte mein Pfundge- 
wicht verloren und nahm deshalb das Pfund 
Zucker zum Abwiegen, das meine Frau ge- 
rade bei Ihnen geholt hatte." 

Zwei alte Seebären kramten ihre Erinne-i 
rungen aus. 

„Mann", liess sich der eine vernehmen, 
„nimm den Hut ab vor mir, denn auf soi 
schnellen Schiffen wie ich bist du bestimmt 
noch nicht gefahren. Einmal zum Beispiel, 
als wir über den Ozean jagten, mussten wir 
mitten auf dem Meer anhalten — die Schrau- 
ben waren ganz glühend geworden!" 

„Hm", brummt der andere, „gar nicht mal 
schlecht! Aber ich glaube, ich bin doch auf 
einem schnelleren Schiff gefahren. Wenn wir 
mit ihm von Hamburg nach Newyork fuh- 
ren, mussten wir von Zeit zu Zeit den Dampf 
wegnehmen und halten, damit uns die Funk- 
depeschen wieder einholen konnten!" 

* 
„Dass die Pferde so leicht scheu werden, 

wenn sie plötzlich ein Auto erblicken! Warum 
wohl?" 

„Es überrascht sie, dass da ein Wagen 
kommt, der von niemand gezogen wird. Be- 
denke einmal, ob wir uns nicht auch sehr 
wundern würden, wenn auf einmal eine Hose 
daher käme, in der niemand drinsteckt!" 

Up, tip, Up 
Sajiber und klar „sitzt" die 
Schrift und fix geht das 
Schreibeil mit der kleinen 
(,.. aber oho!) OLYMPIA- 
IFILIA. Jeder kann sie ge- 
brauchen, jedem spart sie 
Zeit und Nerven und macht 
die Schreiberei zum Ver- 
gnügen. 

Olympia Mactainas de Escrever 
Lfda. 

SÂO PAULO 
Praça da Sé 43 - sobrcloja 

RIO DE lANEIRO 
Rua Theophilo Ottoni 86 
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Sdiulfdiilf „Beutfdilonö" in Bnhia 

Ifi-aii Cã llfißi: Scliulfdiiff i)cutfd]laub tpítb 
uui bcfuclicu, fucuf (icl) bic tjaujc Kolonie auf 
íio ílaçjo, brtiiíjí Jo:!? ein gaiijes Siiiff. oolt juiu 
tjcii sCcbciis ci.ic (o tem beuífiie, fieiinatliije Cuft 
mit, ísic 11115 tfilcn im Jtusíaubc |o toiítíomincn 
i|t uub aucl' to not tut. 

Jim 19. ícoücnibei' iief bic Dcutfdjlan!) .in öaijia 
eil. -(Dlinc jcalidio Sdilcppliilfc warf ba5 Sdjiff 
iie »Intel 20 -lictoi- ootn Ixai, ließ öie 3etjcl 
faücn unb tcgfc an, eine [eemännifdte Ceiftung, bic 
iroiit (eitcn ibreiglcidjcii finbct. J)ie 5egct(ctiiffc 
jinb fa(t oom IPoItiucet ü.ei-fdjipimbeii, a&cc bic 
Cüditigtcit bcs bcutfdien Seemannes ift geblieben. 
Die CCcj'pen genau uici'tant gebraßt, bie Segel 
foftgcmad]!, als ujärcn f;e aufgeleimt, überall bie 
icemciimi)d]e ©rbiuing, alle (Sorbings gleic^mägig 
aufgefdioffen, jcbes Tau auf feinem baju beftimmtcn 
Jlafcnagcl unb alles blitjíauber. fiine iltcnge Heu« 
gieriger ift am Kai, ein 5egelfd)iff »ecit bie Jtuf« 
merffamfeit meljr als irgenbein Dampfer. £in 
Segelfdiiff, ein StücE poefie bes 2Ticcres. 

ianbgang. (£in IDorl oon befoiibercm Klang 
für bell Seemann. Die fdjlediten Cage cor bem 
euglifd]cn 'Kanal, bie (Scbulbproben bcs Sceman» 
UCÍ babei, alles ift uergcffcn. 13eim einlegen bcs 
Sdnffes glcid]t bic SUmnuing bcs Seemannes bcin 
uninbcrbaren Sommertag Baldias. 

Die bcutfdic Kolonie Ijat fid) bcmülit, alles für 
bell Êmpfang ber (Säfte oorjubeveitcn. Die erftcn 
Smpfangsabenbc im Klubljaus bcs De i'fd;e:i Per- 
oius (Scrmania luareu ein iSoifpicl fü; (Seben unb 

■ Jtcljnicu junfdien 21uslaiibsbe»tfdien unb Ejeimat. 
Ärofi war allei'feits bie ^'jrcube, als ber Urlaub 
für unferc blauen 3"ii'je,i5 noáj um ci:te Stunbe 
ricrlängerl unu'be. Die Kunbfal]rlen burdi bic Stabt 

joigten unfercu iSiiften bie Stabt 23al)ia unb il]rc 
nädjfto Umgcgcnb. Illicuicl Heues boten bic Koj 
fospalmeii, bie iSanauenpflaiijungcn, bic unb 
£aju«i?äume bencn, bie jum erftenmal eine Cropen« 
laubfcljaft faljcn. yin Jlbeiib ücrfaminclte man fidj 
luicbcr juni preisfcgcln im Klub unb bie gute 
Kifte Sucrbiecf ober Daimcniaim toirb auf ber 
Keife nod] an jene 2Ibciibe erinnern. Der Sonn« 
abcnb gab allen ®clegenlieit, bas Cansbein ju 
fd;TOÍngen. Jllljufdincll ucrrainicn bie Stunbcu -bes 
fröljlidicu ycifammenfeins. i£in tül]les iSab in 
ilmaraliiia am nädiften ülorgcn tat allen fcljr 
lüolll. 

Jim llTittK)od>=Had;mittag niaditc bic beutfdie 
Sdjule itjcen yefudi nii 23orb. Die Kleinen bcfa« 
Ijcn fid> bas Sdjiff uou allen Seiten. Jtudf für 
Kurjwcil war geforgt. Seemann Ijat immer be» 
fonberc Crfinbuiigcn. (Eine perfcnning um bas 
Crcppengelänbcr gcfpaimt, gab ein gutes 2Ingel« 
baffiii, wo bic Kleinen Sdjofolabc, . J3onbons, ein 
Biib bcc „Deuffdilanb" ober gar eine Kartoffel 
ober grüne (Surte angeln tonnten. Das 5d]onfte 
oon allem aber war, einmal tid}tig an ber Sd;iffs» 
bacE 5U fitien, um Kaffee, unb Kud]en. Jlls Danf 
trugen fie uor ilircm Jlbfdjieb einige^ beutfd;e Dolts« 
lieber «or. Jim Sonntag Had^mittag ncrfammcite 
fidi bic bcutfdic Kolonie an Borb jum (Sottesbienft, 
unb pielc non ben (Säften befjuten itjrcn Befud) 
nodi bis ^um (pätcu Jlbenb aus. Jim Dienstag 
liditctc bic „Dcutfdilanb'' wteber bie Jlnfcr. Hod} 
ein (urjcr Jlbfdiiebsbefud] an 23orb. Die JJarfaffc 
begleitet bas Sd]iff ein Stüof. bis fie adjtcraus 
fad'i. lüinfcn - Jluf lüicberfelien! Hodt lange 
werben uns bio fdjönen Cage in Babia in (Erinne- 
rung bleiben. 

Ccllec teil bes Olympiaöe-Siims 

in Rio oocgefühct 

Ein bercbtcs ^engnis, mit wcldjcr Spannung 
bicfcr mit bem bcutfd]cn Hationalpreis' getröntc 
,^ilnt in iiio erwartet würbe, war bic Sonber« 
-Êrftauffülirung am Freitag bcn \6. im patlje 
palacio. Der beulfdie (Sefdiäftsträger, ^c'-t Bot« 
fd^aflsrat t)on Ceuelsow, Ijattc l^ierju cingelaben, 
unb u. a. waren erfdiicnen: ber brafilianifdic 
Kriegsminifter, (Sencral fiuvtco Dutra, Dcrtrcter 
aller llTiniftcvien, faft bas gcfamtc liier beglaubigte 
biplomatifdie Korps, bic Dcrtrcter ber Hio'prcffe 
unb satjlrcidie Jtngeliörige ber beutfd)eu unb an^ 
bcrer Kolonien. 

ifinc Bcfdircibung biefes ineifterwerfes üon Ceni 
Kiefcnftalil bürftc fid) erübrigen, äumiiibcft für He» 
tlamcjwccte; benn bafür ftclit es unicrem Denfen 
unb €ntpfinbcu uiel ^u bod]. Diefir 5t[m »on 
ben ®lYmpi[d;cn Spielen in ber Hcid^sljauptftabt 
wirb aud- ol^ncbics feinen Siogcsjug öurdj bas fport« 
liebcnbe Brafitieii mad;cn. Jlber bas i^oI]c £ieb 
auf bjc iilmfunft als foldje mügte einmal gcfdrric^ 
bcn werben; benn wer bamals nidjt bas (Stücf 
hatte, bicfcm gewaltigen frieblidieu Pöttcrringen 
perfonlid; beijuwotincn, wirb burd? bcn reid}>= 
lid) bafür entfdiäbigt. 23ci jeber fpannenben £janb« 
lung bat man gewiffermaßen bcn erften "gufdiaucr« 
ptafe; man wirb 0011 feiner 2(bfperrungsntannfd]aft 
unb i-ion (einer lltenfdienmaffe baran get;inbert,' un» 
mittelbar ^reub unö £cib mit öcnen- ju feilen, 
bie um ben Siegesfranj für fidj unb ilir Patcrlanb 
rtiigen. 

Êrljabcn fd;ön ift fdioif bic Einleitung bcs 5ilms.. 
iUir finb' im alten (Sricdjcnlanb, ber itaififd;cn 
(53cburts.= unb IPeiljeftättc ber ®tvmpifd]en Kämpfe. 
2ln ber Jltropolis fdjroeben wir üorübc.', wir bc« 
gleiten bie olympifdie 5acfcl, bie uns fvmbolifdf 
mit jener ,§eit ccrbinbct, auf ilircm leud)tcnbcn 
iücg burdi fiebcn Cänber liinburd], bis fio íd}licB> 
lidj bie Ijciligc ^içiamme jur XI. ffllympiabc ber 
UeujCit cntjünbct. 

Das £äuieu ber ©lympifdicn (Slocic, bcr' Sd^wur 
ber fportltd;en Blüteiilcfc uoii 53 Hationcn unter 
wcliciibcn .Salinen - Ixitter im Kampf 5U fein 
ber fpaimenbc üerlauf ber Kämpfe mit tcilweifc 
branmlifcben Ijöljcpunftcn, j. Í3. beim Stabt]odi» 
fpriing, bei bem bis jur cinbredie.iben Itadit um 
bic (Entfdicibung gerungen würbe, ober beim llTa= 
ratlioiilauf, ber ben Ijodiftcn fiinfatj an Kraft unb 
lüillen crforberte, bas alles nuig man gcfdiaut 
Ijabcii, um r>ou ber (S.:öße bes (Sefdieljens l]iuge< 
viffeii 311 werben. Die íÊrregung unb Bcgciftcrung 
ber 3'ifel;'iner im I'iiH aud) uns baiiernb im 
J3ann. 

Der lOicbcrbegrünScr ber ©lYinpifdicn Spiele 
unferer geit, Baron pierre be (Coubertin, ber fei^ 
neu Èbrcnplatj neben bem liattc, bürftç 
bamals bic Krönung feines Êcbcnswctfes gefeiten 
liaben. pflöge bic uölferBcrbinbcnbe 'liraft, bic ba® 
oon ansgel]!, ber llTcnfdilieit nodj lange jum Sc» 
gen gereidicn. 

ßucjmelöungen 

80 U)int«Mtiau65äÜ3c ins Sui«etenlatt&. 

Das Subetcnlanb unb ber Böbmerwalb finb in 
bicfcm 3<-il]r jum erften Iltal in bas Kb5»iieifcpro« 
gramm aufgenommen worben. Don bcn im (Sc« 
famtprogranun ber Kbi^UJinterrcifeu corgefelicncii 
279 'Sügen, bringen 80 ,§ügc Urlauber aus allen 
(Lcilcn bes (Srogbcutfdicn Heidjes in bcn Subeten.^ 
g(iu. . Kb5- Ijat im SubctcnlanJ unb in bcr ®fti= 
marf geivaltigen Jintlang gefunben. 

Ilüt l;obeu firwartungcn fiel]i bie Bcoölferung 
bicfet (Süuo bem (Eag entgegen, art'bcm fic Dolfs» 
genoffen aus bem Jlltreidj als Urlauber bei fidj 
aufnehmen tanii. Crofe ber Jlu5iel]nung ber 
,5al]rtcn auf bie neu erfdiloffcncn Urlaubsgcbiete 
im Subelcngau unb in ber ©ftmarf ift bas Heife« 
Programm für bic feit bewäljrtcn Kb,^.= 
Kcilej.ielc im übrigen Heid? nidit Dcrriiigert, für 
ciiijclne (Sebietc fogar erweitert worben. 

„K&áí ' le^ít 5pt(»^en 

Die HS.=(Seineinfdiaft „Kraft burch ^i'eubc" wirb 
aud) in biefem lUinier im Haljineu bes Dcutfdien 
Polfsbilbuiigswertcs uerfdiiebcne fpradiUdie 5ort« 
bilbungsturfe burchfülircn. i£s finb im befonbe« 
reii tehrgäiige in ber italiciiifdicn Spradjc geplant, 
bfe junädift in bcn Doltsbilbungsftätten Berlin, 
Seipjig, 5i'antfurt a. itl., Stuttgart, ijalle unb 
Ijaniioiici ciiigeriditei finb. £s wirb jum erften« 
mal eine neuartige 21iet£iobc erprobt, unb jwar 
werben bie Ccttionen bes ncueingefülirteii ttalie« 
nifcb/cn £el]rbudies nadicinaiibcr auf Sd;allptatf<n 
aufgcHomincn, bie uon Jtalicncrii befprodjen wer« 
bell. Hadi ben bislicr oorliegenben firgebniffen 
liat fid; biefc neue Utettiobe feilt gut bcwälirt. 

^ettisSsiporl in 6ci ©ftmarl {e^t f^on in i OOO 
i!ettie6cn. 

311 bcr 0ftmart l^at bas Sportamt bcr HS.« 
(.Seiiiciiifdiaft „Kraft burch 5ceube" nad) íurser 

. ãcit bes Jlnfbancs bcs Betriebsfports feine Jlrbeit 
in einem vorläufigen (Sefamtergebnis beloljnt gc« 
fche:i, bas als überragenb bejeidj.ict werben niug. 
So Ijabcii bereits lieutc melir als \ 000 Betriebe 
Betricbsft ortgenieinfdiaftcn mit einer ^aljl üoni über 
73()()(.i iScfolgfd;aflsmitgliebcrn gegrünbet. 

«00 Jlrtcitsgcmeinii^aftett füt Ucltsmiifit 

■ Das Dcutfdic üolfsbilbiingswcrf in bcr H5(S. 
„Kraft biird) ^leube" l]at bislicr ÓOO Jlrtcitsgc« 
meiiifd;aflcn für Uoltsiiiufit im gaiijcn 2?eidi gc« 
bilbct, bie fid) auf ba.; (Scfamtgebiät bec UTufifs« 
pflege ciftrecFen. lücitcr l)at bas Deutfdjc Dolfs« 
bilbungswcrt 30 Zllufitfdiulen in ben oerfdiicbencn 
(Lcilcn bei J?eid)es cingcrid)tel. 

^cutc 14 000 Kilomet« ilei^S((«to6a^n 
«tfe£^et^idl^ 

!V>ährcnb im Dejcmber \933 bas Bauprogramm 
ber »\eid(Sautobat)n 6.900 Kilometer iimfagte, er« 
forberii bie Ijeutigcn Belange eine wcfcntli-iic Der« 
gröjjorung bcs Jicidisautobaliniiefees, fobaß jeßt 
f .") 000 bis \^000 Kilometer Jicichsautobalinen 
geplant finb. 5 000 Kilometer bacon finb be« 
rcits im Bau. Der" brcitaufeiibfte Xti-oineicr wur« 
bc am 15. Dcjcmber H9388 fertiggeftcllt. 

BunD Dec rdiaffenüen ReidisDeutrdien 

Die Ortsgruppe 5. paulo bcs Bunbesi ber fdjaf« UTaii faiin be; biefent Singfpicl, trofebcm es 
feiiben i5eid)sbcutfdien, uon bereu (Srünbung wir uon äußeren Umftänbcn nid)t befoiibers begün« 
uor einigen IPochen ausfütjrlid) beridjteten, oeran« fügt war, nur jagen, baß, es eine red)t anfpredicnbc 
ftaltcte am uergangcncn Sonnabenb im großen Saale (Scmeinfd]af)slciftung barftellt. Pon allen Beteiligten 
bcr Curiicrfdiaft uon \890 il^re fällige irconatsner« ift fociel ©nfagfreube unb f^ingabc jum guten (Çc.- 
fammlung. Der H- Porfifeenbe, i^err Stöwer, gab 
iiad) ber Begrüßung wieber einige JJuftlötungen 
über (Lätigteit uno gicle bes Buubes. Dicfer ift 
iii crfter iCinie eine ®rganifation füt ben fdiaffen« 
ben bcutfchcn Uienfdíeu tiier5ulaube. 3íí'cr ITiit« 
glieb foll fid) in bcr Hot; auf feine fjilfe cerlaf« 
feil fönnen unb barf mit ber Unterftüfeung rcdjnen, 
bic ilim nid;t nur fatjungsgcmäß, fonbern aud) in 
ber (Scmeinidiaft beutfd)er iTIenfdien geboten wirb, 
ßetr Stöwer er{lärte, baß ber Jtufbau ber ®r« 
ganifation Iroß aller Sd)wicrigfeitcn burdigefüt)rt 
werben tonnte unb baß nun mit ber inneren ®c« 
ftaltung unb Durdifüt)ruiig ber geplanten ^arbeiten 
begonnen wirb. Die einjige Hiditl;nie i|t burd) 
bie 3bee Doltsgcmeinfdjaft gegeben. Der. Bunb 
hat es fid) alfo juin Siel gefefet, mit jebcm Sd)ul« 
ter. au Sdiultet ju gelten, ber fein Deutfd)tuinj im 
ßeräcu trägt. i£r fei in feiner IPeife irgenbwie 
a"bl)äugig ober ein protcftionstinb, fonbern eine 
Schicffalsgcmcinfdjaft, ju ber fid) jcber licidjsbeut« 
fdie freiwillig bctcnnen ianii. jn bcn legten iDo« 
dien feien 5ahlrcidie neue Utitglicber aufgenommen 
worben unb es fei befonbers etfreulidi,;baß fidi un« 
tcr bicfcn oielc Deutfd)e fanben, bic aus ber ®ft« 
marf ober bem Subetengau ftammen. ßerr Stö< 
wer nah im offisiellen Ceti nod) weiter befannt, 
baß bemnächft bic 5prad)furfe jür Dcutfdi^portu« 
aicfifd; unb Deutfd)«€nglifdi beginnen unb baß bic 
Jlnmclbungcn bafür in ber iSefchäftsftelle bcs Sun« 
bes uor3uncf)meu feien. <£r fchloß bann ben er« 
ftcn Eeil ber Pcranftaltung mit bcn Beftcn Weil)« 
nadjls« unb Hcujatirswüiifdien für alle DoKsgc« 
noffen. Die Derfammlung gcbadite ber ßeimat unb 
bcs Jülirers mit bem nationalfoäialiftifdicn Creue« 
gelöbnis. 

31n{d)licßenb folgte bie Jluffüf)rung bes Sing« 
fpicls „£inc IPanberung burd) Deutfdjlanbs (Saue". 
311 acht hcrrlidien Bilbeni aus beutfd)er Canb« 
fdiaft, in àicjitationeii, Ciebcrii cinjelncr Bmibcs« 
mitglicber foiiic Quartett» unb DoppeWQuartctt« 
Dcrträgeii unb iiiftrunientalen Darbietungen wur« 
be bas firlebcn ber bcutfd)cn ßeimat gefdiilbcrt. 
IPir begleiteten uier fcötilid)e rDanbcrburid)en_ auf 
ihrer - 5alirt, gingen mit itjucn butd) bcn beutfdien 
IPalb unb über befonnte iPiefcngrünbe, nerweilten 
auf .Burgen unb Huinen am Hliein, am Hecfar 
unb an "bcr Donau, nalimen an einem luftigen 
Kirmestreibeu in Baverii teil' unb wanbei'ten im« 
incr weiter, bis wir mit itjuen wichet im ßeimat« 
fiäbfd;en anlangten, als bort am lPeitinad;tsabcnb 
OicEe Sd;iicejlodcn fielen unb in bcn fjäafcrn bie 
Kcrjen bcs IDeilinaditsbaumcs erftraliltcn. 

lingen gefpenbet worben, baß man bicfcs Bülincn« 
fpiel wirflidi als ein (Sefdicnf einer fleincn Jlnjalil 
oon ilTitgliebcrn bes Buubes für bie nielliunbcrt« 
fopfigc Sdiar ber übrigen Kameraben bejeidinen 
barf, bic ju bicfcm Jlbcnb erfchieneii waren. Jiußcr 
jenen, bic um unb auf ber Büline tätig waren, 
pcrbienen bic ZHitglicber bes frülicrcii Kofd)at«£Eiors 
genannt jn werben, ber fid) au5fd)licßlid:'aus Kärnt« 

ncrn unb Sfciermärfern, alfo Sotjucn ber ®ftmart, 
jufaminciifcöt, bie aud) nadi ilirein Beitritt juni 
DllTiSP. „Cyra" fiel) ausnalimslos bcm Bunb 3ur 
Verfügung ftclltcn unb an bicfcm Jlbcnb ganj aus« 
gcjcidinc^e proben itires ge(anglidien Könnens be« 
wicfcn. lUir glauben aber fonft burd)aus im 
Sinne alier 2Uitwirtenben unb Jlnwefciiben ju tjan« 
belli, wenn wir oon bcr Hennung weiterer itamcn 
abfel)en unb bcm Bunb für ^cinc weitere Jirbeit :m 
neuen 3'>lU" bie engere Sammlung aller aufbau« 
unlligcn Kräfte wünfd)en, bic nod) unentbecft in 
feinen 2\cilicn ftetien. Sie fönnen burd) ilir §U' 
fainmcinrirten ben gcfdiloffenen Halimcit ber Ka« 
metab[d;aftsabcnbc nod) weit cinbrucfspoller gcftal« 
teil, als an biefem JlbcnD fo offcnfichtlid) unb oon 
allen Dcutfd)cn bantbar aiicrfannt würbe. ep. 

Die SauoQ- 

Behãmpfung 

„IPic loir foebeii crfaliccn, ift es bcr wiffen« 
id)afllid;c;i Jlbteiluiig ber 5alilberg«£ift Jltticiige« 
fellfd;aft, ihemifche ^iil^i'ifen in UTagbeburg gc« 
lungeii, burch ben Jlusbau bes i)ora'(Sas«,Derfat)« 
rciis nicht nur unferc brafilianifd)e, fonbern bie gc. 
faulte iübamerifaiii[d;e Canbwirtfdiaff in i tjrem 
Kampf gegen ben größten Sd)äbUug unfei-es Kon« 
tiiiciits we'itgeliciibft 5U unterftüticn. 

Houefte Derfudic in bcn großen Caboratorieii 
bicfcs Unicrnchniens, bic - an befonbers ju biefem 
jwocf fonftruicrten fünftlid)en über oier lITeter 
tiefen, mi; sahlrcidicn Heftern unb Kanälen oerfe» 
hencn Sauoa«Bauteu angeftcllt würben, beftätigten 
bic ausgcjcichriete Cicfcnwirfung bcr ßora«palroncu, 
bie .fd)oii immer, fowol)l in B.afiiicn wie aud; in 
Jlrgcnlinicn bei bcn jalirclaiuj unter großem. Ko« 
ftciuiufronnb fcüens 5er 5alilbetg«Ciff ÜÍ. (5. burd) 
hctaimtc UMffciifchafllcr ausgcfülirien Dcrfudien et« 
.iiclt würben. 

IPir bürtcn hoffen, baß bei ber cinfad)cn £janb» 
habung bcs íiora«Perfal)ren5, be(fen Jlnweiibung 
eine wcilgcl)ciibe Jlrbeitserlciditerung unb Reiter« 
fparnis bebcutet, imnniel)r ber Kampf gegen bie- 
Sauoa tatfräftig mit firfolg fortgefülirt wirb." 

mochtbecidit 

iPon ,ber iSenoffenfdinft bcutfd)brafilianifdier 
£aiibwirte (iooperatiua Jlgricola íEeuto«Brafileira) 
wirb uns unterm 20. Dcjciubcr folgeiibet ilTarft« 
berid)t übermittelt; 

13rtnmu)oI(e; — Die £age ber Baumwolle I)at 
eine ticine Jlciiberung erfahren. Der preis pro 
JIrroba für Cyp 5 beträgt ^^95500. £5 finb nur 
wenig ufioCrtauftc Porrätc oorl)anben, bic aber 
jctjt oon bell 3apancrn anfgefauft werben. Der 
preis für rolle Baumwolle beträgt \5$000. £s 
ift aber feine mehr uorlianbcn. (Se[d)äftc, bie ge« 
tätigt werben, finb plaljgefd)äfte. Jlus bcm 3""' 
ncrn toinint feine ÍJaumwolle melir lierein unb 
man rechnet bamit, baß Snbe biä UTitte 
5cbruar alle üorräte an Baumwolle ocrfauft finb. 

ÍTÍnis; Die preife finb weiter juriicfgegau-- 
gcn. £s iiolieren: Jlmarcllinho 2\$000, ania« 
rcllo 20S20(), antarclläo \9$800. 

iSoIjncn: — Bei flauer £agc würben folgenbc 
preife notiert; UTulaiiiilio 11000 efpcccial ^f$000, 
fupcrior 59$000, bom õ7$000, branco graubo 
58$000, chumbinlio í|;0$000. 

Kartoffeln; — Die £age ift rullig. <£s notieren; 
Jlinarclla especial 2\$000, fupcrior ^8$000, boa 
\5S000, branca comnmm \8$000. 

Jíífafa (£u5erneheu): — Der preis ift ftätig, 
CS iri.rb ''lOO iieis füt bas fg. gejaEjlt. 

ílíitrttona (Jii^inusfaat); — OTebia 011 miubo 
500 «eis bos fg. 

JtmcnSoim (firbnüffe); — Eatu fupcrior 2\$500, 
bom 20$000. 

— Die £age ift lociterliin flau geblieben 
unb bie preife finb biefelben. £s notieren; Jlma« 
rcllao especial SOSOOO, fupcrior 75$000, bom 
71, $000, branco especial 67S000, fupcrior 
CiOSOOO, bom 54SOOO, regular -í^ôSOOO, catteíe 
especial 51. $000, fuperior ^9$000; á'ud)reis 
2ö$500, (!Juireira \ö$500. 

5(Wtnrja bc man6ioca; — Jlus bem Staate 
(lloxte) 50 fg. 3\$500, Jlraras ^5 fg. 22$500. 

gwicíeln; Cypo „pera", \. (Qualität, je 
Jlrroba 10S500, (typo „Canária" (flad)) nicht 
nptiert. Die £age ift ruliig. 

ÍDcijcltme^I; — Qualität 39$000, 2. (Qua« 
lität 36$000. 

^onig: — geid)leubert, O^ualität H$-^00 bas 
Kilogramm. 

Sd;n«ii^i(ä^inal5: — 60 fg. H8ö$ooo. 
Si^lWine: — ^n ®fasco; 5ett, especial, jt 

.Jlrroba 55.$000, mager 3\$000. 
Sd)lad)ioicli; — ®difen "Confumo", je Jlrroba. 

26$000; Küt)e, fett, je Jlrtoba 23$500. 

Beutfche IRãcdienrpieie in 5. Poulo 

iPic arm wäre bie Porftcllungswelt besj beutfd)cn 
Kiiibes ofine ben (Slaubcn an bie lltärdicnwclt! 
íDeldie 5üllc wertoollften Dolfsgutes bergen beut« 
fd)e Zltärchen unb Sagen! U?ie flar unb fd)lid)t 
offenbart bas beutfd)e irEätct)cn ben Sieg' ber guten 
Kräfte in bcr iPelt. U)ieoiet t)errlid)e 21Tärd)en« 

bücher würben oon begnabcten bcutfd)en llTännern 
unb ^riiiien gejd)rieben? 3" weld)cr Familie, bic 
cinft aus bcutfci)er £anbict)aft cntfproffeii, tiat bie 
Ziiutter jur fchummerigen Dämmerftunbe itiren 
Kinbern iiidit jnärd)cn crjätilt ober aus' jenen fiiin« 
oolleii Büc{)crn ootgelcfen. — 5ceilid), unterm; Cro« 

pcnliimniel gibt es feine langen Dämmcrftunbeii. 
Jlbcr bcutfdic Familien leben audi f)iet, unb bic- 
IPunberwelt ber 21Tärdien nid)t minber — otine 
ben buufien üannenwalb,. ohne JJiefen unb ocr« 
wunfdiene Köuigstöditer. Kein Klima unb feine 
£anbid)aft fönnen bie Sclinfudit unb bie '(Sebanfen 
tilgen, bie llluttcr unb Kinö in ber Unterlialtung 
unb im Spiel untrennbar oerbinbcn, unb niemanb 
möge bal)errcbcn, baß bie ITiärchenwclt fid)( mit ber 
wirtlichen nid)f oertrage. £in gemütoolles Kinb 
fragt aud) nidit banadi. £5 erlebt ja' im ZHärdien 
fchou alle 5d)icffalc ber großen ITlenfcheu mit ber 
rcii)ncnben Pernunft, nur baß es batüber wieber 
träumen unb ocrgeffen barf. — <9s war ein an« 

■ ertennenswerter fintfctiluß ber „Dcutfdieu ßeimat» 
bühne", fü'; bie Kinber ein ganj befonberes ZTiär« 
d;cn(piel ünf;ufül)ren. Diele beutfd)c filtern in S. 
paulo tiaben fid) aufriciitig barüber gefreut. Drei 
Jluffüiirungcu am \ l|. unb ^ 8. Dejember (jwei« 
mal) fallen etwa 2000 Kinber unb außerbem runb 
600 erwadifenc JlTärdienfrcuube als begeifterte (Sä« 
ftc. (Scgegeben würbe „Der gautierfpiegel". Drei« 
mal ging barin bcr Porl)ang £iod), um bie iSe» 
fd)idite 00m tapferen guten ßans im bunten U?ecff« 
felfpicl crsälileu ju laffen, ber oon ber IPalbfrau 
einen ^auberfpiegei gefd)cuft befommt, gegen bcn 
Kiefen Sdiripp^Schrapp^Sd-iroll fämpft unb jd)ließ« 
lid) einen faulen König befelitt unb feine «Eoditer 
als ."Çrau erhält. £lfc U^ccfmeifters 2niärd;enfpiel 
würbe oon allen Zlütwirfenben mit uiel Perftänb« 
Iiis füi bic Kinücrfecle wiebergegeben. Spielleitung 
unb Darftcllcr fonnten bas an ber ftürmifd)cu ^u« 
ftimmung ber flcinen anfmerffamen ^nfiííin.íc er« 
moffcn. Dicfe füt)lten fidi fo red)t befciientt, unb 
weil bas Znärd-ieiifpicl mit 2tbfid)t auf bie oor« 
ioeibnad)Uid''cn Cage gelegt würbe , fann bas tPeiE)« 
naditsgcfd-icuf befonbers für bic bcutfd;e Kolonie 
als gelungen betrad)tet w:cben. — Denn wie arm 
ift ein Kinb jur lPeitinadits3Cit oBine ben (Slaubeii 
au bie reid)o IPunbcrwelt bes JTTärchfns' . . . ep. 


